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Luhan für die wverktätige Vevölterung der Freien Stadt Dammis W, 

  

Mitmwoch, den 8. Apgült 1028 

Arbeiterklaſſe und Weltpolitik 
Der dritte Tag der Brüſſeler Tagung. ö 

Die dritte Pleuarſthung des Kongreſſes am Dienstagvor⸗ 
mittag galt den unterbrückten Parteien und Völkern. Das Be⸗ 
kenntnis zur internativnalen Solidarität der Sozialiſten aller 
Länder mit den Opfern des Faſchismus, des Bolſchewismus 
und des Imperialismus kam auch in der Zuſammenſetzung des 
Präſidiums der geſtrigen Sitzung zum Ausdruck: den Vorſitz 
führten gemeinſam drei im Exil lebende Genoſſen, Führer von 
unterdrückten Parteien, ein Italiener, Filippo Turati, und 
zwei Ruſſen, der Sozlaldemokrat Abramowitſch und der 
Sozialrevolutionär Roſanow. 

Der faſt 71jäbrige und noch erſtaunlich friſche Turati nahm 
als erſter das Wort, um eine leidenſchaſtliche Anklage gegen 
das Regime Muſſoltnis zu erheben. Aber wie er ſelbſt betonte, 
wollte er nicht nur dem Faſchismus den Prozeß machen, ſon⸗ 
dern auch die Sozialiſten aller Länber ermahnen, aus den 
eigenen, bitteren Erjabrungen der italieniſchen Genoſſen die 
Lehre zu zlehen, niemals vom Wege ver Demokratie abzu⸗ 
weichen. ů 

Der Vormittag wurde von drei Reſeraten über 

„Die weltpolitiſche Lage“ 
beſtritten. Es ſprachen die Genoſſen Dan von der ruſſiſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei, Ch. R. Vuxton von der bri⸗ 
tiſchen Arbeiterpartei, Dang⸗Kan⸗Tao von der Soziali⸗ 
ſtiſchen Partei Chinas. ů 

Faſchismus und Bolſchewismus ſind Brüder. 
Gen. Dan (Nußland): 

„Der Faſchismus und der Bolſchewismus ſind Brüder. 
Beide Kt ſich auf einen militäriſchen Apparat, der von 

Korruptſon geradezu ſtrotzt. Meine Partei iſt ſtolz darauf, 
daß ſie auch unter den Schliigen ber Diktatur niemals auf⸗ 
gebört hat, die Lehren ibres großen Führers Martow immer 
wieder hum Ausdruck zu bringen, dieſe Lebren, die uns klar 
machen,daß wie im ſchärſſten Kampf gegen die Diktatur nie 
die Gemeinſamkeit unfrer Endziele vergeſſen dürfen. 

Der Kampf gegen die bolſchewiſtiſche Diktatur iſt nur 
durchzuftihren Lei einem aleithveſlinen Kampf gegen die 

bürgerliche Konter⸗Revolntion. 

In Moskau tagt zur Zeit ber Kongreß der 3. Juternationale. 
Er hat den Vernichtungskampf gegen die Sozialdemokratie 
und die Gewerkſchaften aller Länder beſchloſfen. In vielen 
Ländern haben die Bolſchewiſten entſprechende Methoden, 
Spaltung und Verrat, ſchon längſt angewandt. In der Ab⸗ 
wehr dieſes Kampfes muß die Sozialtſtiſche Arbeiterinterna⸗ 
tionale die Offenfive übernehmen. Wir à Wlit uns dabei 
nimals der von den Bolſ ſten benutzten Mittel bedienen. 
Wir wollen und müſſen den Kampf um die Seele der 
Arbeiterſchaft führen, und wir führen ihn, indem wir, 
die Internationale des Friedens, der Internationale der 
Spalkung die Internationale der Einheit entgegenſtellen. Die 
Möglichkeiten der bolſchewiſtiſchen Diktatur find durch die 
Tatſachen der wirtſchaftlichen Weltkräfte beſchränkt. Die 
Bauern haben auf die Maßnahmen der bolſchewiſtiſchen 
Regierung mit paſſivem Widerſtand geantwortet, 
die Handwerker haben die Lädoen geſchloſſen. 

Heute befindet man ſich in Rußland in einem kataſtropha⸗ 
len wirtſchaftlichen Zuſtand. 

Aus der Agonie des „Ney“ (Neue ökonomiſche Politik) 
iſt eine Agonic der Bolſchewismus geworben. öů 

Erſchüttert durch den ewigen Zickzack⸗Kurs geht die Dikta⸗ 
tur heute wieder nach rechts. Innere Konflikte ſind unter 
dieſen Umſtänden au orwarten, außenvolitiſche nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, Die bolſchewiſtiſche Diktatur iſt zweifellos eine 
Quelle außenpolitiſcher Gefſabren. Der Ju⸗ 
ſtand, in dem ſich Rußland augenblicklich befindet, weckt die 
Gelüſte der Imperialiſten. Eine Diktatur darf 
nachgerade in einer ſolchen Situation nicht ſchwach erſcheinen, 
und wo ſie ſchwach iſt, muß ſie ſich ſtark zeigen. So ſehen 
wir Rußland heute gewiſſermaßen als ein großes Militär⸗ 
lager, als willkommenen Nährboden für Abenteurer. Unter 
dieſen Umſtänden können die Gewehre allzuleicht von ſelbſt 
losgehen. Wir ruſfiſchen Eozialbemokraten bekümpfen die 
Uufachen, die hierzu fübren, und damit den Bolſchewismus, 
um an ſeine Stelle die demokratiſchen Republik zu ſetzen.“ 

** 

Kulturelle und ſpziale Auerkennung ber Keicniaivölber. 
Was Gen. Buxton (England) forberte: 

„Wir Engländer haben nicht das Beſtreben, die Gegenſätze 
zu betonen, ſondern das Einigende Vervorzuheben, Wir wollen 
auch nicht utopiſch ſein, denn wir ſind nicht ſo ſtreng an die 
marxiſtiſche Lehre gebunden, wie das in anderen Ländern der 
Fall iſt. Wir wollen mehr die praktiſche Löſung. Des⸗ 
halb verlangen wir 

keine grundſätzliche Definition, aber dafür mehr praltiſche 
— Politił. 

Aus dieſem Grunde haben wir den erſten Kommiſſionen des 
Kongreſſes eine ganze Reihe von Formulierungen vorgelegt. 
Wir verlangen darin ſofortige Räumungdes Rhein⸗ 
landes, wir fordern die Herſtellung offizieller Be⸗ 
zi ehungen äu Kußland durch, aolle Staaten und die 
Anabhängiakeit im Rahmen des Voölkerhundes. Schließlich 
ſtellen wir, uns auf den Standpunkt, daß ein für allemal der 
Zuſtand aufhören muß, die aſiatiſchen Völter als Völker nie⸗ 
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derer Kultur und uns als Völker höherer Kultur zu betrachten. 
Wir verlangen vollc Gleichheit der Völler und i bennsa, 
Uü unb. Hüriicziehung allerang iche beſtehenden Ver⸗ 

'e und Zurückziehung aller auslän n Tru 
chineſiſchem Gedies⸗ „ vpen aus 

Der Redner gab 8 zu, — waßs man leider ſeit längerer 
Zeit nur allzu ſehr wußte — daß vie epes Wolſchewiewuns michn 
dem Problem des Faſchismus und des Volſchewismus nicht 
das gloiche Intereſſe entgegenbringt, wie die ſozialiſtiſchen 
Parteien des Kontinents. Was aber an dieſer Rede wertwoll 
war, das war die entſchloſſene Kampfanſage ber Labour⸗Partÿy 
Eiele die imperialiſtiſche Politik der konſervativen Regierung 
nglands, das Berenntnis zur völligen 8 Hanaig Vin 

816 alfung Rper Angleichen Ohl bu. e E Kuußß zur vön icen 
ir Ungleichen na-Verträge und zur völligen 

Gleichſteltung der Völler des Weſtens und Pes Ohbens. 0 
* 

Gefahren für das chiueſtiſche Proletariat. 
Gen. Dang⸗Naun⸗Tao (China): 

China iſt auch noch immer Opfer der clenden Umtriebe 
des internationalen Imperialismus. Er ſtützt ſich vor allem 
auf die ungleichen Verträgc, die als Folge des Krieges von 
1842 und 1858 Und vleler auderer Ereigniffe geſchloſſen wur⸗ 
den und öie Kontrolle der Zölle durch das Auslanb, öle er⸗ 
zwungene Herabſetzung der Tarife, Konzeſſionen und die 
Privilegien der Exterritorialität zur Folde hatten. 

In elnem Lande pon 400 Millionen Menſchen iſt die Ar⸗ 
beitskraft natürlich überreichlich vorhanden, trotzdem kann 
das chineſiſche Volk ſeine Naturſchätze nicht induſtriell verar⸗ 
beiten. Denn die ausländiſchen Kapitaliſten verhindern 
durch ôle Zollkontrolle und die Beſchränkung der Tarife die 
Ausdehnung des chineſiſchen Außenhandels. Sie ſchaden 
damit nicht nur dem tchineſiſchen Volk, fondern ihren eigenen 

Am Montaa veranſtaltete die belgiſche Arbeiterpartei zu 
Ehren der Kongreßteilnehmer ein Feſtbankett, auf dem hoch⸗ 
politiſche Reden gehalten wurden. De Brouckdre (Belgien) 
führte aus: Wir wollten euch geſtern durch die Demonſtration 
zeigen, was wir ſind. Voran hatten wir die Jugend geſtellt, 
unſere Hoffnung, die jungen Mäbchen in ihren ſchönſten Klei⸗ 
dern als Symbol der beſſeren ſozialen en für die wir 
täglich jkämpfen, Dahinter unſere 4000 Fahnen, die ebenſoviele 
Werte der belgiſchen Arbeiterſchaft darſtellen, die Fahnen aller 
unſerer Gewerlſchaften, Genoſſenſchaften und politiſchen Orga⸗ 
niſationen, in denen 600 000 Proletarier organiſiert ſind, die 
42 Prozent der Volksvertretung entſandt haben. 
Je. größer aber in den letzten. g4e 5 unſere Macht wurde, 
deſto ſtärker wurden auch die Anbriffe der Realtion. Daher der 
dritte Teil des Feſtzuges, die Arbeitermilizen, deren 
Hundertſchaften der belgiſchen Bourgeoiſie zuriefen: 

„Das iſt unſer Werk und nun wagt nur, es anzurühren!“ 

De Brounckere ſprach ſodann von dem Kampf, den gerape jetzt 
die belgiſche Arbeiterpartei um die Herabſetzung der Militär⸗ 
zeit führt. Der Einſatz dieſes Kampfes iſt, ob in Europa jetzt 
trotz der Verheißungen von Genf eine neue Aera von Rüſtun⸗ 
gen einſetzen ſoll, die Lun Krieg führen. Unſer Hauptgedaule, 
auch für uns in Belgien, iſt die Zufammenarbeit zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich, die den Frieden Europas verbürgt. 
Der alte Rhein, bWat Fluten 2000 Jahre lang vom Blut der 
ſich zerfleiſchenden Völter gerötet würde, iſt wenigſtens theo⸗ 
retiſch ſeit Locarno ein Fluß ohne Rrieg geworden. Möge er 
nun auch ein Fluß ohne Soldaten werden! (Stürmliſcher 
Beifal.) 

Breitſcheid ſpoicht. 
Sodann Vrccs lebhaft begrüßt, Rudolf Breitſcheid: 

Zunächſt will ich im Namen nicht nur der Deutſchen, ſondern 
wohl aller Delegationen, den herzlichſten Dank für unſere Auf⸗ 
nahme durch die belgiſche Arbeiterpartei und insbeſondere für 
den wundervollen Anblick vom Sonntag ausſprechen. Wir 
Deutſche ſind mit beſonberen Geſühlen des Dankes nach Brüſſel 
gelommen. Auf uns laſtet ſchmerzlich die Erinnerung an die 
Auguſttage 1914. Wenn damals ſelbſt Bethmann Hollweg von 
dem Unrecht Wraceſſ das Velglen geſchah, wieviel ſchmerzlicher 
müſſen wir Sozialtiſten dieſes Lime Wiepesanben Wir ſchulden 
daher den belgiſchen Genoſſen eine Wiedergutmachung, und die 
befteht vor allem darin, daß wir mit beſonderem Eifer für den 
Friepen wirken wolleu. (Lebhafter Beifall.) ů 

Dürfen wir als Marxiſten überhaupt für den Frieden ar⸗ 
beiten? Dieſe Frage muß man ſtellen; denn es gibt Leute, die 
ſich Marxiſten nennen und die den Sieg des Proletariats nur 
durch einen neuen Weltlrieg erſtreben. Ich glaube, daß wir 
Sozialiſten einen Sieg des Proletariats lieber gar nicht er⸗ 
ſtreben würden, als wenn er nur um den Preis eines neuen 
Weltkrieges erkauft werden könnte. (Lebhafter Beifall.) Zum 
Glück richtet ſich das Weltgeſchehen nicht nach Mostau oder 
vielmehr nicht nach den jeweiligen Parolen der Bolſchewiſten. 
Wir können mit unſerer Arbeit für den Frieden keineswegs 
warten, bis der Sozialismus vollſtändig erkämpft iſt, und 
deshalb arbeiten wir mit am Völkerbund. Aber wir wiſſen: 
Wir Sozialiſten werden allein den wahren Pölterbund bilden. 

Die Miniſter erhalten zwar die Robelpreiſe, und wir gönnen 
be0 ihnen, aber ohne die Millionen des Proletariats, durch die 

‚ ie Staatsmänner in die richtigen Bahnen getrieben worden 
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Nationen. Aber was ihnen vorjſchwebt, iſt ein eingeſchränkter, 
von ihnen monvpoltſierter Handelsverkehr, der fehr hobe 
Profite abwirkt, an Stelle eines ausgedehnten Handels⸗ 
verkehrs mit mäßigem Ertrage. Darüber hinaus wird der 
Wert der Waren alle 10 Taßre durch inkernationale Ueber⸗ 
einkommen ſeſtgeſezt. Dieſe Werte können am Ende der 
zehnlährigen Friſt nur durch die einmütiage Auſtimmung 
aller Mächte, die Konzeſſionen beſitzen, abgeändert werden. 

Da nun die Verträge mit den verſchiedenen Länbern zu 
verſchiedenen Zeiten geſchloſfen wurben, fällt ihr Ablauf ſo⸗ 
zuſagen niemals zuſammen, und ſo kann jedes Land unter 
dem Vorwand, daß der Termin der Reviſion vorüber iſt, die 
die alte Wertfeſtſetzung während der neuen Periode aufrecht⸗ 
erhalten. Durch 5h Fahre, von 1858 bis 1802 iſt ein neues 
Uebereinkommen nicht möglich geweſen. 

Es iſt wohl überflüſſia, darauf hinzuwelſen, wie ſchwer 
angeſichts der tatſächlichen Aenderung der Preiſe dieſe künſft⸗ 
ſlrße Stabiliſierung auf die Entwiclung der chineſiſchen Indn⸗ 
ſtrle und auf die innere Lage Chinas laſtete. Das einzige 
Mittel, um China ſeine Unabhängigkeit wiederzugeben, iſt die 
ziol ſteß der ungleichen Verträge. Das iſt auch das ein 
zige Mittel, um zit verhindern, daß das Blut unſerer Arbeiter 
von ueuem fließen muß. So zwingt uns die icht gegen 

ütber unſeren Volk, heute an alle Länder den Appell zu richten: 
Sorgt dafür, vaß alle ungleichen Verträge, weiche vie Mächte 
China Mabner wend haben, Unverzüͤglich aufgehoben werden. 

Der Redner wandte ſich vaun ſcharf gegen bie Kuomintang, 
die ein chineſiſcher Bürgerblock ſei und die die Arbeiterſchaft, 
auch vir Jozinliſtiſche, verfolge. Von einer dauernden linler⸗ 
ſtütung ver Kuomintang dürſe keine Rede ſein, nur in mauchen 
Fällen, wo es ſich um Reformen handle, die für das Prole 
tariat nützlich ſeien, müſſe die Knomintang unterfſtützt werden. 

Der Bolſchewismus habe in China völlig abgewirtſchaftet. 

Er wollte lh zunächſt in die Kuomintang einſchmuggeln und 
mit Hilfe des Lumpen⸗Proletariats putſchen, unter völliger 
Verkennung der wahren Machtverhältniſſe und der wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung. Die Kuomintang⸗Generäle hätten diefe 
Torheit benutzt, um Ströme von Proletarierblut 
fließen zu laſſen. Die Sozialiſten Chinas würden ſowohl die 
brachvriſche aiſitheden der Knomintang als auch die ver⸗ 
brecheriſche Taltit der Bolſchewiſten bekämpfen, ſie ſtehen zur 
ozialiſtiſchen Internationale, die allein willens und fähig fei, 
em chineſiſchen Volk in ſeinem Befreiungskampf zu helfen. 

  

Frieden, Räumung, Abrüſtung. 
Deutſch⸗franzöſiſche Friedensreden auf dem Feſtbankett der belgiſchen Ardeiterpartei. 

ind, würuven ſie ſich nicht in dieſem Glanz, und Ruhm von 
Frievensſtiftern ſonnen können. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die 
Feielong i ee Verſtändigung bildet den Angelpunkt des 
Friedens in Europa. Deshalb müſſen wir betonen, wie ſehr 
die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung erſchwert wird durch die 
Fortdauer der ndrelehte Wir Sozialiſten ſind be. 
rechtigt, wetter zu gehen als die Reglerungen, die bloß diplo⸗ 
matiſche Noten darüber austauſchen. 

Wir ſordern die Räumung des Rheinlandes, 

und zwar nicht nur weil die Beſetzung ein Pfahl im Fleiſch 
Deufſchlands iſt, ſondern weil ſie einen Pfahl im Fleiſche 
des Friedens Europas bildet. Wir danken cuch franzöfiſchen 
Genoſſen, euch Genoſſen in Belgien und England, die für 
die Räumung des Rheinlandes eintreten und die beſonderse 
in Paris dafür den gemeinſten Angriſſen der Nationaliſten 
ausgeſetzt ſind. Wie einſt in den erſten Kriegswochen, di⸗ 
Berichte des deutſchen Hauptquartiers lauteten: „Lüttich, 
Brüſſel, Antwervpen ſeſt in unſerer Haud“, ſo möge⸗ bald der 
Tag kommen, wo wir ſagen lönnen, Brüſſel, Lüttich, Ant⸗ 
werpen, ganz Belgien ſind feſt in unſerer Hand,, in der 
Hand der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale. (Stürmi— 
icher Beijfall.) 

Leon Blum unterſtreicht Breitſcheid. 

Léon Blum (Frankreich) führte auz: Wenn man be⸗ 
denkt, daß kaum zehn Jahre ſeit Kriegsende und kaum ſüni 
Jahre ſeit der Ruhrbeſetzung verſtrichen ſind, ſo kann man 
ohne übertriebenem Optimismus behaupten, daß die 

Geſamttendenz der Menſchheit doch auf Frieden nerichtet 

lfl. Das iſt aber nicht zuletzt das Verdlenſt der Juternat 
nale. (Lebhafter Beifall.) Die Internationale hat ſich w 
der gebildet als ſie durch die Spaktung zerriſſen war und als 
die Friedensverträge neuen Koufliktſtoff und neuen Natio⸗ 
nalhaß angeſammelt hatten. Ich beſtätige was Breitſcheid 
ſagte daß wi. 

Sozialiſten Deutſchlands und Fraukreichs von der erſten 
Ciunbe an keine Meinungsverſchiedenheiten gekannt 

haben. Schon unmittelbar nach Kriegsende haben wir fran⸗ 
zöſiſchen Sozialiſten die militäriſchen Befetzungen gebrand⸗ 
markt. Solche Beſetzungen ſind eine Enklave des Krieges 
inmitten des Friedens. 2 langt 

Es iſt unerträglich, daß erſt vor einigen Tagen verlang 

werden konnte, daß gegen deutſche Staatsangehörige wegen 

eines auf deutſchen Boden begangenen Deliktes franzöſſſche 

Kriegsgerichtsurteile-vollſtreckt werden ſollten. (Sehr wahr!) 
Seit dem Hamburger Kongreß iſt, was wir mit herbeigeführt 

haben, Locarno unterſchrieben worden, und man muß die 

ſchöne und in der Geſchichte einzig daſtehende Geſte— Deutſch⸗ 
lands bewundern, wodurch die Grenzfeſtſetzung des Ver⸗ 

jailler Vertrages freiwillig beſtätigt wurde. Später iſt 
Deniſchland in den Völkerbund eingetreten und demnächſt 

wird es den Kelloggpakt unterzeichnen. Alle dieſe Ereiganiſſe 

laſſen die 

Notwendigkeit der Räumung bdriungender denn je 

erſcheinen. So werden wir auf dieſem Brüſſeler Kongresß 
beantragen, daß die Internationale ihren Proteſt gegen die 

Rüttseung des Rheinlandes wiederholt und die unverzitsliche 

Räumung fordert. ů‚ ůů 

*2
 

      

   

   



Um Spaniens Rückbehr in ben Völberbund. 
Deutſchland, England und Frankreich wollen ihm ſofortigen Eintritt in den Rat ermöglichen. 

Nach einer Mitteilung des Generalſekretarlats des Völ⸗ 
kerbundes haben bie Regierungen Deutſchlauds, Frankreichs 
und Englands zur Erleichterung der Rückkehr Spaniens in 
den Bölkerbund beim Generalfekretär telegraphiſch einen 
einleitenden Schritt zum Zwecke der 

ausnahmsweiſen toſortigen Wiederwählbarkeitserklärung 
Spaniens 

Unternommen, das, wie mit Beſtimmthelt angenommen wer⸗ 

den darf, nach Wiederaufnahme ſeiner Mitarbeit im Völter⸗ 
bunb von der nächſten Bundesverſammlung als nicht ſtän⸗ 
dißes Mitalied, d. h. zunächſt für 8 Jahre, in den Völter⸗ 
bundsrat gewäblt werden wird. — 

Zu dielem Zwecke haben die genannten Reglerungen den 
Antraa heſtellt, auf die Tanesordnung der nächſten Völ⸗ 
lerbundsverkammlung noch die Frage der ausnahmsweiſen 

  

Anwendung der Uebergangsbeſtimmungen zu dem 1026 be⸗ 
ſchloſſenen Wahlverfabren auch auf die dieslährigen 
Ratswablen zu ſetzen. Nach dieſer Uebergangsvorſchrift, die 
im Jahre 1026 Braſtlien, Polen und Spanien zugute kom⸗ 
men ſollte, konnte ausnahmsweiſe die Wiederwählbarkeits⸗ 
erklärung eines nicht ſtändigen Ratsmitaliedes ſchon gleich⸗ 
zeilig mit ſeiner Wahl in den Rat erfolgen. 

Nach bem Mücktritt Spauiens und Braſtiliens konnte je⸗ 
doch damals nur Polen die Vorteile dieſer Uebergangsvor⸗ 
ſchrift geuießen, indem es als einziges nicht ſtändiges Rats⸗ 
mitglied gleichzeitig mit ſelner Wahl ſoſort für wiederwähl⸗ 
bar erklärt wurde. Nach der Zurückztehung der ſpaniſchen 
Austrittserklärung erſcheint es den drei Regierungen ein 
Gebot der Gerechtigkeit, daß Spanien nachträglich in den; 

Genuß der gleichen Vergünſtigung geſetzt werden kann. 

  

Rußland Könnte ſpäter dem Kelloggpabt beitreten. 
Die Meinung amerikaniſcher Reglerungskreiſe. 

„Aſſoclated Pre5z“ berichtet aus Walhington: Die aus 
Moskan kommenben Erklärungen von Beamten der Sowſel⸗ 
regiernng, welche anbenten, daß die ruſſiſchen Behörben be⸗ 
ztüglich bes Kellogapaktes eine abwartende Haltuns ein⸗ 
nehmen wollen, haben burchaus verfehlt, das beſondere In⸗ 
tereſſe bes Staatsbepartements zu erwecken. 

Nach der Unterzeichnung des Vertrages in Paris burch 
die 15 urſprünglichen Signatarmächte wird ber Vertrag 
kraft ſeiner eigenen ausdrücklichen Beſtimmungen zum 
allgemeinen Beltritt freigegeben, Falls die 
Moskaner Realerung nach dieſem Zeitpunkt bereit iſt, bie 
Doktrin der Verzichtleiſtung auf den Krieg als eines Inſtru⸗ 
ments ber nationalen Politi zu unterſchreiben, ſo werben 
dieſen Wünſchen ſeitens ber Waſhingtoner Regierunga keine 
Schwieriskeiten in den Weg gelegt werden. . 

Obwohl ber Entwurf des Kelloggvaktes die Hinterleannas⸗ 
ſtelle der Ratiflzierungsurkunden nicht ausbrücklich be⸗ 
zeichnet, ſo werbe ſelbſtverſtändlicherweiſe angenommen, datz 
Frankreich bieſe Rolle übernehmen werde, da ja ber Vertrag 
in Frankreich unterzeichnet werde. Aus dieſfem Grunbe 
könne die Waſhingtoner Regierung auch nicht in bie Not⸗ 
wendiakeit verſetzt werden, in irgendwelche offiziellen Ber⸗ 
bindungen mit Moskan zu treten. 

Das Mosbauer Theaterſpiel. 
Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ ſchreibt zu Ruß⸗ 

lands Stellung in der Paktfrane: 
Die Erklärung des Moskauer Außeuminiſters iſt, ein 

aliſſenpolitiſcher Schachzug, der im Rat der Volkskommiſſare 
wohl ſtberlegt wurde. Die Verhanblungen über den Kriegs⸗ 
verzichtpakt ſind nämlich vor vier Wochen beendet worden. 
Seit acht Tagen ſind die Einladungen zur Miniſterkonferenz 
in Paris hinausgeſandt worden. Am 27. Auguſt, alfo in 
drei Wocheu, ſoll die feierliche Unterzeichnung des Kriegs⸗ 
vorzichtpaktes ſtattfinden. Die klunen Herren des Kreml 
wiſſen natürlich genan, daß es jetzt nicht mehr möglich iſt, die 
Verhandlungen, die ſich neun Monate hingezogen haben und 
mit Milhe zit einem Abichluß gebracht wurden, von neuem 
zu cröffnen. Es iſt zwar richtig, daß ſie zu den Verhand⸗ 
inngen nicht hinzugezogen wurden, aber das lag vör allem 
daran, daß die Vereinigten, Staaten, die mit Moskau keine 
Reziehungen unterhaiten, die Verhandlungen führten. Der 
Muft ſollte urſprünglich auf die fünf Hauptmächte Amerika, 
England, Dentſchland, Itallen und Japan beſchränkt ſein, 
aber der Kreis der Teilnehmer wurde ohne weiteres er⸗ 

taten. Jetzt unterzeichnen auch die ſechs britiſchen Domi⸗ 
nious und die Tſchechoſlowakei und Polen den Kriegsver⸗ 
zichtpakt als urſprüngliche Vertrassſtaaten. 

Moskan hat die ganzen Monate über geſchwiegen 
Und ſeine Preſſe ſich troniſch Uber den Kriegsverzichtpakt ber 
Demokraten geäußert. Es war deutlich geuug, daß es ſich 
nicht beteiligen wollte. Wenn es das gewollt hätte, ſo hätte 
ihm der Weg über Berlin offen geſtanden. Es handelt ſich 
für die Machthaber in Moskau jetzt nur noch barum, die 
Schuld für die Nichtbeteiligung auf die auderen abzuladen. 
Man erklärt ſich zu Verhandlungen bereit in dem Moment, 
wo man ſicher iſt, baß man an den Verhanbdlungen aus ſach⸗ 
lichen Gründen nicht mehr teilnehmen kann. Der Zweck der 
Erklärung Tſchitſcherins iſt, von neuem auf die 

Einkreiſung der Sowjetunion 

In feallenen und die demokratiſchen Mächte an den Prangér 
zn ſtellen. 

Es iſt Auſtar moch nich bebauexlich, daß der Kriegsverzicht⸗ 
pakt vorläufig noch nicht von Waſhington bis Moskau vin 
verwirklicht wird. Aber die Sowſetreglerung iſt durchaus 
nicht dauernd vom Pakt ausgeſchloſſen. Sobald er burch 
die Parlamente ralifiziert iſt, ſtebt er der Sowjetunion zum 
Beitritt offen. Die Weltöffenklichkeit hat in Amerika und 
in Deutfchland oft genug gefagt, daß ſie die 

Sowietiunion als Teilnehmer des Friedensyvaktes benrüken 

würde. Selbſt die konſervative Regierung Englands hat, 
von der Arbeiterpartei im Parlament darauf feſtgelegt, 
erklären müſſen, baß ſie gegen die Beteiligung Rußlands 
keinen Einſpruch erheben würde. So bleibt die Möglichkeit 
durchaus offen, daß die Sowietunion ſich dem Nakt anſchließt. 
Sie wird es tun, ſobald oͤie Machthaber in Moskau es vor⸗ 
ziehen werden, mit den kapitaliſtiſchen Demokraten Geſchäfte 
i‚ attene⸗ ſtatt ſie mil weltrevolutionären Phraſen zu er⸗ 

hrecken. 

Deullch⸗nolniſcht Verſtändigungskundgebuna in Breslan. 
Die S. P. D voranſtaltete am letzten Sonutag im Birkus 
Buſch eine Maſſenkundgebung gegen den Krieg und ſür eine 
deuiſch.polniſche Verſtändigung, Rebner war der Abgeordnete 
Ciolkoſz⸗Krakau. Sportliche Vorführungen umrahmten die 
Kundgebung. 

Die lelliſchen Gewerkſchaftslührer enthaftet, Die bei 
der Schließung des Zentralbüros der Rigaer Gewerkſchaf⸗ 
ten Linbalſechn vier Gewerkſchaftsführer find auf Beſchluß 
des Unterſuchungsrichters aus der Haft entlaſſeu worden. 

Schnelle Aburteilnng der Pariſer Kommuniſten. Geſtern 
wurden 12 der bei den antimilitariſtiſchen Kundgebungen 
in Jyry ſeſtgenommenen Manifeſtanten abgeurteilt. Das 
Gericht erkannte auf Straſen von 6 Tagen bis zu 2 Mona⸗ 

  

  

é 

kommiſſion anzuweiſen, 

Vor Pilfubſtis Wilns⸗Aunbgebung. 
Die Nachrichten über die Vorbereitungen ſür die Sülnaer 

ünügrher Pulnd ſind widerſprechend. dſer Wilnaer Mel⸗ 
dung der Polniſchen Telegraphenagentur ilh bereiten 
die Behbrden zür den 12. 501 10 morgens 8 Uhr, den Emp⸗ 
jang Pilfuöſtis am Bahndof in Wilna vor. Rachmiktags 
um 5.45 Uhr wird der Marſchall im Redoute⸗Theater ſeine 
Anſprache halten und am Abend desſelben Tages am Emp⸗ 
ſand beim Wojewoben teilnehmen. Elne Warſchauer Kor⸗ 
reſpondenz gibt dagegen an, daß Pilſubſti bereits am 10. 
den nach Wilna reiſen werde. Am Erinnerungstas an 
den Ausmarſch der polniſchen Legionen im Jahre 1014 über⸗ 
brachten 16 Daiſg der Legionäre Huldigunssabreſ⸗ 
ſen nach dem Landſitz Pilfusbſkis, Sulejowek. Nach dem „Ex⸗ 
vreß Porannn“, war Marſchall Pilſudſkt unwobl. und bie 
Huldigungsadreſten wurden von ſeiner Gattin entgegenge⸗ 
nommen. 

Kowno übt Zurückhaltung. 

Das führende litauiſche Linksblatt „Lietuvos Zinios“ be⸗ 
ſchwert ſich darüßer, daß infolge der Broffelung ber Preſſe 
und des Verbots volitiſcher Verſammlungen und Kund⸗ 
nebungen lich der Oeffentlichkeit eine ſtarke Apathie bemäch⸗ 
tigt bese Während das Ausland Alaxmartikel ülber die kom⸗ 
menhe Leglonärstagung in Wilna pringe, ſtehe die Kownoper 
feit hegenng dleſer & Hlals mit der, größten Gleichgültia⸗ 
leit gegenüber. Das Blatl erklärt, daß dieſe Gleichgültig⸗ 
keit in einem ſolchen Moment gefährlich werden könnte. 

Beſprechung Knoll—Holowka in Berlin. 

Vorgeſtern iſt ber Leiter der Oſtabtellung im volulſchen 
Außenminiſterium, Holowka, der den Außenminiſter, Zäaleſki, 
in Frankreich beſucht, Beriit untt be Auf der Durchreilſe 
lonſerierte Holowko in Berlin mit dem polniſchen Geſanäten 
Knoll. Die Rückkehr des Außenminiſters, Baleffi. nach 
Warſchan wird für den 15. Auguſt angekündiat. b 

Freie Stant Wiina! 
Im Zuſammenhang mit ber bevorſtehenden Legionärs⸗ 

tagung in Wilna werden in Wilnaer Kreiſen verſchiedene 
Projekte der Lüſung der Wilnafrage erörxtert. In Kreiſen 
des Hanbels und der Induſtrie hat das Projekt, Wilna zu 
einer Freien Stadt zu erklären, die melſten Anhänger, da 
man ſich bavon eine Beſſerung der Wirtſchaftslage im Wilna⸗ 
gebiet verſpricht. 
Wilna Polen gegenüber die aleiche Stellung, die Danzig 
innehat. 

Italien gegen das Flsottenabkommen. 
„Ungeeignete Grundlage für Abrüſtungsverhanvlungen.“ 

Die italieniſche Regierung hat der engliſchen Regierung mit⸗ 
Kegier daß ſie in Ueberetuftimmung mit der amerilaniſchen 
tegierung das engliſch⸗franzöſiſche Flottenkompromiß als un⸗ 

geelgnete Grundlage für die Wieberaufnahme der Ahrüſtungs⸗ 
verhandlungen anſehe und daß ſie Aupaie eine Scheidung 
zwiſchen Landabrüſtung und Marineabrilſtung nicht zugeſtehen 
tönne. 

* 

Der Text des engliſch⸗franzöſiſchen Flottenablommens ſoll 
— wie amilich berichtet wirv — noch vor der Unterzeichnung 
des Kellogapaktes puͤbliziert werden, um die Bedenken der 
Vereinigten Staaten zu zerſtrenen. 

Wie man es in Genfſ betrachtet. 

In Geuf wirbd der franzöſiſch⸗engliſche Vergleich in der 
Flottlenabrüſtungsfrage als ein ewiſßer Fortſchritt in ver Ab⸗ 
Wainleſch lz betrachtet. Die Verhandlungen, die zu dieſen 
Vergleich führten, ſind, wie der „Sozlalbemokratiſche Preſſe⸗ 
dienſt“ ſeinerzeit aus Genſ melbete, u. a. während der letzten 
Ratstagung zwiſchen Paul⸗Boncour und Chamberlain bzw. 
bei gegebenen Marinefachleuten geführt worden. In welcher 
Weiſe vas Kompromiß auf den aſ der Abrüſtungsarbeiten 
des Völkerbundes einwirken wird, iſt noch undurchfichtig. Es 
iſt anzunehmen, daß auf der c eine Mechaf im September 
auf Veranlaſffung Deutſchlands ſich eine lebhafte Debatte über 
die Abrüſtungsfrage eniſpinnen wird; bie Verfammlung dürfte 
aber kaum mehr veiſen ſün als die vorbereitende Abrüſtungs⸗ 

hre Arbeiten zu beſchleunigen. weitert, als Fraukreich und England dazu den Wunſch kund⸗ ten Gefängnis, zum Teil mit Bewährungsfriſt. 
S—————:˖?— rfᷓ 88—8—8—8—8—L—LKXñÜe ———————————————————— 

Lohende Hitze. Ich reiße meinen Kragen vom Hals unb Ein preisgekrönter Künſtler ohne Hinde. Der Zug der Wahnfimmigen. 
Von Tadeusz Zegliga⸗Krakau. 

Vor einem Monnt geſchah es. Da rahhte der Schnellzug Nr. 
ils in ein Flammenmeer brennender Naphlhatürme hinein. 
Tauſend ſeurige Säulen ſtiegen zum Himmel empor. Qualm 
verfinſterte vie Sonne. Beißende, ſtinkende Nebet hüllten die 
Erde ein. 

In dieſem Zuge fuhren 326 Perſonen. 35 verkohlten bei 
lbeudigem Leibe. Dic übrigen 291 führte man in ein Spital 
über. In ein Spital füxr Irrſinnige. In dieſer Anſtalt Über⸗ 
nahm ich lürzlich eine Sekretärſtelie. 

291 Menſchen ſchleppen ſich ſchon ſeit Wochen in den Gängen 
des Spitals herum. Mit ſchweren Brandwunden, mit angſt⸗ 
voll verzerrten Geſichtern und ergrauten Haaren. „Feuer, 
Feuer, Feuer!“ ruſen dic einen. „Hilfe!“ ſchreien die anderen. 

Dr. Frank ſollte die Unglücdlichen retten, er, der jüngfte 
Arzt ves Spitals. Auf einer Konferenz der Aerzie mug er 
ſeine Methode vor. Man einigte dich darauf. 

Auf das tote Gleis, das die Irrenanſtalt mit der Außen⸗ 
welt verband, wurde ein Zug rangiert. Man führte die Kran⸗ 
len vor den Zug. Dr. Frank ſchaute jedem von ihnen lange 
in die Augen Sie ſtiegen in die Wagen ein, nahmen Plaßz, 
und ſehr bald war der Zug vollbeſetzt. Jeder ſaß auf ſeinem 
alten Plat, wie damals vor einem Monat. Aber alle ſtarrten 
lautlos, gegnält und finſter vor ſich hin. 
Tr. Frank ſtellte ſich neben den Lokomotivführer. Ich nahm 
in der Mitte des Zuges Plat. Der Zug ſetzte ſich in Bewegung 
und entwickelte eine von Minute zu Minute wachſende Schnel⸗ 
ligkeit. Nun plötzlich waren alle Wagen angefüllt mit Seben, 
Unterhaltung und Gelächter. 

Ich hörte erſtaunt zu und bemühte mich, alle nieine Ge⸗ 
danlen auf dieſe Geſpräche einzuſtellen, um ſie zu verſtehen. 
Und — ich verſtand ſie. Die Inſaſſen des Zuges ſetzten ihre 
Unterhaltung an der Stelle fort, wo ſie vor dem Irrewerden 
aufgebört hatten. Und mir wurde dabei, als ob mich ſelber 
der Verſtand verlaſſen wollte. Ich ſprang anf, ftellte mich in 
eine Ede des Korridors und begann die hunderte an mir 
vorbeihuſchenden Telegraphenſtangen zu zählen. 

In dieſem Augenblick ertönte ein Pfiff. Ein ſchriller, Ian⸗ 
ger Pfiff. Darauf ein zweiter — ein britter — und ſo ohne 
Ende weiter. Der Zug veſchleunigte ſein Tempo noch mehr und 
jagte mit. vollem Atmoſphärendruck vorwärts. Die Wagen be⸗ 
gaunen zu ſchwanken und hin und her zu ſchaukeln. 

Alle Unterhaltungen brachen jäh ab. denn plötzlich fuhren 
wix in die Tinſtemis hinein, ſchwarze Kanchichwaben and 18t, 
liche Feuergarben hüllten den Zug ein. Wir fuhren mitten in   brenuende Naphthatürme hinein. Tausend feurige Säulen 
jtiegen zum Himmel empor. 

werfe ihn zu Boden. Der Wagen, alle Wagen raſen. Schreie, 
Rufe, Weinen hyſteriſches Gekreiſch, Gelächter der Wahn⸗ 
ſinnigen, und alle Wagen wauken, ſpringen und tanzen 

Ich werde ohumächtig 
Der Zug hält an — bleibt mitten auf weitem Felde ſtehen. 

Am Horizont in der Ferne ſchwelen die ſchwarzen Wollen, ver⸗ 
miſchi mit Feuergarben. 

Ich faſſe mit beiben Händen mein Geſicht. Es brennt und 
ſchmerzt. Ich verſuche, die Augen zu öffnen, vermag es aber 
nicht. Ich will aufſteben, aber bie Krafte fehlen mir. Ich taſte 
nach einem Spiegel und betrachte mein Geſicht. Mein Geſicht? 
Dieſer bläulichrote Fleiſchlloß — war das mein Geſicht? Und 
wieber erliſcht mein Bewußtſein 

Lange lag ich im Spital. Lange konnte ich die Welt nicht 
jehen und mit niemandem ſprechen. Mein gaanzes Geſicht war 
banbagiert. Mit müden, wunden Augen ſab ich nach meiner 
Geneſung die Welt an. Sofſort fragte ich nach dem Erfolg der 
Methode des Dr. Frant. Sie hatte ihr Ziel erreicht. 201 Raſ⸗ 
ſagierr ſuhren in bieſem Zug, dazu Dr. Frank, ich, ein Ma⸗ 
ſchinift und zwei Heizer, zufammen alſo 296 Perſonen. 35 
Kebeil b.ohlten bei lebendigem Leibe. Aber 256 Krante waren 
gehet 

Ein holbes Jahr verging. bis ich mich wieder zum Dienſt 
meldete. Inzwiſchen war ich ein berühmter Mann geworden 
—als Mitreiſender des „Zuges der Wahnſinnigen“. Ein 
Ruhmestitel phnegleichen. Zeitungen ſchrieben über mich, Re⸗ 
porier baten mich um Iuterviews. S15 habe ſie nicht erteilt. 
Serannte fragten mich aus. ch habe ibnen nicht grantwortet. 
Ausgemerzt habe ich jeden Gedanken an dieſe Höllenfahrt der 
Wahnſinnigen. 
Ich weiß eigemlich nicht, was mich noch in meinem Dienſt 

bält. Ich bin ein reicher Mann. Im Zuge der Wahnſinnigen 
reiſten viele Millionäre ... freigebige Wohltäter.. ich 
brauche nicht mehr zu arbeiten. 

Aber ich wollte etwas erfahren, um das ich niemanden 
fragen mochte und was mir auch tein Menſch hätte ſagen 
mögen. 
Geſtern war ich in ber Abteilung der Schwerkranten. Ich 

ging burch einen langen, hellen Korridbor. An mir vorbei 
ichritten leiſe die Silhouetten der weißgekleideten Anſtalts⸗ 
wärter. Ich mat an jede Tür, blictte in das Innere hinein. 
Als ich an das Fenſter der Zelle Rr. 27 komme, höre ich einen 
wilden Aufſchrei: „Feuer! Feuer! Feuer!“ 
„Ich wollte flüchten, doch ich konnie nicht. Die Füße waren 

wir angewurzelt. Entſetzt ſah mich der Wärter an. Nichts 
ſagte ich zu ihm. Er aber näherte ſich mir, neigte ſich zu meinem 
Irt und ſagte voller Mitkeid: „Das iſt Dr. Frank.“ Ich ent⸗ 
iloh. Lief über Felder wie ein gehetztes Tier. Ins Spital 
kehrte ich nicht mehr zurück. Denn jetzt wußte ich alles.   

In London iſt dieſer Tage eine Kunſtausſtellung eröffnet 
worden, in der man Vuchſchmuck und Entwürfe für Ka⸗ 
lender bewundern kann. Das kunſtgewerbliche Komitee, das 
die Ausſtellung veranſtaltet, bat nun, vhne den Künſtler zu 
kennen, den zweiten Preis für Kalenderſchmuck einem bis 
dahin unbekannten Mann, John Buchanan, verliehen; dieſes 
Komitee iſt ein Ausſchuß der eugliſchen Königlichen Geſell⸗ 
ſchaft der Künſte, und in ihm entſcheiden alfo die ange⸗ 
lehenſten britiſchen Kunſtſachverſtändigen. Wie ſich nach der 
Verleihung der Preiſe herausſtellte, iſt John Buchanan ein 
achtzehnjähriger junger Mann, der als Krüppel auf die 
Welt gekommen iſt. Ihm fehlen nämlich beide Hände, und 
er führt den Pinſel mit einer beſonderen techniſchen Vor⸗ 
richtung, die an ſeinem Arm angebracht iſt. Der junge 
Künſtler muß ganz autzerordentlich begabt ſein, da er trotz⸗ 
dem einen ſo großen Erfolg erringen konnte. Erwähnens⸗ 
wert iſt auch, baß unter den 1024 Teilnehmern an den Wett⸗ 
bewerb auch ein dreizehnjähriges Mäöchen, Violet Stacen, 
cinen Preis von 60 Mark erhalten hat, weil ſie einen be⸗ 
ſonders ſchönen Linoleumſchnitt als Vorbild für Buchinſerate 
zu dem Wettbewerb beigeſteuert bat. 

Ein Bebel⸗Denkmal. Wie aus Frankfurt a. M. mitgeteilt wird, 
ſoll in, dem eingemeindeten K. 82 ürter Vorort Griesheim ein 
Monumentaldenkmal für Auguſt Lerrichtet werden. Das Mo⸗ 
dell des Bildhauers Paul Seiler, für das man ſich) entſchieden hat, 
ſieht auf einer Säule von 11 Meter Höhe ein Bebelporträt vor. 
Die Säule wird in ihrer ganzen Koat in Baſaltſtein aufgemavert. 
Ein auf die Spitze geſtelltes rat trögt honn das Relief des 
Kopfes, der eine Höhe von 1,60 Meter erhalten ſoll. 

Max Slevogt⸗Anshellung in Berlin. Aus Anlaß von 
Mar Slevogts 60. Geburistage iſt von der Preußiſchen 
Akademie der Künſte eine Ausſtellung geplant, die zu Anfan 
Okiober eröffnet werden ſoll. Eine Reibe von Muſeen un 
Privatſammlern bat ihre Beteiliaung an bieſer Ausſtellung 
bereits zugeſagt. ‚ 

Das pommerſche Volkslieder⸗Archiv. Die vom Volks⸗ 
lieder⸗Archip an der Univerſität Greifswald ſeit einiger Zeit 
betriebene Sammlung pommeriſcher Volkslieder iſt auch in 
den verfloſſenen Monaten erfolgreich weitergeſchritten. Un⸗ 
gefähr 4000 Lieder und Verſe der verichiedenten Gattungen 
find bisher ſchon geſammelt und geordnet worden. 

Amerikatournee Moiſſis. Alexander Moiſſt wirb mit 
einem eigenen Enſemble am 1. November eine viermonatige 
Tonrnee durch die Vereinigten Staaten unternehmen. Er 
wird als Fedia in Tolltvis „Lebendem Leichnam“ und als 

Hamlet auftreten. 

Die Anhänger dieſes Planes wünſchen 

  
*
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Wohne in Stahl! 
Es iſt billiger. — Neue Wege zur Beſeitigung der Wohnungsnot. — Der moderne Stahlhausbau. 

Um die Wobnungsnot zu bebeben, bleibt kein Weg un⸗ 
perſucht. Man ſucht nach neuen Baumethoden, nach neuen 
Werkftokfen. Die Einführung des Werkſtoffes Stabl im 
Wohnungsbau hat in letzter Zeit einen immer größeren Um⸗ 
kang angenommen. Es dürfte für die beutſche Jubuſtrie 
nicht ganz leicht ſein, den gewaltigen Vorſprung, den Amerika 
und auch England auf dieſem Gebiet haben, einzuholen. 
Werden 853 in Amerika beiſpielsweiſe heute ſchon Stahl⸗ 
häuſer und deren bis ins kleinſte genormte Einzelteile kata⸗ 
logmäßtig, wie bei uns etwa Automobile, geliefert. Da ſith 

die Trägerprofile als unnötig ſchwer erwieſen haben, hat 
man brüben bereits nach dem onbort der Wolkenkratzer, 
das ganze innere Gerippe aus beſonderß dichten Stahlblech⸗ 
profilen hergeſtellt. Das Streckmetall. in Europa vielfach 
Bau von Karoſſerien für Automobile verwendet, wird in 
Amerika zur Herſtellung der Innenwände, die nachträglich 
perputzt werden, benutzt. Die neue Stahlbauweiſe geſtattet 
den Eigentümern von Geſchäftsbänſern, etwa äbnlich wie das 
in E⸗ bei Fabrikationsräumen üblich iſt, nur große, 
nicht aufſgeteilte Säle gur eBrmietung anzubieten. Das 
Aufteilen in einzeine Büroräume geſchieht, den intididnellen 
Wiluſchen der Mieter entſprechend, ohne erhebliche Koſten zu 
verurſachen, in wenigen Tagen. ießii in England beſaſſen 
ſich drei große Geſellſchaften ausſchließlich mit der Elnrichtung 
von Stahlhenſern. Es werden zur Beit viele tauſend Ein⸗ 
Eisselben ia gange Seidlungen, beſtebend aus 500 bis 600 
inzelbäuſern, ausgefübrt. 
5 gebt man übrigens auch in Düſſeldorf an den Bau 

einer ſolchen Kolonie. Die Inhaber der bereits fertiggeſtell⸗ 
ten ESben gatt beſonders bie große Trockenheit 

Riv⸗ Ehurdes, für Englaud Wit Leinen; ſeuchten Kifpa de⸗ 0 m feuchten Klima be⸗ 
ſonbers Wöichth, kann eis gelöſt angeſehen werden. Häuſer, 
die bereits drei Jahre ſtehen, baben bislang noch keinen 
Zuſtcn ü‚. ri erhalten und ſind in einwandfreiem 

juſtande. 
Die austöndiſchen, insbeſondere amerikaniſchen Erſahrun⸗ 

gen, haben überdeugend Mümethode daß durch die Induſtriali⸗ 
ſierung der hie archilekioy oden keineswegs irgendeine 
Konzeſſion an die archttektoniſche Ausgeſtaltung der Stahl⸗ 
. ſer gemacht werden muß. Die klaren, ruhigen Linten 
ragen 
das Geyräge gediegener neuzeitlicher Wohnungs kultur. 

Warme, farbliche Behandlung derd Außenwände ermöglicht 
eine harmoniſche Eingliederung in jede Umgebung, Normung 
der Einzeltetle bedingt keineswegs eine monotone Geſtaltung 
der Faſſaden. Anch den Architekten bleibt ein reiches Be⸗ 
tätigungsfeld offen. 

Im deutſchen Stahlbauhaus baben ſich in den Nachkriegs⸗ 
jahren zwei Konſtruktionsprinzivien herausgebildet. Die 
eine Ausführungsform beruht auf dem Syſtem der Lamellen⸗ 
Stahlplatten⸗Konſtruktion. Die rechteckige Zweckform des 
Grundriſſes geſtattet eine vorteilhafte Aufteilnng der Innen⸗ 
räume. Das vor der Werkſtoffſchau aufgebaute Probehaus 
hat etwa 60 Quadratmeter nutzbare Wohnfläche. Davon 
entſallen etwa je 15 Quadratmeter auf ein Wohnzimmer, 
Schlafküche und eine Wohnküche. Die reſtlichen 15 Ouadrat⸗ 
meter ſind in einen Dielenraum, Baderaum und Toilette 
aufgeteilt. Die Zimmer ſind im Gegenſatz zu vielen in der 
Nachkriegszeit eniſtandenen Notwohnungen hoch, luftig und 
ſreundlich gehalten und ganz im Rahmen eines behaglichen 
Eigenheims ausgeſtattet. 

Dieſe neue Bauweiſe geht mit den Beſtrebungen moderner 
Wohnungsfachleute einig, d'e aus geſundheitlichen Rückſichten 
ein aufgelockertes Wohnen ſordern. Mannigfaltig ſind auch 
81 wiriſchaftlichen Vorteile dieſes bis ins kleinſte genormten 
Slahlhauſes. 

Die Hauptbeſtandteile können fix und fertig ab Lager 
bezogen werden, 

und es iſt bei der Einfachheit der ganzen Aulage durchaus 
möglich, daß die Aufſtellung bzw. der Zuſammenban eigenhän⸗ 
dig geſchieht. Dach und Seitenwände beſtehen aus ſtarken 
Stahlblechlamellen, die mittels Schrauben mit ihren Bördelun⸗ 
gen verbunden werden. Daran gleichzeitig befeſtigte Holzleiſten 
dienen lediglich als Halt für di edarauf zu nagelnde aus Leicht⸗ 
dielen beſtehenden Innenwände. Eine Sicherung gegen Roſt 
wird dadur cherreicht, daß nur gekupferter, ſchwer roſtender 
Stahl (mit Kupfer legierter Stahl) verwendet wird, der die 
Eigenſchaft hat, den äußeren Farbanſtrich in inniger und dich⸗ 
ter Haftung ſeſtzuhalten. Zwiſchen der äußeren Stahlwand 
und den inneren Leichtdielen bleibt ein Luftzwiſchenraum, der 
in hervorragender Weiſe geeignet iſt, die Wärme⸗ und Schall⸗ 
ſicherung zu übernehmen. Die ſo in kürzeſter Zeit zuſammen⸗ 
geſtellten Wände (eiwa 14 Zentimeter ſiark) entſprechen ihrer 
Wärmehaltigkeit einer Backſteinwand von 51 Zentimeter Stärte 
und erfüllen ſomit die notwendigen, wärmetechniſchen Bedin⸗ 
aungen weit über das erforderliche Maß hinaus. Durch Nor⸗ 
mung der Stahllamellen (jede einzelne iſt etwa 1,15 Meter 
breit) iſt die Möglichkeit gegeben, das Haus beliebig lang zu 
bauen, das heißt, man kann die nutzbare Wohnfläche in räum⸗ 
lich größere Zimmer oder in eine größere Anzahl Zimmer 
aufteilen. 

Ein vollkommen unterkellertes Vier⸗Familien⸗Stahlhaus 
nach vieſer Bauweiſe ſtellt ſich auf 22 000 Reichsmark. Jede der 
vier Kibhür i 0 rund 50 Quadratmeter Wohnſläche. Als 
Bauzeit für Stahlhäuſer aller Größen bis zur Schlüſſelfertig⸗ 
keit kann man 

vrei bis vier Wochen 

annehmen. Dieſe kurze, Bauzeit trägt nicht unweſentlich zur 
Monale Stahlhch bei. (Bauzeit für Steinhaus fünf bis ſechs 
Monate, Stahlhaus einen Monat.) Je nach den Anſprüchen in 
bezug auf dir Innenausſtattung ſtellt ſich ver Preis für ein 
aus zwei Zimmern, Wohnküche und Nebenräumen beſtehendes 
Einfamilienhaus ſchlüſſelfertig (alſo einſchließlich der Inſtalla⸗ 
tion für Licht, Gas und Waſſer) Ur 6000 bis 7000 Mark. Hinzu 
kommen die Koſten für Inneneinrichtung, wie Bad, Kochherd, 
Oefen uſw. Werden mehr als drei Zimmer in der normalen 
Größe gewüuſcht, ſo erhöht 860 der Preis für jeden weiteren 
Raum mit einer nutzbaren Wohnfläche von etwa 15 Quabrat⸗ 
meter um ungefähr 2000 Mark. Mit anderen Worten: der 
Kubikmeter umbauten Raumes ftellt ſich auf 23 bis 25 Mark. 
Im Gegenſatz zur Steinbauweiſe, die hierfür 30 bis 36 Mark 
erfordert. Nicht unweſentlich für längeren oder ſchwierigen 
Transport iſt es, datz ein Einjamilienſtahlhaus nur etwa 50 
Tonnen gibt, während für ein Steinhaus genau der gleichen 
Größe eiwa 160 Tonnen Baumaterial befördert werden müſſen. 
Vergleicht man die Wirtſchaftlichteit der alten Bauweiſe mit 
der neuen, ſo zeigt ſich, daß von den Geſamtloften beim Stahl⸗ 
haus nur etwa 40 Prozent für Erdarbeiten, Glafer⸗ und Maler⸗ 
arbeiten zu den Sieinbaukoſtenſätzen ausgeführt werden müſſen, 
während etwa 60 Prozent auf die Stahlbauweiſe entfallen. 
Für dieſe Arbeiten erunen ſich die Vorteile aus der fabri⸗ 
kationswäßigen Herftellung genormter Einzelelemente; das 
führt letzten Endes mit zu einer ſtarken Verbilligung. 

Die ungeheure Nachfrage -nach Kleinwohnungen, die, 
Gleichheit der Bedürfniſſe in deren Ausſtattung, das drin⸗ 
gende Erfordernis nach beſchleunigtem Aufbau, alles drängt   

von ſelbſt auf eine Banweiſe mit Bauteilen, die bis ins 
kleinſte geuormt ſind und entſprechend billig hergeſtellt wer⸗ 
den können. 

Das Bauen von Stahlwohunungen dürſte demnach elne 
Zukuuft haben. Mit der Fraße beſchäftiat ſich bereits eine 
Reihe deutſcher Städte. Vielleicht würde es auch in Danzin 
einen ueuen Weg darſtellen, der Wohnun,snot in größerem 
Umfange als biüher Herr zu werden. Es wäre ſicherlich 
zu begrüßen, wenn auch hier der Verſuch gemacht würde. 

  

Wozu man die Feuerwehr braucht. 
Geſtern abend hat es in Danzig gebrannt. Zweimal 

wurde die Feuerwehr alarmiert. Zweimal rückte ſie aus. 
Einmal war es aleich in der Nähe der Hauptwache. In der 
Hundegaſſe hatte eine Hausfrau das Fleiſch im Kochtopf an⸗ 
brennen laſſen. Es ſtank und aualmte. In 10 Minnten 
war alles wea. auch das Fleiſch. In der Fohengaſſe. in 
einer Schneiderwerkſtatt halte man das elektriſche Bügels 
eiſen unausgeſchaltet ſtehen laſſen. Der Tiſch, auf dem es 
ſtand, ſenate zunächſt und brannte dann. Auch hier war das 
Feuer in einigen Minnten gelöſcht.   

Als Mutter zur Mörderin geworben? 
Die Rindesleiche auf dem Heuvoden. 

Eilnen aranſigen Fund machte geſtern abend die Frau 
des Fleiſchermeiſters Anton Haß, Zoppot, Vrombeertalweg1. 
Als ſie den Heuboden ihres Hauſes betrat, ſand ſie unter 
Hen uverſteckt, in einen Regeumantel gewickelt, die Leiche 
eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts, Der 
Ehemann der Fran benachrichtiate ſoſort die Kriminal⸗ 
polizei, die daun mit der Mordkommiſſivn an den Fundort 
eiltc. Juzwiſchen hatte man auf Vefragen des Fleiſcher⸗ 
meiſters feſtaeſtelt, daß das Kind wahirſcheintich von einer 
Aufwürterin geboren worden ſei. Allem Anichein nach iſt 
das Kind dann gleich uach der Geburt getötet und auf dem 
Heuboden verſteckt worden. Die Mutter des Kindes befand 
ſich zur Zeit der Aufindung auf ihrer Arbeitsſtelle in Zoppot, 
Sie wurde von der Kriminalpolizei feſtaeuommen und zur 
Aueliclert ihres Zuſtandes in die Staalliche Frauenklinik 
eingeliefert. 

27 017 Beſucher der Zoppoler Waldbühne. Die Zoppoter 
Waldvper hat, wie nunmehr amtlich vom Zoppoter Miagiſtrat 
mitgeteilt wird, eine Veſucherzahl von insgeſamt 27917 anf⸗ 
zuweiſen gehabt. Dieſe Zahl weiſt eine geringe Ver⸗ 
ſchlebung gegenüber der von uns bereits geſtern gemeldeten 
Geſamtzahl auf, was darauf zurückzuführen iſt, daß in 
unſerer geſtrigen Aufſtelluna Frei⸗ und Vorzugskarten nii 
enthalten waren. 

  

Der Trick des Taſchendiebes. 
Er arbeitete mit Hut und Meſſer. — Der Raubverſuch in der Sparnaſſe⸗ 

Herr Chilin Salomon Warszawiki aus Warſchan ſtaud 
vor ſeinen Richtenn, ein unauffölliper, kKleiner Mann uh K 

i üſetbn grauem Haar. Er iſt Spezialiſt im * tahl, 
hat ein eigenes Verfahren, arbeitet ſchnell und geſchickt, mitunter 
aäber ohne Erfolg, Und das trifft ihn beſonders ſchwer, daß er, 
der däniſche, engilſche und 8 Gerichte und Geſängniſſe 
lennt, nun anf einer Danziger Äuklagebankk ſitzt. ohne überhaupt 
den Erfolg ſeiner mühheligen und aufreibdenden Arbeit eingeheimſt 
zu haben. In, Prag hat er drei Fahre geſeſſen, in Dänemark iſt 
er wegen Taſchendiebſtahls cusgewleſen worden, hier 

Man erinnert ſich moch an 

ven auſfehenerrehenden Vorſal 
in dem Kaſſenraum der Danziger Sparkaſſe. Am 15. Juni war's. 
Frl. N., die Kontrollbeamtin einer Danziger Firma, hatte auf der 
Sparkaſſe 500 Dollars gelauft, 400 Dollars durchgezählt und in 
einc lederne Aktentaſche geſteckt, Beim letzten Päckchen verzählle 
ite ſich, zühlte nochmals durch, den linken Arm hatte ſie auf die 
Attentaſche gelegt, jo daß ſie mit dem Ellenbogen die Dollarpäckchen 
fühlen konnie, zählte alſo da — kam ein kleiner Herr, der vorher 
mit einem jüngeren Mann Limen ihr geſtanden hatte, drängte ſich 
an ihre linke Seile, legte leinen Hut auf den Tiſch, ſo daß die 
Krempe auf der Aktentaſche lag und ſtand, ruhig warlend. Frl. N. 
zog eiwas ihre Taſche weiter, der Hut kam mer edigerweiſe mit, 
währenddeſſen wurde ſie von einem jüngeren Mann, der plößlich 
rechts neben ihr ſtand, geſragt, ob ſie vielleicht 20 Dollars wochſeln 
lönnen, 1 N »perneinte, der junge Mann wandte ſich ſehr auf⸗ 
jällig mit derſelben Frage an den Kaſſterer; der ſortierte ſeine 
Dollars, um zu wechſeln, plötzlich 

Ja, plötzlich paſfterte folgendes; Frl. N. hatte den Hut zurück⸗ 
ſüeß r bemerkie, daß ihre Taſche unten aufgeſchnitten war, ſie 
15— einen Ince aus, ber ſheln Mann a; 1 bor Hene 
ſchwundrn, ohne ſeinen in gewechfelt zu „ der kleine 
bel N rieſ⸗ Nürmi⸗Schritt, den Uut in der Hand, zur Tülre. 

rl. N. rief:   

„Haltet den ſierl.“ 
Ein Zollbeamter faßte ihn, das Ueberſatlkommando unter'n h. , 
ein haarſcharfes Meſſer wurde geſunden, an dem ſich noch e- 
Schliſ ern beſanden. Die 400 Dollars hatte er nicht burch v 
Schliß herausziehen küönnen. Frl. N. hatte das Geld zu ſcharf be⸗ 
wacht, Der junge Mann aber war endgilltig verſchwunden. 

Der kleine, ergraule Herr, wurde abheſührt. Er machtie .. 
erſtauntes Geſicht: was will die Polizei eigentlich von ihm. Des 
orflaunte Geſicht behielt er auch geſtern vor Gerichl. Er lonnte 
ſich abſolltl uicht erklären, daß ausgarechnet er, Warszawili, 
hier, ſüſe. Gewiß, er wäre ſchon, öſters wegen ſchendirbſtahls 
im Gefängnis gewejen, aber er ſei in dieiem Falle rötlig ieichuldeg. 

Bei drei anderen Füllen, die ſich auch in den letzien Monaten 
auf anderen Bankt ereigneten, und die inſolge der gleichen Mani⸗ 
pulationen auf die gleichen Urheber hindeuleten, lonute W., der 
übrigens auch unter dou Ramen Innkoel, Leilauj und 
Wisznewjili den polniſchen Brhörden als Verbrecher bekannt 
iſt, achen nachgewieſen werden. Er mußte in diejen Fällen frei⸗ 
geſprochen werden. 

Bei dem Falle in der Sparknſſe half ihlm alles Leußnen nichts. 
Es war volltändig klar, daß W. den Taſchendiehſtohr ansführen 
wollte und daß er dau Schnitt in die Taiche gemacht halte. Der 
Erſte Staatsanwalt, Dr. Graßmann, welcher die Autklage ver⸗ 
trat, beantragte unter Berückſichligung 

des gemeingefährlichen Treibens 

dieſer Art von Angellagten eine Zuchthansſtrafe von zwei Jahren. 
Der Gerichtshof ging über dieſen Antrag hinaus. Es handelce ſich 
in dem Angeklagten um einen ſehr gefährlichon internationalen 
Taſchendieb, der den Freiſtaat Dauzig zum Schauplatz ſeiner ver⸗ 
brecheriſchen Tätigleit auserjehen habe. Dieſem Treiben ſei nur 
durch gauz exemplariſche Strafen entgegenzutreten, deshalb wurde 
auf brei Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf fünf Jahre und Stellnng 
unter Polizeiaufſficht erkannt. 

    

Zwei Minuten Atogfſt / v, wese 
Es kann ſein, datz den Menſchen einmal urplötzlich, unver⸗ 

mittelt Angſt befällt. Langſam ſteigt es den Rücken herauf, 
das Herz droht auszuſetzen. Man zieht den Kopf in die 
Schultern, krümmt und öffnet die Finger. Sinnlos irren 
die Augen im Raum umher. Man möchte ſchreien, brüllen, 
es geht nicht. Barmherziger Gott, was iſt los? Woher 
dieſer paniſche Schrecken? Woher dieſes dumpſe Gefühl im 
Magen? Die Luft wird zu eng, legt ſich drückend auf die 
Lungen, Feuchtkalt wird die Stirn, der Hals abgeſchnürt. 
Das iſt Angſt, grauenvolle, elementare Angſt ... 

Das Schöffengericht verhandelte vor einigen Monaten, ich 
glaube es war in der erſten Hälfte April, gegen drei Men⸗ 
ſchen, die man beim beſten Willen nicht zu den angenehmen 
Beitgenoſſen rechnen kann, Wo die Urſache liegen mag, daß 
jeder von ihnen ein märchenhaftes Strafregiſter beſitzt 
Du lieber Gott, gäbe es keine Verbrecher, ſo würden Staats⸗ 
anwälte und noch einige Berufskategorien brotlos werden. 

Man nennt das ansgleichende Gerechtiakeit! 
Gut. Auch damals wieder bandelte es ſich um ſchwere Ein⸗ 
brüche, ſchwere Einbruchsdiebſtäble im ſtrafverſchärfenden 
Rückfalle. Bekanutlich ſteht darauf Zuchthaus! »Und ſo wur⸗ 
den denn alle drei zu längeren Freiheitsſtrafen verurteilt. 

Ruhig und geſaßt nehmen alle drei das Urteil hin, war 
es doch ihrer Meinüung nach Schickſal. 

Leicht neigten ſie die Kbyſe auf die Bruſt. Das ganze 
Vierteldutzend: kehrt marſch! Herr Oberwachtmeiſter Sowieſo 
begleitet den Transport. Durch den unterirdiſchen Tunnel 
geht's zur Strafanſtalt. Drei Verbrecher und ein Aufſeher! 
Dumpf klapperien die Schritte im Gewölbe. Stummd zog 
man dahin. Drückend laſtete bas Schweigen in der Kata⸗ 
kombe ... Und plötzlich — —, plötklich kam es berange⸗ 
ſchlichen, wälzte ſich den engen Gang entlang. Scheu hoben 
die Gefangenen bie Köpfe .„. Die Glühbirnen Eunchöne 
Zuchthaus... Zuchthaus .. Zuchthaus .. Adieu, du ſchöne 
Welt ... Da kam die Angſt. — 

Zwei Hände legen ſich um des Wachtmeiſters Hals 
Kein Laut fällt... Zwei Menſche keuchen im Kampf 
Angſt, Angſt! O, weiche entſetzlichen zwei Minuten der 
fürchterlichſten Angſt muß jeder der ——— 

vier Menſchen im Tunnel durchlebt baben. 
Und jeder eine andere Angſt, die aber letzten Endes die 
gleiche, abſolute, bleiche Angſt war. Da zunächſt der, An⸗ 

greifer: Gelingt es mir, den Pförtner zu überwältigen? 
Gelingt die Flucht? Sinnlos ſchlägt er auf den Wärter ein. 
Freiheit, Freiheit um jeden, aber auch um jeden Preis! Und 
dann die Angſt, die dem Wachtmeiſter die Kehle ſchnürte. 
Seine Beamtenehre ſah er wanken, um ſein bißchen Leben 
zitterte er. Ein anderer: Angſt, nur nicht in dieſen ſinnloſen 
iieberfall verwickelt zu werben. Bloß nicht, das gibt wieder 
eine Zuchthausſtrafe. Seine Angſt mag die ſchrecklichſte ge⸗ 
weſen ſein. Unbeirrt ſetzt er ſeinen Weg im Tunnel fort.. 

Wild ſtreiten die Gefühle im Vierten. Dr verliert vollends 
den Kopf. Hin und her betzt ihn die Angſt im Tunnel. Auf 
die Gruppe der Kämpfenden länft er zu, ſchreit: „Albert,   

was machſt du?“ Er ſtreckt die Hände aus ... Soll er ein⸗ 
greifen, zur Freiheit verhelſen, foll er die Kämpfeyden 
trennen? Er weiß es nicht, Die Angſt ſitzt ihm im Genick. 
Dann ſtürzt er zur nächſten Tür: „Herr Wachtmeiſter, 
lommen Sie ſchnell, Albert hat wieder ſeinen Rappel, er 
überfällt den Oberwachtmeiſter ...“ 

Als der Gefängnisdirektor von dem Vorgefallenen hörte, 
da man ihn zwei Minuten lang Anaſt befallen haben, er jah 

das Geſpenſt der Meuterei 

rleſeugroß anwachſen. Aber dann wurde durchgegrifſen. 
Raiſonp: noch mal! Wir bringen die Bande ſchon zur 

aiſon 
Anklage wegen Meuterei! Meuterei, weil ein vor Augſt 

halb Irrſinniger eine amtliche Kehle packte. Ein Jahr Ge⸗ 
fängnis erhält der Angreifer daffür, die beiden anderen wur⸗ 
den freigeſprochen. Und wieder ſetzte eine paniſche Angſt ein. 
Diesmal bei der Staatsanwaltſchaft: Genügt das ſtatuierte 
Exempel 7 Nein. Berufung. Der, der da von Angſt ge⸗ 
tr — im Tunnel hin und her rannte, muß auch beſtraft 
werden. 

In ber geſtrigen Berufungsverhandlung erhielt man 
einen Einblick in die Denkunssart wohlſituierter Beamter. 
Der Richter f·agte immer wieder den Angeklagten, warum 
es in jenen ſiorecklichen zwei Minuten der Angſt im Tunnel 
nicht bies und warum er nicht das gemacht habe. Der zuckte 
die Achfeln. Warum nicht? Er wußte auf die ſcharfen 
Fragen des Herrn Vorſitzenden nur einmal die richtige Ant⸗ 
wort, er flüſterte leiſe: „Weil ich Angſt hatte.“ Ja, Herr 
Vorſitzenden, glanben Sic es nur getroſt, damals hakte dieſer 
vielfach vorbeſtrafte Menſch, der kaltblütig an fremdes 
Eigentum geht, hatte Angſt, Angſt, paniſche Anaſt.. Wo⸗ 
vor? O, wenn man immer genau wüßte, wovor man Angſt 

hat! ů‚ ö‚ 
52 Der überfalleue Wachtmeiſter aber, der damals zwei Mi⸗ 
nuten um ſein Leben bangte, dieſer Mann mit Säbel und 
Handfeſſeln in der Taſche, zeigte ſo recht die Armfeligkeit 
hiekes Empfindungslebens: er iſt von der „Schuld auch 

tefes Angeklagten überzeugt. Warum? Wieſo? „Ja, 
ſtotterte er zögernd, „ich meine .q.. ich meine ... der Ange⸗ 
klagte .. häkte mir. 

hätte mir .. zu Hilfe eilen müſſen 

als ich von den anderen überfallen wurde ů 
Ei, ſieh da .. er ſetzt menſchliches Mitgefühl, Hilfsbereit⸗ 

ſchaft in dem Schwerverbrecher voraus, nimmt den Mangel 

jogar als Hirekte Schuld an, weil er zwei Minuten in Angſt 

zitterte. Ei, Herr Wachtmeiſter, wo bleibt ihr Mitgefühl, 

ihre Hilfsbereitſchaft, wenn jeuer an Händen und, Füzßen 

gefeſſelt in der dunklen Angſtzelle liegt? Eilen Sic auch 
helfen, wenn jenem dort die Augſt, die bleiche Angſt den 

Rücken beſchleicht und er — wie unläuaſt — anfängt zu 
Toben, zu Topen aus Angſt, aus Angſt vor der Einſamkeit, 

aus Angſt vor der Dunkelheit? 
Die Staatsanwaltſchaft zog die Berufung zurück. Der 

Angeklaate bleibt von der Anklage der Meuterei freise⸗ 

ſprochen. 
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ö Aias aller Welt. 
Man hot gelevut. 

Eine neue Eiſenbahnbetriebsorbnung. 
Der Miſhes iekeinſpri, v, Guérard hat eine Ver⸗ 

ordnung über die Einführung einer neuen Eiſenbahnbau⸗ 
und Betriebsordnung exlaſfen., Dieſe Verordnung tritt am 
1. Ottober in Kraft. Sie enthält Beſtimmungen über die 
Vapnanlagen, die Fabrzeuge, den Bahnbekrſeb, hie Babn⸗ 
volizei und ſchlietlich Beſtimmungen für das Publtkum. 
Dle Betriebsordnung allt für alle dem allgemeinen Ver⸗ 
kehr dienenden Eiſenbahnen Deutſchlands. 

Unter den Vorſchriſten beftuden lich wichtige Beſtimmun⸗ 
gen zur Sicherheit der Reiſenden. So wird u. a, verordnet, 
daß die Bahn ſo zu unterhalten iſt, daß iede Strecke ohne 
(efahr mit der garbßten, für ſie Aüuant. n Geſchwindta⸗ 
kelt betabren werben kann. Die Bahn muß auf ben Hanpi⸗ 
bahnen ieden Taa, auf den Nebenbahnen jeden zweiten Tas 
auſ ihren ordnungsmäbigen Bultand unterſucht werden. 
Jur, Unterjuchung der Wagen dürſen Frauen nicht ver⸗ 
wendet werden. Geſabrbrohende Stellen ind während ber 
Dauer des Betriebes zu beanffichtigen. Die Weichen, bie 
mik den für die Rahrt gültigen Sianalen nicht in Abhängia⸗ 
keit oder deren Abhängiakeit vorübergebend auſgehoben 
iſt miülſſen. wenn ein ua gegen ihre Spiße fährt, durch 
werlen. obder Bewachung genen fremden Einariff aeſichert 
werden. 

In den Zügen ſind u. a. mitzufübren: die bei Unfällen 
vu ü erforderlichen Werkzeune ſowie die Mittel zur 
erſten Hilfeteiſtung bei Verletzungen. 

Weſterbin iſt in der Betricbsverordnung die Fahr⸗ 
geſchwindiakeit vorgeſchrieben. Als arönte zuläſſige Ge⸗ 
ſchwinbinkeit iſt beſtimmend auf den Hauptbahnen fülr Per⸗ 
ſonenzüe ohne durchgehende Bremſe 5; Kilometer in der 
Stuude, für Perſonenzüne mit durchgehender Bremſe 100 
Kllomeier in der Stunde. Unter beſonders günſtigen Ver ⸗ 
hältuiſſen kaun die Bahnaufſichtsbebörde Geſchwindigkeiten 
bis zu 120 Kilpmetern in der Stunde erlaſſen. Für Güter⸗ 
züge und einzelne Lokomotiven beträgt die Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit 65 Kilometer in der Stunde, für Arbelis⸗ 
züge 45 Kilometer. 

Lebenslünglich Zuchthaus für einen Totſchliger. 
Der Ranbüberfall bei Tranunſtein. 

Am Dienstag wurde vor bem Landaericht Traunſtein 
gegen den n1 Lahre alten lebigen Kaufmann Heinrich Jung⸗ 
mann verhandelt, der am 16. April 1628 auf einem Wege im 
Berghämmerwald bei Bruckmühl eine gewiſfſe Anna Eben⸗ 
hoch aus Salaburg durch drei Revolverſchüſſe in den Kopf 
getöiet und beren Handtaſche mit Inhalt geraubt batte. 
Aungmann iſt wieberholt vorbeſtraft. Gegen ihn ſchweben 
etwa 30 Verfahren wegen Sittlichkeitsverbrechen, Beirnges, 
Urnterſchlaaung und Urkundenfälſchung. In der Verhand⸗ 
lung gab der Angeklagte bie vorſätzliche Tölnng und den 
Ranb der Handtaſche, in der ſich u. a. 40 Reichsmark be⸗ 
fanden, zu. Nach der Zengenvernehmung beantragte der 
Staatsanwalt dic Todesſtraſe wegen Raubmordes. Der Au⸗ 
geklagte wurde ſodann weßen Totſchlages in Tateinheit mit 
ſchwerem Raub zu lebenslänalicher Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urteilt. In der Urteilsbegründung heißt es, daß der Anne⸗ 
Haßte die Abſicht gehabt habe, die Fran zu töten und zuü 
berauben, doch habe ihm im Augenblick der Tatansfiihrung 
die Ueberleanng gefehlt, ſo dak die Anklane auf Mord habe 
fallen gelaften werben müſſen. 

  

Diebſtabl auf ben, Amisgericht Weddina. In der Ab⸗ 
rechnuugsſtelle feir Hinterlegungsgelder aus Haus⸗ und 
Grundſtlicksauktionen, die ſich im Amtsgcricht Berlin⸗Wed⸗ 
ding bekinden, wurde Dienstag vormittag ein vffener Brieſ⸗ 
umſchlag mit 21 2%0 Mark Inhalt, die der verwaltende Ve⸗ 
amte auf ſein Pult nelcat hatte, während er anderweltin 
beſchäftigt war, von einem noch unbekannten Dieb ent⸗ 
wendet. Der Täter muß einen uubewachten Angenblick be⸗ 
untzt habeu, um hinter dem Rücken des Beamten ſich au 
das Pult au ſchleichen und das Geld zu nehmen. Er iſt 
wahrſcheinkich uünter den Leuten zu ſuchen. die Auskünſte 
einzugen. 

Verhaftung von Saccharinſchmuaglern. Das „G⸗Uhr⸗ 
Blatt“ meldet aus Marburg: Den öſterreichiſchen und den 

jugoſlawiſchen Behörden gelang es, auf der Strecke Spiel⸗ 
ſelb—Marburg—Agram einen umfangreichen Schmuggel mit 
Saccharin aufzudecken. In ben Saccharinſchmuggel ſind 
mehrere Bigher wiuhe und öſterreichiſche Eiſenbahner ver⸗ 
widkelt. Bisher würden 17 Verhaftungen vorgenommen⸗ 
Der Schmuggel wurde dadurch aufgebeckt, daß einem Kauf⸗ 
mann in Agram eln der Schmuggelbande angehörenber Lotv⸗ 
motivfithrer ſtatt Saccharin weiße Aſche verkauft hatte. 

Abfturz eines franzöſiſchen Milltärflugzenges. 
Bier Perlonen netötet. 

Wie „Temys“ aus Nevers melbdet, iſt bei einem Nacht⸗ 
llug ein Bombenflugzeug des 22. Fliegerbataillons in der 
Nähe von Nevers abgeſtürzt. Bei dem Abſturz ind ſämt⸗ 
liche 4 Inſaſſen, ein Hauptmann, ein Offizterſtellvertreter 
und zwel Sergeanten, ums Leben gekommen. Der Abſturz 
ereignete ſich bei einem Uebunasflug, der in der Nacht von 
Pau aus unternommen worden war. 

E 

Die italieniſchen Flieger Ferrari unb Delvrete, denen 
vor etwa einem Monat ein Streckenrekoroͤflun Italien— 
Slidamerika gelang, wurden bei einem Flugzeugunſall in 
Rio de Janeiro ſchwer verletzt. Ferrarl brach beide Beine, 
Delprete erlitt einen Kinnbruch und Halsverletzungen. 

  

  

Aus dem Ogenm nufgefiſchht. 
Auch der polniſche Flug mißglückt. 

Nach dem Engländer Courtney und dem Spanier ranco 
haben auch die polniſchen Flieger Kubala und Idzikowfki 
verſucht, den Ozean in der Richtung von Europa nach Ame⸗ 
rika zu überqueren. Wäbrend ihre Vorgänger einen techni⸗ 
Miier Mißgeſchick zum Opfer fleken, haben ſich bie polniſchen 

lleger über 30 Stunden lang in der Luft halten können, 
verloren aber die Orientlerung ſo gründlich, daß ſie ſtun⸗ 
denlang über dem Ozcan kreuzten. obne vorwärts zu kom⸗ 
men. Als der Brennſtoff an Peni mußten ſie auf dem 
Meer landen, wo ſie von dem deutſchen Frachtdampfer „Sa⸗ 
mog“ der Hamburger Levante⸗Oinie aufgefiſcht wurben. — 
Unfer Bild zeigt die beiden Flieger in ihrem Apparat 

„Marſchall Pilſudſki“ kurz vor ihrem Start. 

Eine Rieſengeheimbrennerei außsgehoben. In einer ebe⸗ 
maligen Schweinemetzgerei in Berlin⸗Lichtenberg wurde von 
Beamten der Bollkahndungsſtelle Berlin⸗Brandenburg eine 
der größten Geheimbrennereien ausgohoben, mit denen die 
Bollfahndunasſtelle je zu tun gehabt hat. Drei der Betei⸗ 
ligten, namens Holzapfel, Rofinneck, Strutz und der Geld⸗ 
geber Zuckermann, wurden verhaftet. Ein weiterer namens 
Klapp wird noch geſucht. 

Schwerer Auiobusunfall in Frankreich. Bei Breſt ſuhr 
ein Autobus auf abſchüfſiger Straße infolge Verſagens der 
Bremſe gegen einen Baum. 183 Perſonen wurden verletzt, 
drei davon ſchwer. 

Danditentrieg in Megito. 
g Kntomobililten, eine Stadt uuß einen Zus überßallen. 

Nach einer 10 berfſ. der „Affociated Vreß“ auß Cuer⸗ 
navaca in Mexike überflel eine arößere Außahl von Banditen 
auf der Landſtraße in der Nähe von Puenie de Ixtia etwa 
80 Autompbiliſten, meift Mexikaner und Spanier, raubte ſie 
aus und nahm ihnen die Automobile weg, Hierauf Aber⸗ 
fielen die Banditen die Stadt Puente de Ixtia, vltünbexten 
das dortige Lagerhans und bie Bahnſtation, ſowie einen 
joeben einfahrenden Eiſenbahnzug aus, deſſen Loksmotine ſir 
loskoppelten und nuubekannt in wilder Fahrt weiterfahren 
lietzen in bder Abſicht, einen anberen fälliaen Zug zur Ent⸗ 
gleifang zu bringen und anszuplündern. Die Lokomotive 
entaleiſte jeboch bald, ohne Schaden anaurichten. 

Der in Puente de Ixtia ſtationierten Bunbesgarniſon 
gelang es, nach zweiſtündigem Ka die Banditen zu ver⸗ 
ireiben und einen Teil der Antomobile wieber au erlangen. 
Die Tonriſten wurben ſämtlich unverletzt auf ber Lanbſtratze 

hlreiche Banditen E2n aufgefunden. Im Kampf würden 
tötet oder verwundet, auch einige Bundesfolbaten wn 
perletzt. Der amerikaniſche Botſchafter Morrom verbrachte 
bas neude unweit der Stelle, wo der Ueberſal geſchah, 
ohne von den Borgängen etwas zu erfahren. ů 

Brand auf einen Segzelſchiff. 
17 Bermitßte. 

Siebzehn Perſonen, darunter 15 Frauen, wurden nach 
einem Brande vermitzt, der auf einem Segelſchiff nahe 
Aſuncion (Paraguanp) ausgebrochen war. Das Schiff hatte 
75 Pafſagiere an Bord., von denen die melſten durch Ret⸗ 
tunasbvote in Sicherheit aebracht werden konnten— 

* 

Von dem däniſchen Fiſchkutter „Fannn“ aus Esbiera, 
der inſolge Motorſchadens auf ein Riff geraten war. wur⸗ 
den geſtern abend gegen 10 Uhr vier Perſonen durch das 
Mototrettungsboot „Vremen“ der Geſellſchaft zur Rettuna 
Schiffbrüchiger gerettet. Das fabrzeug iſt aefunken, die 
Beſatzuna konnte nur das nackte Leben retten. 

Mieſenfeuer in der Tüirkei. 
Immenſer Schaden. 

In Bruſſa brach geſtern friih in einem Hotel in der Neuen 
Straße ein Brand aus, der 51 nach vier Seiten ausbehnte. 
Wie verlautet, wurben 60 Gebäude und Läben zerſtört. Ein 
zweiter Brand brach in den frühen Morgenſtunden in Kutahia 
ails, der ſich nach prei Richtungen hin ausbreitete. Nach fünf 
Stunden wurde der Brand durch die Feuerwehr aus Esliſche⸗ 
her gelöſcht. Der Schaven iſt ſehr beirächtlich, da etwa 100 
Gebäude und Läden zerſtört wurden. ů 

Durch das Großfeuer in Mohſe ſind nach den letzten Feſt⸗ 
ſtandig v vier Holels, ſechs Wohnhäuſer und 48 Läden vyll⸗ 
ſtändig zerſtört und ein Wohnhaus, ſowie flünf Läben zum Teil 
eingellſcheri worden. Der Schaden beträgt ungefähr 200 000 
türliſche Pfund, wovon nur 10 000 Pfund durch Verſicherungen 
gedeckt ſind. Das Feuer nahm dadurch einen ſo großen Um⸗ 
baße an, vaß ſich Benzinlager in dem betroffenen Stadtteil 
efanden. Die Polizei bat eine Unterſuchung eingeleitet. 

Ein großes Geſchäft in on Ochuhh das ſich mit der Ver⸗ 
packung und dem Vertrieb von Schuhwerk, Gummierzeugniſſen 
und anderen Waren befaßte, und dem chineſiſchen Millionär 
Tankahtee gehörte, iſt durch eine Feuersbrunſt vollkommen 
zerſtört worden. Menſchenlezen ſind nicht zu beklagen. Der 
Sachſchaden beläuft ſich auf Hunderttauſende von Dollar. 

Temperaturrückgäng in Nord- und Mittelttalien. In großen 
Teilen Rorv- und Mittelitaliens, beſonpers an den Küſtein 
von Trieſt und Ancona, ſind heftige Gewitter niebergegangen, 
die einen fühlbaren Temperaturrückgang verurſacht haben. 
Geſtern mittag verzeichnete das Thermometer in Rom 9,6 
Grad. Die Abnahme der Temperatur iſt beſonders in Nord⸗ 
und Oſtitalien erheblich, während in Süditalien und auf den 
Inſeln immer noch ſtarke Hitze vorherrſcht. 

Waſfſereinbruch in einem belgiſchen Koblenberawerk. Im 
Meter⸗Sohle ein Waſſereinbruch ſtatt. Fünf Arbeiter werden 
Kohlenbergwerk von Villers⸗le⸗Bouillet ſand auf ber 140⸗ 
vermißt. Die Rettunasarbeiten ſind im Gange. 

  

Josef 
Sund die Frauen 

Roman von Anton Döhler 

1. Kapitel⸗ 

Tack, tack, tack; kling, kling, ticke, ticke ... Das Nochen von 
über hundert Hämmern in der großen Steinmetzwerkftätte ver⸗ 
einigte ſich zu einer wunderſamen Sinfonie. Hier zog einer 
mit ſchmalem Meißel und leichtem Hammer in ſchnellen 
Schlägen cine ſcharfe Kante an einem Kreuz, dort wühite ſich 
einer mit ſchwerem Wertzeug in einen noch halbrohen Siein⸗ 
block hinein, aus dem ein Blumenkorb für ein aroßcs Grabmal 
werden ſoll und gan: hinten bearbeitete eine kraftige Geſtalt mit einem gewichtigen Stockhammer eine große Grabpfatſe aus 
ſchwarzem ſchwediſchen Granit. Die regelmäßigen Schläge 
hörten ſich an wie der Klang einer großen Glocke und ſie über⸗ lönten alles übrige Hämmern und Pochen. Steinſplitter 
ichwirrten hice und da über die Schußgitter hinweg durch den 
weiten Raum nud in der Luft Iag ein ſeiner weißer Staub. 
Es war ein Werken und Schuſten. 

Joſef Sturm ſtand in ſeiner ſchlanken, aber ſehnigen Ge⸗ 
ſtalt, nur mit Hemd, Hofen und einem blauen Vetleibel. 

  
  
  

  

vor cinem großen, nvch ganz roben Steinblock. Hinter ſich, an 
der Wand, batte er mit einigen Reißnägeln die ertzeichnung ongeheftee, die einen Sarkophag darſtellte. Ein ſchönes Stück Arbeit Mit weitausholenden Schla bearbeitete er un⸗ 
ermüdlich die harte, unebene Steinflä Immer wieder löſten ſich kleinere oder größere Stücke mit einem eigeniämlichen Knall los und ſprangen gegen vas Schutzgittex. Immer neue Staub⸗ 
wöllchen wirbelten auf, legten ſich in das dunkelblonde Haar Joſef Sturms, hinter die Ohren, auf die Schultern. Ja ſelbſt 
in den Augenbrauen verfing ſich der Staub und auch die 
Wimpern ſahen aus, als ſeien ſie gepudert. Bei ſedem Atem⸗ zug aber drangen ſcharfe Staubteilchen durch die Luftwege bis in die Lungen, dort den Keim für die gefürchtete Berufstrant⸗ Melg eſet, dey der Siemulet der SunchſSmeter wurde 

Steinmetz ein i Cohren etreicht uchſchnittsalter von 36 

Aber daran dachte Joſef Sturm jetzt nicht. Er jü lte geſund unp ſtork, kniete ſich Srmnlich 0 die Aacbeit Muem om der, Schweiß von der Sürm rann. Im Geiſie ſah er das Werkſtück ſchon in ſeinen einzelnen Partien entſtiehen und er ſchätzie die Tage ab, die er zur Herſtellung brauchen würde.   

man wußte nicht, wo er ſich   Etwas verwundert ſchaute er auf, als das Tick⸗Lad in d Wertſtätte plötzlich verſtummte. Schyn Mittag. Deitrrabend! 

Wieder eine Woche zu Ende — und heute abend iſt Stein⸗ 
metzball! 

'ell warf er Hammer und Meißel hin. Jetzt erſt merkte 
er, daß ſeine linke Hand blutete. Eine lleine Verletzung, wie 
La ſo häufig burch Steinſplitter —— werden. Er wiſchte 

'as Blut nüit dem Schurz weg und klebte ein Stückchen Zei⸗ 
tungspapier auf die Wunde, warf dann das Jackeit über und 
miſchte ſich in den Strem der Kollegen, die nun die ſtaubige 
Werkſtatt verließen. 

Der Wochenlohn war ſchon im Laufe des Vormittags aus⸗ 
bezablt worben. Die meiſten ſchritten rüſtig nach Haufe. Nur 
hie und da verſchwand einer im Wirtshaus, um dort mit einem 
Glas Bier den Staud in der Kehle hinabzuſpülen oder beim 
Wirt die Schulden zu zahlen, die er während der Woche 
gemacht hatte. 

Joſef Sturm hielt ſeine Lohntüte mit 56 Mart Inhalt in 
der Hoſentaſche mit der Hand feſt. Er hatte einen guten Zahl⸗ 
tag gemacht. Dafür mußie er auch die ganze Woche feſt dran⸗ 
hälsgen. Das Gelb war ſauer verbient. Der kleine verheiratete 
obwöbl der neben ihm ſchaffte, hatte nur 23 Mark verdient, 
obwohl er ſich auch tüchtig geplagt batte. Wie er damit die 
ganze Woche I. ſieben Fungrice Mäuler befrirdigen ſollte, 
das blieb ſein Geheimnis. 

Joſef war in die kleine enge Gaſſe gekommen, in der er mit 
ſeiner Mutter zuſammen in einem alten Häuschen wohnte, das 
eingm Schreiner gehörte. Wenn er durch bie Türe ins Zimmer 
gink' vann mußte er ſich etwas bücken, ſo nilebrig war ſie. 

Die Mutter war gerade babei, das Mittageſſen auf den Tiſch 
881 bringen. eweſe 2 wa, Saß 15 t wor Faſſ 10 apfe 

einme ſen. er re 0 ar, raffte ihn bie 
Schwinbſucht in. Ami Schweſtern von Joſef waren bereits 
verhelxatet und fein 2 audes Bruder war in der Fremde. Er 
hatie ſchon über ein h Jahr nicht mehr geſchrieben, und 

0 v gaufhielt. So wohnte Joſef allein 
mit ſeiner Mutter in der kleinen und beſcheidenen Wohnung. 

Als er ins Zimmer getreten war, zog er ſein Jackeit aus, 
warf es voller Uebermut über den Kopf der alten Frau Sturm aae 0»s mit einem freudigen La⸗ im runzligen e be — ßer Sjei wirßt auch ni neicheiter; geh was 
dich ab, damit wir eſſen können.“ vwalch 

Joſef wuſch ſich folgſam Hände und Geſicht und ſebte ſich 
dann am den Tiſch. Es gab Kartoffelſchniß mit einem Stück 
Mindfleiſch drin. Ein einziger „Gana“ Jvfef batte Hunger 
mitgebracht und er hieb tüchtig ein. Durch das Fenſter fiel 
ein Sonnenſtrahl auf das Tiſchtuch. tänzerte in der Suppen⸗ 
Wüſtel und ſpielte in dem weißen Haar der alten Fran 
SAt die Sonne mn0 ebei! Ahir Lapen u. und ſagte: 
— nne ir en beuer einen ſehr ichznen Herbſt⸗ b· n ſeb: 

„So ſchön, Mutter, daß ich nach dem Eſſen einen Spazier⸗ 
Auhn machen werde, ins Fahrenbühl, ins Föbricht oder ſonſt 
wohin.“ 

„Da wird leider nichts draus werden. Heute mußt du 
dableiben und Hols hacken. Es iſt ſchon ein ganzer Stoß, 
der muß endlich einmal weg.“ 

Wenn auch Frau Sturm ſchon in den fünfziger Jahren 
ſtand. ſo war ſie doch noch friſch und ſchob mit der Schub⸗ 
karre nach alter Gewohnbeit jede Woche ein⸗ oder zweimal 
ins Holz. Manchen dürren Baum hatte ſie ſchon umgeleat 
und nach Hauſe geſahren. Solange ſie ſich zurückerinnern 
konnte, wußte ſie nicht, daß ſie oder ihre Eltern iemals 
Brennholz gekauft hätten. Das wurde alles im naben Wald 
geholt. Dem Förſter war ſie in all den Jahren immer 
entwiſcht bis auf ein einziaes Mal. Da hat es einen Straf⸗ 
zettel auf 16 Mark gegeben. Deshalb ließ ſie ſich aber nicht 
davon abhalten, weiterhin ins Hol zu ſahren. Sie war nur 
vorſichtiger geworden. 

Jyſef hatte den ganzen Nachmittaa zu tun., bis er das 
Holz klein kriegte. 

Um ſechs Uhr rief ibn die Mutter zum Abendeſſen. Für 
Loſef hatte ſie Waſchwaſſer bereitgeſtellt. Er zog ſich das 
itaubige und nach Schweiß riechende Hemd vom Leibe und 
begann nach Herzensluſt in dem aroßen Waſchbecken zu 
hantieren. Kopf, Arme und Bruſt kräftia abreibend, ſo daß 
das Waſſer weit umberſpritzte. 

„So, Mutter, jetzt waſch mir mal den Buckel urdentlich 
ab. weitzt, da kann ich mit den Armen nicht rum.“ 

Wührend die Mutter den Rücken einſeifte, wuich und 
trocknete, ſagte ſie: 

„Du gehſt doch heute abend auf den Steinmeszball?“ 
„Freilich, Mutter, warum?“ 
„Na ja. Ich meinte blotz, du ſollteſt doch auch einmal 

mit der Emma Buchbols einen tanzen. Das iſt ein an⸗ 
ſtändiges Mädel und ſie bekommt doch auch einmal bas 
Häuschen, wenn ihre alten Eltern tot ſind. Eie kraat mich 
ſo oft nach dir. Schließlich mußt du doch auch einmal ans 
Heiraten denken.“ 

Bei den Worten Emma Buchbolz batte Joſef ſeinen 
Kopf ins Waſſer geſteckt und behielt ihn ſolange drin. bis 
er Luft ſchnappen mußte. Dann ſagte er: 

„Zum Heiraten habe ich noch lange Zeit. Natürlich 
wende ich auch mit der Emma tanzen, aber es ſind doch ſicher 
noch riele andere ſchöne Mädchen da. mit denen man auch 
einmal tanzen kann.“ — —— 

„Mit den anderen?“ fraate die Mutter ungläubig, „auf 
dem Turnerball neulich haſt du auch ſaſt nur mit der Anna 
Haller getanzt. Mit der kann es bie Buchholz ſicher auf⸗ 

Urbwen: (Fortſetzung folgt.)   
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Das Schickſal Liſettes. 
Ae eimeen Balkan-Maburctk.—pDie Oios der Artiften.—Mumüniſches Muchtleben. 

Ich war in den beſten Händen. Meine beiden rumänt⸗ 
ſchen Bekannten, Brund und Joäai, ſind Caſanovas ſpäte Enkel. Zuerſt ſchlepplen ſie mich in ein Hotel, Wie In⸗ 
dianer auf dem Kriegspfabe erklommen wir eine Galerie, 
von der aus wir eine Hochzeitstafel in einem großen Saale 
eublickten. Die Braut war eine Vollblutrumänin, lebendig, 
lachend. Bruno 505 mich zur Selte. „Anderthalb Fahre war 
lie meine Freundin.“ Dann zog Jozi mich zur Seitc. „Uteber 
ein Jabr war ſie meine Frenndin.“ — Der Bräutigam'unten 
ſtrahlte aus verglaſten Augen. ů 

„Und wohin gehen wir jetzt?“ 
Bruno war gegen das „Moulin Rouge“ wegen ſeiner 

dortigen „Freundin. Jozi war gegen das „Ehat Noir“ 
wenen ſeiner dortigen Freundin. Wir gehen ins Maxim, 
denn dort find beide ſtark engagiert. 

Om Keller eines unſcheinbaren Hauſes iſt ein elegantes 
Lokal, wie es in jeder anderen Großſtadt ſein könute. Eine 
ausgezeichnete Jäzakapelle ſpielk unermüdlich. Es iſt halb 
zwölf Uhr und noch ziemlich leer. Das Programm hat 
gerabe begonnen. In ununterbrochener Folge ſaſt nur Tanz⸗ 
darbietungen. Der Conferencier hat es leicht. Sein Amt 
beſteht nur darin, die nächſte „Mademoiſelle“ mit ein paar 
liebenßwürdigen Worten anzuküudigen. Hier herrſcht durch⸗ 
weg die franzöſiſche Sprache, auch bei den Goeſangsvorträgen 
und Rezilationen die hin und wieder die Tanzdarbletungen 
unterbrechen. Etwa zwei Dutzend Tänzerinnen treten ein⸗ 
zeln und in Duetten au. Nach ihrer Nummer verſchwinden 
ſte für ein paar Augenblicke. Dann kehren ſie im Abend⸗ 
kleide zurlick und verteilen ſich an den Tiſchen des Publitumz. 
Die Fron beginnt. 0ů ‚ 

'e niedrigeren Ranges dle Kabaretts find, deſto mehr ſind 
die, Artiſtinnen durch die „Vertragsbeſtimmungen“ verſllavt. 
Bis fünf iüü- früh müſſen ſie bie Gäſte animſeren, Feder 
Verſtoß wird mit bohen Geldſtrafen belegt. Die Gardero⸗ 
ben find abgeſchloſſen und düxſen vor 5 Uhr mocgens nicht 
betreten werden. Keine darf ſich etwas zu eſſen mütbringen. 
Wer keinen Kavaller findet, muß ſein Efſen ſelber bezahlen. 
Das krand i verſchlingt mindeſtens die halbe Tagesgage. 
Wer krauk iſt, bekommt Überbaupt keine Gage. Wer länger 
als dret Tage krank iſt, wird friſtlos entlaſfen. Die Mäbdchen, 
meiſt Reichsbeutſche und Wienerinnen, kommen ohne Geld 
in Bukareſt an und ſind, da ſie nicht die Mittel für die Rück⸗ 
reiſe in bie Heimat haben, grenzenloſer Tyrannei ausgeſetzt. 
Der Beſttzer des Kabaretts, der Wüdchen nach, der Zahl⸗ 
kellner. — alle ſtellen ſie den Mädchen nach, zjehen ihnen 
Geld ab, profttieren an dem Geld und den Geſchenken, die 
die Mäbchen von den Gäſten erhalten, und ſchikanieren alle, 
die ſich ihnen widerſetzen, bis aufs Blut. 

„Aber es wirb doch, in allen deutſchen Fachorganen vor 
dem Balkan gewarut,“ ſoge ich zu einer Tänzerin. Sie zuckt 
die Achſeln. „Wer ſich nicht ſelbſt die, Fing⸗r verbrennt, 
glaubt eben nicht, das es ſo ſchlimm iſt.“ 

Nur die Rumänien Daben es aut. Sie werben geſchützt 
und baben meiſt einſlußreiche Freunde. Die Ausländerin⸗ 
nen ſind vogelfrei. „ 

Bruno unb 3⁰%0 ſind der Schrecken aller Bukareſter Ka⸗ 
barettdirektoren. Wobtn ſie koinmen, da laſſen die Mäachen 
alle Kavaltere ſitzen. So ſind wir bald umringt. Frohes 
Fragen und Plaudern berrſcht an unſerem Tiſche. uns eiſrit 
tanzen wir. linerhört ſchöne Frauen ſind hier. Da iſt ein 
blonder Wuſchelkoyf, höchſteus fechzehn Jahre alt, mit voll⸗ 
endet ſchönem Geſicht und Qneckſilber in den Adern. Mit 
allen Menſchen im Lokal bändelt ſie an, lacht, tollt, ſchreit, 
knabbert Mandeln und Nüſſe. Schwarze und blonde Ru⸗ 
mäninnen ſind da, ſabelhafte Figuren. Da ſind vier, fünf 
Frauen ſo ſchön, daß man gern den ganzen deutſchen Film 
dafür hingeben würde. Oben aber, auf der kleinen Gäalerie, 
ſitzt allein, an einem kleinen Tiſchchen, die ſchönſte, vech⸗ 
ſchwarz, braungebrannt, ſchlanke Figur, Beine wie ſchlanke 
Säulen, ſtrahlende Augen, knallroter Mund. Ihre ichlanken 
Finger ſpielen mit einer Roſe. Auch ſie iſt eine Tänzerin, 
aber ſie tritt nicht auſ. Sie tut immer nur, was ſie will⸗ 
Sie verkehrt, wo ſie will. Sie iſt Königin ihres „Faches“. 

Unyverwandt blickt ſie zu uns herunter. „Was iſt das?“ 
jrage ich „Lizette, Sie winkt Ihnen.“ Ich ſchaue lächelnd 
hinauf. Sie winkt mir. Ich deute auf meine Begleiter und 
zucke die Achſeln. In grazlöſem Bogen bewegt ſie ihre Hand 
und wirft mir die Roſe vor die Füße. Jozi erklärt: „Sie 
ſollen zu ihr kommen. Sie will uur mit Ihnen tanzen. Sie 
wird Sic kein Geld koſten. Das war das Zeichen . 

Lizette iſt ſo ſchmiegſam, daß wir über das Parkett 
gleiten, uls ſeien wir jahrelang eingetanzt. Wenn ſie lacht, 
ſieht man Zähne wie aus Elfenbein. Ihre Figur iſt be⸗ 
rückenb. In ihren Haaren kank man ſich ſpiegeln. Wir 
kauderwelſchen deutſch, ungariſch, rumäniſch. In fünf Spra⸗ 
chen muß ich aufſagen: „Ich liebe dich. — Liebſt du mich?“ 
Auf der Treppe der, Galerie packt ſie meinen Kopf und küßt 
mich, daß mir die Sinne vergehen 

„Sie bluten,“ ſaate Bruno zu mir. „Die Unterlippe hat 
dran glauben müſſen. Hüten Sie ſich vor Lizette!“ 

* 

Am Ausgange ſteht der kleine blonde Wuſchelkopf und 
heult bitterlich. „So traurig auk einmal?“ fragen wir. — 
Sie hat mit ein paar Alten gelacht, hat getanzt, getrunken 
und gegeſſen, und die Alten haben ihr kein Tiſchgeld gegeben.⸗ 
Der Kellner brüllt bie Kleine an wie ein Stück Vieh: „Däm⸗ 
liches Luder!“ 

runo und Jozi verhanbeln mit einem breitlippigen 
Neger, dem Geſchäftsführer. Sie wollen ihre Freundinnen 
für den Reſt der Nacht „loskaufen“. Für 200 Lei gibt der 
Schwarze Kaida, für 306 Marinka frei. Zu ſechſt brechen 
wir auf. „Lizette“ ruft der Neger, „Sie müſſen dableiben. 
Ich habe ſie dem Dingsda verſprochen.“ Lizette macht ſchwei⸗ 
gend kehrt, geht auf den Neger zu, ſpricht kein Wort, haut ihm 
plötzlich eine ſchallende Backpfeife herunter, nimmt wieber 
meinen Arm und ſagt: „Alſo wohin gehen wir nun?“ 

In einem kleinen Lokal eſſen wir nochmals zur Nacht. 
Zigeuner ſpielen an unſerm Tiſche. Die beiden „iosgekauf⸗ 
ten“ Mädel-freuen ſich ihrer Freitzeit. Lizettes Späße wer⸗ 
den immer toller. Mandeln zwiſchen den Zähnen, lockt ſie 
mich, abzuknabbernd, und lache, wenn es ihr gelingt, mir in 
die Zunge oder in die Lippen zu beißen 

* 

Schläfrig fährt der Kutſcher uns reihum nach Hauſe. 
Jetzt iſt Lizette an der Reihe. Während ſie, auf meine 
Hand geſtützt, aus dem Wagen ſteigt, beugt ſie ſich vor. und 
klüſtert leiſe, als ſumme ſie eine verliebte Weiſe: „Morgen 
früh, wenn die Wache aufmarſchiert. Im Cismigin“ 

Es iſt ſechs Uyr morgens. Auf. der Straße erwachen die 
Zigenner, klettern aus den Rinnſteinen, aus den Winkeln   

und Erkervorſprüngen heraus und beginnen ſchlaftrunkene Wanderungen. Ich liege im Beite. Meine Lippen brennen, 
Selig wie ein Kind nach erlebigten Schulaufgaben fumme ich dieſe Melodie: „Morgen früh, wenn die Wache aufmarſchiert, Im Cismigiu“ Mario Mohr. 

Der neue Ozgenn⸗uftrieſe. 
Probeflüge des Rieſenjluabootes „Romar“. 

Geſtern früh kurz nach 6 uhr erfolgte der erſte Aufſtieg 

  

des deutſchen Rieſenflugbootes „Romar“ in Travemünde 
unter Führung des Rohrbach⸗Piloten Steindorf“ und des früheren kürkiſchen, Hauptmaunes Sſaumi. Die Maſchine, 
die etwa 15 Sekunden brauchte, um ſich vom Waſſer in die 
Luft zu erheben, umkreiſte mehrere Male den Flughaſen, 
machte einen kurzen Abſtecher über die Sötſee und landete 
Gatebnis beßertten Prosß⸗ fluges aultert Man iich in Fach⸗ 

gebnis des erſten Probefluges äußert man n Fach⸗ 
kreiſen ſehr befriedigt. 0 

Das neue Robrbachgroßfluazeua „Romar“ iſt geſtern 
nachmittan wieder unter Führung des Cheſpiloten Steindorf zu einem Flug aufgeſtiegen, an dem Dr.⸗Ing. A. Rohrbach 
mit dem Stabe ſeiner Mitarbelter, ſowie Direktor Merkel 
von der Deutſchen Vuftbauſa teilnahmen. Der zweite Auf⸗ 
ſtles erfolgte mit einem Fluggewicht von ekwa 14500 Kilo⸗ 
gramm und einer Startzeit von nur 90 Sekunden. Ver 
Fang fübrte über die Lübecker Bucht und endete nach ein⸗ 
tünbiger Dauer wieder auf dem Pötenitzer Wiek. Infolge 
er guten, Ergebniſſe Hieſer erſten P9fi wird bereits mor⸗ 

gen mit der ner Mausriitun d. der, Auszrüſtung begonnen. 
Nach endaultiger Ausrüſtung der Maſchine werden in etwa 
14 Tagen die Lelſtungs⸗ und Abnahmeftlüge durchgeführt. 

  

EEEE 

    

Es fließßt genng Waffer 
unter der Erbe. — Neue geologiſche Forſchungen. 

Die Gowäſſer, die sich unter der Kyuſte der Erdoberfläche 
befinden, beſiten eine Ausbehnung, die einem Drittel des 
Geſamtvolumons der Meere der Erde gleichkommt. Nach den 
Forſchungen des amerikaniſchen mierlrdt Cheſter A. Reeds, 
der in lester Zeit eine Anzahl ünterirdiſcher Flüſſe und 
Höhlengewäſfer unterſucht hat, reicht das Grundwaſſer der 
Erbo, das ſich im Lauſe ungezählter Zeitaller ſn ungeheuren 
Maſſen angeſammelt hat, heute in große Tieſen — vielleicht 
ſogar ſechs Meilen tlef — hinab. An gewiſſen Stellen wer⸗ 
den dieſe Wuſſermengen nun durch porbſes Felsgeſtein fil⸗ 
triert. Durch dieſe unterirdiſche Entwäſſerung kommen bann 
manchmal beſonders eigenartige und ſchöne Naturerſchei⸗ 
nungen zuſtande, wie z. B. die rieſige Mammuthöhle in 
Kentucky, in der ſich ſowohl ſtehende Waſſerbecken als auch 
fließende Gewäſſer mit wechſelndem Wafferſtand befinden 
und zahlreiche andere Höhlen, in denen ſich ebenfalls von 
der Gründtiefe aufgeſtiegene, d. h. durchgeſickerte Waſſer zu 
Seen angeſammelt haben. Viele dieſer Gewäſſer werden in 
den Höhlen der Kalkſteinregion gefunden, in denen ſich auch 
die wie Steinvorhänge von der Decke herabhängenden un⸗ 
geheueren zaplenförmigen Tropfſteinformationen, die Sta⸗ 
bildeter, ſowie die prachtvollen Steinfäulen, die Stalagmiten, 

eten. 

Die Typhusepidemien in London. 
Krankheitserreger in Milch und Sahne. 

Die Bevölkerung der engliſchen Hauptſtadt iſt durch den 
Ausbruch einer kleinen Typhusepidemie ſehr beunruhigt 
worden. In den letzten zehn Tagen ſind ungefähr hundert 
Pälle von Paratyphus und eine ganze Anzahl Erkrankun⸗ 
gen an etner, allerdings leichten, Form von Darmentzün⸗ 
dung in London feſtgeſtenlt worden. Der britiſche Miniſter 
für Volksgeſundheit hat entſprechende Erhebungen anitellen 
laſſen, und es iſt dabei die unangenehme Tatſache bekannt 
geworden, daß die Epidemic nicht in eine kleinen Bezirk 
Londons auftritt, ſondern daß Erkrankungen in allen Tei⸗ 
len der Weltſtadt vorkommen. Natürlich hat man fofort das 
Trinkwaſſer und die Milch unterſucht, ohne jedoch die Quelle 
des Uebels zu finden. In einigen Lonboner Bezirken ſcheint 
es nicht ausgeſchloſſen zu ſein, daß Milch und Sahne, die 
por ungeſähr vierzehn Tagen verbraucht wurden, Krank⸗ 
beitserreger enthielten. Eine öſſentliche Bekanntmachung 
des Geſundbeitsminiſteriums muß augeben, daß man der 
Epidemie vorläufig noch hilflos gegenüberſteht, weil ihre 
Urfachen noch unbekannt ſind. 

  

Quftlimie Spunien—Amerika? 
Beſprechungen in Friebrichshaſen. 

Seit einiger Zeit hielten ſich in Friedrichshafen die ſpani⸗ 
ſchen menfſegelarßt Oberſtleutnant Herera und Loring auf, 
die einen regelmäßigen Luftſchiffverkehr zwiſchen Sevilla und 
Buenos Kires erſtreben. Es handelt ſich jedoch nur um un⸗ 
berbindliche Beſprechungen und einen Gedankenaustauſch, da 
Spanien ſich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren mit einer 
europäiſch⸗ſüdamerikaniſchen Luftſchiffverbindung beſchaftigt. 
Die beiden Spanier haben nun Friedrichshafen wieder ver⸗ 
laſſen, nachdem ſie auch mit dem amerikaniſchen Kommandeur 
des „Z. R. III“, Roſendal, Ausſprache gepflogen hatten. 

  

  

Sie haben doch etwas erreicht. 
Noblile über ſeine Polaregpeditlon. 

„Popolo bi Roma“ veröffentlicht ein Interviep des Gene 
rals Robile, aus den hervorgeht, daß trotz der Mißgeſchicke faßt 
alle wiſſenſchaftlichen Ziele der Expebilion erreicht wurden. Der 
General erklärt, daß das Helt, in welches Proſeſſor Malmgreen 
alle meteorologiſchen Beobachtungen genau aufſezeichnet hatte, 
einige Tage nach der Abfahrt der Mariano⸗Gruppe unter dem 
Elſe aufgefunden wurde. Dieſes Heft bietet eine wertwvolle 
Sammlung wiſſenſchaftlicher Forſchungen. Der General er⸗ 
innert auch daran, daß er die Maſſe des horizontalen Beſtand⸗ 
teiles des magnetiſchen Gebietes geſunden habe. Dem legt ber 
Geueral ſelbſt große Bedeutung bei. 

Rückkehr des italieniſchen Flugzeuges „Marina“. 
Das italieniſche Flugzeug „Marina“, das ſich einige Zeit an 

der Suche nach Amundfen beteiligt hatie, tra U rih von 
Tromſoe komniend, in Bergen ein und trat mittags den Nick⸗ 
iug nach Italien an. Unterwegs wird es eine Zwiſchen⸗ 
landung vornehmen. öů ů 

Iu Fontainebleau fehlen fünfzig Gobelins. 
Ungezählte Millionen Schaden. 

„Die „Rumeur“, deren Veröfſentlichungen bereits vor 
längerer Zeit zur Aufbeckung umfangreicher Schiebungen 
detz ſtaatlichen Kunſtbeſitzes geſührt haben, ftellt heute ſeſt, 
daß im Schloſſe von Fontaineblean nicht wenſger als 50 koſt⸗ 
bare Gobelins im Werte von ungezählten Millionen fehlen. 
Dieſe Gobelius ſeien vor Jahren von der, Verwaltung der 
dem Stagte gehörigen Kunſtſchätze angeſordert worden und 
ſeitdbem ſpurlvs verſchwunden, Das Blatt, dem wir die 
Verantwortung für ſeine Mittellungen überlaffen müſfen, 
gibt der Bermutung Ausdruck, daß die zum größtenteil aus 
dem 17. Jabrhundert ſtammenden Gobelins ſoie lächerxlich 
gerinae Summen Antigquaren in die Hände geſpielt worden 
ſeſen und fordert Einleitung einer ſtreugen Unterſuchung. 

EEEEHHHEHEHEEHEEHEHHEEEEE 

Ne neye Opel⸗Rakete explodiert. 
Eine geſchickte Aufnahme des Photographen. 

Der neue Raketenwagnen Fritz von Ovels iſt, 
wie bereits gemeldet, bei einem Startverſuth, 
der in aller Heimlichkeit bei Burgwebel vor⸗ 
genommen wurde, da die Eiſenbahn das Ge⸗ 
lände nur unter der Bedingung der völligen 
Geheimhaltung zur Verſllaung ſtellte, nach 
kurzem Anlauf von etwa 70 Meter explodiert. 

Dabeti wurde der ſchwere Wagen ungefähr 
fünfzig Meter voch in die Lult geſchleudert, 
wo ſeine einzelnen Teile auseinanderflogen. 

Unſer Photograph hat dieſen Moment ſehr 
geſchickt erfaßt: Mau ſieht, wie die einzelnen 
Teile rechts und links in die Felder ſauſen. 
Gllicklicherweiſe wurde niemand verletzt; die 
Eiſenbahnbehörde und der Landrat haben 
die Voruahme weiterer Verſuche verboten. 

ee eeeee-----eeeeee-e-errrreeeeerree 

351 Mane erfſtickt. 
Die Beſatzung des aeſunkenen italieniſchen Unterſeebootes 

um Leben gekommen. 5 

Einem Marineveton iſt es aeſtern abend um b.30 Uhr 
nelungen, das vor 34 Stunden bei Pola gefunkene Unter⸗ 
ſeeboot „F. 14“ an bie Obertläche des Waſſers zu bringen. 
Leider ilt das Rettunaswerk vergeblich gaeweſen, denn die 
gelamte Beſatung von 31 Mann iſt infolge der Entwicklung 
von Chlorwaſſerſtoff im Innern des Unterſeebvotes umö 
Leben gekommen. 

Die polniſchen Ozeanflieger in Paris. 
Ein franzöſiſcher Militärflieger, der mit ſeinem Apparat 

Montag in Madrid eingetroffen iſt, hat, Beſehl erhalten, ſich 
nach Liſſabon zu begeben und au Bord ſeines Plugzeuges 
die beiden polniſchen Flieger nach Paris zu führen. 

* 

Der von Algerien nach Neuſchottland ſahrende italieniſche 
Dampfer „Valprato“ nahm das Fluaboot des engliſchen 
Fliegers Courtney, das bei der Rettung Courtneys in Stich 
gelaſſen worden war, an Bord. 

Vulkanaisbruch und Seebeben im malayiſchen Archipel. 
3 20 Schiffe geſunken. 

Infolge eines Vulkanausbruches auf der Inſel Flores. 
der von einem Seebeben bealeitet war, ſind etwa 20 mit 
Einnebvrenen beſetzte Bootc geſunken. Zahblreiche Ein⸗ 
naeborene ſind ertrunken, viele trunen VBerletzunaen davon. 

* 

In Leninakan (Armenien) ereigneten ſich aeſtern mehrere 
ſchwache Erdſtöße. 

Hundert Wivpder ſüür eine Frau. 
Geheiligter Frauenkanf. 

Bei den Kirgiſen, die im Gebiet des Pamir wohnen, iſt noch 
heute der Frauentauf geheiligte Tradition. Eine rufſiſche iſfen, 
ſchaftliche Expedition, die lürzlich aus dieſen Gebieten nuch Mos⸗ 
kau zurückgetehrt iſt, berichtet darüber nähere Einzelheiten. Für 

jede Frau werden bis zu hundert Widder und Hals gegeben. Eine 

Frau darf ihren Maun verlaſſen, wenn ihre Eltern dieſen Preis 
urückzahlen. Der Mann lann ſeine Frau ohne weiteres aus dem 

Hauſe jagen, verliert aber daun das Recht, den erlegten Preis 

rüclzuverlaugen. Die Wirtſchaft der Kirgiſen iſt äußerſt einfach. 

Die Hals geben Milch und Wolle, die Widderjagd liefert Fleiſch 

und Zelle für die Hütten. Zucker, Tee und Salz. brauchen die Kir⸗ 

giſen nicht. Gegen Felle erhalten die Kirgiſen bei einem anderen 

Stamm Pulver und Schrot, was wichtiger iſt als Brot, das ſie 
beinahe nicht lenuyen. Das Leben der—⸗ Kirgiſen iſt ſehr ciagoeh. 

Feſte werden nur bei Hochzeit und Tod gefeiert. Reiche halte 

Hochzeit im Sommer; Arme im Winter ab, denn im Winter braucht 
man weniger Gäſte aus den Nachbardörfern einzuladen. 

Zuklon und Hochwaſer im Fernen Oſten. Ueber das 
Küſtengebiet im Fernen Oſten zva ein neuer Zuklon, aus 
Süd anan in Richtung Chabarowſk. Heftiae Regenaüſſe 
riefen in mehreren Flüſſen Hochwaſſer bervor. 
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Die Schvimmwetttämpje wurden am Dienstag forlgeletzt. 
Von den prei deutſchen Tellnehmern im 100⸗Meter⸗Rücken⸗ 
ſchwimmen, Schulz (Nürnberg), Schumburg (Magdeburg) und 
Küppers e en, vermochte ſich nur der veutlche ata⸗ 
Küppers für den Zwiſchenlauf zu qualiftzieren. Der Amerika⸗ 
ner Krolae ſtellte mit 115,2 einen neuen Weltrekord auf. 

Hüde Schraver ſchwimmt Welirelord. 

Glelch im exſten Vorlauf des 200⸗Meter⸗Damenbruſt⸗ 
ſchwimmens ſchwamm Hilde Schraver (Hamburg) mit 3:11, 
einen neuen olympiſchen und Weltrelord. Ebeuſo ſicher ge⸗ 
wann die deutſche Meiſterin Lotte Mühe (Hildesheini) den 
weiten Lauf. m dritten Lauf kam die Dänin Fräuletn 
Jocob ſen knapp vor Lotte Zimmermann (Berlin) ein. Auch 
die Segerin des vierlen Laufes van ben Norden (Holland) 
wird im Zwiſchenlauf, in bem alle drei deutſchen Damen ver⸗ 
treten ſind, keine Aichen Rolle ſpielen. 

Im erſten. wiſchenlauf zum 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen 

der, Herren bewles der Japaner Tſuruta mit ber neuen olvm⸗ 
iſchen üRipote von 2.49,2, daß er allein Erich Rademachers 

chrſler Rivale im Endlauf iſt. 
Das zweite Rennen war eine ſichere Sache für Rademacher. 

Am Mitiwoch wird der Endlaut reinilchreim: 
Die 400⸗Meter⸗Vorläuſe im Freiſtilſchwimmen der Herren 

wurden zumeiſt von den Favoriten gewonnen. Berges (Darm⸗ 
ſtadt) wurde im erſten Vorlauf hinter Clepp (Amerita) und 
Arai erl dritter. Kaß den Leipzig) belegte im dritten 
Lauf Hnter Kult (Kauaba) den zweilen Platz und ließ den 
Tſchechen Antos hinter ſich Auch Handſchuhmacher vermochte 
ſich zu plazieren, Hinter Borg (Schweden) und Ruddy (Amie⸗ 
rika) wurde er im vierten Vorlauf britter. 

Im Kunſtſpringen 

kommen alle deuiſchen Tellnehmer in den Endlauf. In, der 
zweiten Gruppe führt der Amerikaner Galitzen mit 178,94 
Punkten vor Simaiia (Aeaypten) mit 164,96 Punkten und 
Riebſchläger (Deutſchland) 151,20 Punkte. Die dritte Gruppe 
wird von Smith (Amerika) mit 169,70 Punkten vor Mund 
(Deutſchland) mit 148,48 Punkten und Takaſhina (Japan) 
139,82 Punkie geführt. ů 

Das Wafferball⸗Tutiuier. 
Deutſchland in ver Schlußrunde. — England 8:5 geſchlagen. 

Vereits am Vormittag kam das erſte Vorſchlußrundenſpiel 
zwiſchen Englaud und Deutſchland zum Austrag. Der bel,⸗ 
giſche Proteſt gegen die deutſche Mannſchaft kam gar nicht erſt 
zur Verhandlung, da die Belgier inzwiſchen eingefehen hatten, 
daß ſte ein Hpfer ihres Uebereifers geworden waren. Mit 521 
für Deuſſchland geht es in die Pauſe. Nach der Haäalbzeit 
jpielen die Engländer in einem fabelhaften Tempo und inner⸗ 
halb weniger Minuten haben ſie vier Tore zuuſgeholt, ſo voh 
Deutſchland nur mich, mit 6:5 in Führung⸗liegt, Als jebo 
die deutſche Mannſchaft geſchloſſen wieder zum Angriff vor⸗ 
geht, kann der Sieg bis zum Abpfiff durch zwei weiiere Vore 
mit 8:5 endgültig geſichert werden. 

Deutſchlaud hat ſich damit für das Schlußſpiel im olym⸗ 
piſchen Waſſerballturnier am Mittwoch lampfiwiß⸗ und iſt der 
Gegner des Siegers aus dem zweiten Kampf zwiſchen Ungarn 
Und Frankreich, den die Ungarn mit 5:3 (1: 1) gewannen. 

Auch die Boger beginnen. 
Walter (Hamburg) ausgeſchirden. 

Das olvmpiſche Boxturnier wurde am Dienslagabend bei 
gutem Beſuch im Schwerathletikgebäude eröffnet. Die über 
fünf Tage gehenden Kämpfe Ewiß 31 Nationen mit 137. Boxern 
im Wettbewerb. Schon die Eröffuunastreſſen zeigten, daß die 
deutſchen Teilnehmer vor einer rieſigen Aufgabe ſtehen; denn 
die Konkurrenz iſt nicht nur zahlenmäßig groß, ſondern die 
beſten Amateurboxer der Welt haben ſich in Amſterdam zum 
olympiſchen Wetttampf eingefunden. 

Im Weltergewicht mußte Lereits der Hamburger Walter 
ausſcheiden, da er von Hall (Rhodeſta) nach Punkten geſchlagen 
wurde. Die Entſcheidung war jedoch ein kraſſes Fehlurteil, da 
Walter Har und wirkſam traf. ů ů 

Im Leichtgewicht ſicherte ſich Franz Dübbers (Köln) 
nach ſchönem Kampf den Punktſieg über Lind (Rorwegen). 
Die weiteren Kämpfe in dieſer Klaſſe uahmen folgenden Aus⸗ 
gang: Holaiko (Amerika) ſiegte über den Tſchechen Pötſch, da 
letzterer wegen Tieſſchlags disqualifiziert werden müßte. Der 
Argentinier Buonfiglia punktete Reſch (Finnland) glatt aus. 
Ebenſo wuide Carcagne (Frankreich) überlegener Sieger nach 
Punkten über Markevicius (Litauen) und Berggren (Schweden) 
0 u. ieth Kcetwurgv ſcing Ewil 9 V 

im Weltergewicht. lug Smillie (Kanada) Craberger 
(Oeſierreich) in der dritten Runde k. o. 

Punktſiege errangen: Arne Sande (Norwegem) über Len⸗ 
cham (Irland) und Lanzi (talien) über Lown (Amerika). 

öů aAnapy, aber ſßcher gewonnen. 
Im Mittelgewicht gewann der Münchener Leichmann. 

ſeinen Vorkampf über den Bertreter Amerikas. Piſtula⸗ 
Berlin ſchlug Calles⸗Griechenland. — 

Oie Nuberwettnämpfe gehen zu Ende. 
Denutſchland ſcheidet im Vierer und im Achter aus. 

Am Dienstagvormittaa wurden die Ruderwettkämpfe 
jortgeſetzt⸗ Im Vierer mit Steuermann kam der Berliner 
Sturmvogel im 2. Lauf abermals mit der italieniſchen 
Mannſchaft in einem Lauf zuſammen. Auch diesmal ent⸗ 
ſpann ſich wieder ein äußerſt ſcharfer Kampf, in dem die 
deutſche Mannſchaft knapp unterlag. ü 

— Auich die Hokfnungen auf ein erfolgreiches Abichneiden im 
Achter gingen nicht in Erfüllung. Amieitia⸗Männheim hatte 
im 2. Swiſchenlauf gegen den engliſchen Achter zu ſtarten. 
Bis 1500 Meter lasen die Dentſchen knapp in Führung. 
Maunheimer nicht dewachſen zum AmNuch ein, V1 8 die 

üicht gewachſen waren und ſich mit 174 Lã 
geſchlagen bekennen mußten. u sgen 

Das olymiſche Fechtturnier 
im Degeneinzelkampf wurde am Dienstagnachmitta 
Aeihenſeige v egebenel. Gundin- munreich, 2 Sacges. 

en: 1. Gaudin⸗Frankreich, 2. B 
Frankreich, 3. Calnan⸗Amerifa. mirartb.⸗ bard⸗ 
Das vlympiſche Straßenrabrennen. — Däuemark Einzel⸗ 

and Mannicheftsfieger. 
Die olympiſchen Radſportwettoewerbe wurden am Dieus⸗ 

tag mik dem Straßenrennen auf der 155 Kilometer langen 
Strecke Hemburg (7is Kilometer von Amiterdam entfernt)— 

  

Dauſhe Shpmmeffohe in Mufttban. 
Die Kunſtſpringer enttäuſchen. — Das Vorturnier beyinnt. 

Fachausſtellung, die im Vorjahr das Hauptgewicht auf die   
  

Bloomendal—Zandvoort—Scheveuingen und zurſick ausge⸗ 
tragen. 24 Natfonen halten ſich zu dieſem Wettbewerb ge⸗ 
melbet. Die deutſchen, Teilnehmex konnten ſich wenig zur 
Geltung bringen. Der Deuiſche Stüdecke kam zu Fall und 
gab auf; ebenſo ſpäter 8518 wegen Reijenſchadens und 
Kürſchner, weil er an ausſichtöloſer Stelle lag. Der vlerte 
deutſche Teilnehmer Koch benöttste 5:80: 12. Ergebniffe: 
1. H. Hanſen⸗Dänemart 1:47: 18, 2. F. W. Southwall⸗Ena⸗ 
land 4:55⁵: 8. Janſſon⸗Schweden 5 00: 07. Auch im 
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wurde vön einem Außenſeiter dem algeriſchen Granzoſen 
el Quaft, gewonnen. Unſers Aufnahme zeigt das Beld, das 
nach der erſten Runde in Stadion geſchloſſen durch das 
Marathon-Tor kommt. durch das der Sleger nach Ablegung 
der 42 Kilometer wieder einläuft. Vorne links der Deutſche 
Wanberer (Nummer 740), der bis zum 15. Kilometer führie, 

e 

  

dann aber 

Manuſchaftsſahren hatke Dänemark mil H. Hanſen, Nielſen, 
Jörgenſen und Söxenſen einen überlegenen Sieg vor Eng⸗ 
land und Schweden zu verdeichnen. 

  

  

WutscheIIlendel-Schillabtt 

Die Könihsberzer Sahresmeſſe. 
Die Deutſche Oſtmeſſe Köniasberg bat als erſte der deut⸗ 

ſchenMeſſen den Rationaliſierungsbeſtrebungen der Wirt⸗ 
ichaſt Rechuuna getragen und alle ihre Kräfte auf eine aroße 
Jabresmeſſe in der deutſchen Oſtmarf konzentriert. Infolae 
dieſer Zuſammenfaſiung iſt das Bild. das die Königsberaer 
Jahresmeſſe vom 11. bis 14. Auguſt von den Foriſchritten 
auf allen Gebieten der deutſchen Wirtſchaft bringt. noch reich⸗ 
haltiger aeworden als zu den Herbſtmeſſen des Vorkahres. 
Sowohl in der vielgeſtaltiaen Warenmuſtermeſie als auch 
in der Techniſchen und Baumeſſe ſowie in den landwirk⸗ 
ichaftlichen Ansſtellungen hat ſich 

die Zahl der Ausſteller verarößert. — 
Infolgedeiſen mußte das Ausſtellunasgclände der Deutſchen 
Oſtmeſſe ſogar belegt werden, als zu allen Meſſen, die nach 
der Inflation ſtattfanden. — 

Beſonders ſtark iſt das Intereſſe des In⸗ und Auslandes 
an den landwirtſchaftlichen Verauſtaltungen der Könias⸗ 
berger Jabresmeſſe gaewachſen. Das rieſige Freigelände 
war ſchon monatelang in Form von Voranmelbunaen be⸗ 
lcat und lange vor der Meſſe bis auf den letzten verfüa⸗ 
baren Quadratmeter verariffen. Auch der Saatenmarkt und 

die Ansflellana von Ianbwiriſchaltlichen Bedari 
aller Art ſind vergrößert worden. Die milchwirtichaftliche 

wifienſchaftliche Fundiernug der Milchwirtſchaft leate, bat 
in dicſem Jahr dadurch einen ftarten Auftrieß erfahren, 
E namhafteſten Spezialfirmen Maſchinen im Gebrauch 
örführen. 
Die 2, Oſtpreußiiche Fiſcherci⸗Ausſtellung iſt die arößtie 
deutſche Fiſcherei⸗Ausſtellung des Jahres 1928 geworden. 
Auch die zum erſtenmal in Königsberg oraaniſierten Fach⸗ 
ausſtellungen über Elektrizität in der Landwirtichaft und 
ländliches Sicdlungsweſen berechtigen zu den beſten Er⸗ 
wartungen anf weiteren Ausbau. — 

Die Neben⸗Veranſtaltungen. 
Neben den landwirtichaitlichen Fachausſtellungen ver⸗ 

dienen die Ausſtellungen ruſſiſcher Exportwaren — es ſind 
im weſentlichen ſolche, die auch vor dem Kriega über Königs⸗ 
berg gehandelt wurden — ſowie die Reklame⸗Meſſe der 
Orsaruppe des Verbandes deutſcher Reklamefachleute weit⸗ 
gehende Beachtung. Die von dem Reichsverband der deni⸗ 
ichen Spietmaren⸗Anönſtrie geförderte Ausſtelluns „Die 
Welt im Svielzeng“ bat ſich künſtleriſch. und iechniſch an 
einer Leiſtnnasſchau von Aualitäts⸗Spielwaren ausgebaut, 
wie e weder in Deutſchland noch anderswo bisher geseint 
worden ſint. äw — 

Die Bielſeitigkeit des Programms der 16. Deutſchen Oſt⸗   meſüe läßt einen itarken Beſuch von Intereſſenten der ver⸗ 
ichirdenſten Gebiete aus dem In⸗ und Auslande erwarten. 

  grach bei ben Seglern, 
Nach dem Nuhetag wurden am Di 

in allen Klaſſen wieber aufgenvmmen⸗ 
Seglerkreiſen hat die Bekanntmachung der Leitung großes 
Befremden «xregt, daß ſämtliche acht“ Borregattenergebniſſe 
für die Entſcheibung mitgewertet werben ſollen. Da dieſe 
Beſtimmung vorher nicht allgemein bekannt war, haben die 
Teiluebmer nur auf Sieg geſahren. Gegen die nicht zu⸗verz 

   

  

ttehende Handlung haben fämtliche Teilnehmer Proteſt eins 
.gelegt. In der Jollenklaſſe wurden zwei Wettfahrten unter 

den zehn beſten ausgefahren. Der Deulſche Edtzar Beyn. 
belegte jedesmal den 4. Platz. ů — 

Oterorhfliige in ber gühns. 
Neuer Ghüßenwellretors eines Ceherreicbers. 

Die Segelflieger, die gegenwärtia auf der Waſſerkuppe 
in der Rhön ihren Weitpewerb veranſtalten, baben neue 
bebeutende Erſolge erzielen können. Vor allem zeichmete 
lich der Beſterreicher Kronfeld aus. der auf ſeinem Soch⸗ 

üüü gelflugzeug von eter au Meter eſferte. 
Fronselb bileh bei dieſem Rekordflua über 3 Stunden in 
der Luft. Die Windftrömungen waren bei ſeinem Auge, 
der in ber Gegend zwiſchen Himmeldankbera, Pferdekopf nud 
dem Abtsrodener Vorgelände erfolgte auberordentlich 
günſtig. Es gelana ihm auch, ohne Höbenverluſt zu ſeiner 
Starkſtelle ſcher ung Rehß Die Leiſtungen der Fliener 
Kegel, Schleicher und Nebring waren ebeufalls bervor⸗ 
ragend und übertrafen die bisherigen. Der Flieger Kebring 
leate auf⸗ feinem Gleitfliener, bt“ in etwa einer 
Stunde eine Strecke von ungefähr 27 Kilometern zurlick. 

Vunbeshelſterſchaft der Arbeitercthletenn. 
Volksbaus zu Lieanitz, das brechend voll Ceient Mar, 

wusbe die VBorrunze zur Vundesmeiſlerſchaft im Shten hets 
Arbeiter⸗Atbleten⸗Bundes, ausgetragen, Dem mitteldent⸗ 

  

ſchen Meiſter Lurich⸗Berlin gelang es, dem oftbeutſchen 
Meiſter Eiche,legnit mit 9:7 die Nieberlaae Pellnbr n. 

Reſultat der einzelnen, Kämpfe: Fliegengewicht: 
(Lurich) beberrſcht feinen Gegner Harzupfki (Eiche) Au 
Runde, an ſeinem Punktflea war nie zu zweifeln, 
gewichti: Konſeczny Il. ſeste Stock (Eiche mit feiner 
gehörla au, bieſer mußte eine Punktnicberlage bihnebmen. 

ö VU 10 

   
Federgewicht: Koniecczuy! (Lurich) und lä (Etean 
Hefern einen harten Kampf, bei dem der Berliner, Lbenfalls 
den Rina als Punktſieger verläßt. Leichtaewicht: Wrommtn 
(Lurich) und Wengler, (Eiche) geben ebenſalls füer De 
Runden, es wird Unentſchieden verkündet. ‚ .Wiiint 
Schloͤßmann (Lurich) ſiegt über Rohleder 1I (Elche).Mittel⸗ 
gewicht: Molinſti (Lurich) gegen Lubwia bass Mölinfki 
wird verwarnt er erhält eine Punktinieder lar KEigeh er 
gewicht: Kaetbner (Luricb) trifft auf Rohleder 1 — r 

2 

  

wiederholt vernichtend landen kann. Vunktſteger leber. 
Schwergewicht: Stallbaum (Lurich) gegen Ellinasbauſen. 
der Sieger wird. Lurich iſt ietzt in den Endkampf um die 
Bundesmeiſterſchaft aekommen. ů ů— 

  

in 

Vennſher Lennizſteg Aber bie Tſchechel. 
Am Montag wurde in Hamburxa der Tennislänberkacupf 

Tſchechoſlowakei gegen Deutſchland zu Ende geführt. 
Prenn⸗Berlin ſchlug Macenauer⸗Tſchechoflowakel 5: 1, 621, 
1:6,.5: 7, 6: 1. Dr. Landmann tiertigte Meuzel mit 8: 6, 
8%, 6:2 ab. Den beſten Erfolg erzielten die Tichechen im 
Herxendoppelſpiel. Soyka.Menzer (Tſchechollowakel). 
über Dr. Deſſart⸗Frenz (Deutſchland) 6:8, 6⸗8, 6· 4, 
Im Geſamtergebnis gewann Deutſchland mit 4.:1. 

    

—..—— — 

Behrenzung der polniſchen Eiereinfuhr nach Daniige 
Das polniſche Geſetz über die Stanbardiſteruug des 

Eierhandels. ů 

Im Zuſammenhang mit der Verordnung des poln 
Staatspräſidenten über die Standardiſterung des polniſchen 
Eierexportes fand am 6. d. M., einer Meldupa der „A. W.“ 
öufolge, im polniſchen Handels⸗ und Induſtrieminiſterium 
eine Beratung über die Ausführungsbeſtimmungen zu dieſer 
Verordnung ſtatt. Während der Diskuſſion machte der Vertxe⸗ 
ter des Kaufmänniſchen Vereins, Abgeordneter Wiſlieki, 
auf einige Mängel in der Verordnung aufmerkfam. U. a. 
wies er darauf hin, daß die unbegrenzte Ausfubr von Eiern 
nach Danzig es den Exvorteuren ermöglichen wird, auch 
nichtſtandardiſierte Ware nach dem Auslande auszuführen. 
Darauf antwortete der Vertreter des Inbuſtrie⸗ und 

Handelsminiſteriums, Abteilungschef Krolikowſki, daß 
nach der Einführung der Verordnung über die Standardiſie⸗ 
rung des Eierhandels die Eierausfußrnach Dandig 
begrenzt werden wüßzde. Es werde ein beſtimmtes 
Ausfuhrkontingent feſigeſetzt werden, worüber vinaus ein 
Aüsßfuhrzoll erhoben werden würde. ö 

Was die Einführung der Verordnung betrifft, wurde in 
der Beratung erklärt, daß die Regiſtrierung der Eierexpor⸗ 
teure bereits ab 1. Oktober d. J. erfolge, während die Ber⸗ 
vollens normen erſt ab 1. Jannar 1929 eingeführt werden 
ollen. 

Aelle Zlotzmünzen aus Nichel. 
Das polniſche Finanzminiſterium beabſichtigt. in nächſter 

Zeit eine neue 1⸗Zloty⸗Münze aus Nickel in den Berkehr 
zu bringen. Das Finanzminiſierium wird E Herſtellung 
der neuen Nickelſtücke eine größere Menge Nickel ankaufen. 

  
  

Polniſches Einfuhrverbot für Gerſtengrütze. Im Geſetz⸗ 
und Verordnungsblatt Nr. 74 vom 6. Auguſt 1028 wird das 
Einfuhrverbot für Gerſtengrütze veröffentlicht, das am 
L. Auguſt in Kraft tritt und bis zum 30. September 1028 
Gülligkeit hat. Die auf dem See⸗ oder Eiſenbahnwege be⸗ 
reits befindlichen Transporte erhalten eine Wartefriſt von 
11 Tagen, wenn ſie ſpäteſtens am Vortage der Verwirk⸗ 
lichung des Einfuhrverbots aufgegeben worden ſind. 

Einc volniich⸗rumäniſche Handelskammer wird Mitte 
September d. J. in Warſchau eröffneet. ——— 

„ — K — — — 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Es wurden in Danziger Unlden 7. Auguſt 6. Augut 

noließf ſr Veld [ Srief Celd T Drief 

Banknoten ů 
100 Reichsmark (Freiverkehr) 

    

  

  

12280 12280 122.80 12290 

    
100 Zlothth. — * ** 57.68 57,83 57,5857½83 
(Freverkehr) 1 amerikan. Dollarf 5,13½5,14 5,135 545 

25⁵,011 2501 2501 Scheck Londndngn 2501 
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„... Mit vehendem Flaggftoch in die Veſe.“ 
Berliner Uraufführung des engliſchen Marine⸗Kriegsfilms. 

HDier iſt viererlei zu unterſcheiden: per engliſche Film, die 
deutſche Ufa⸗Bearbeitung, dic engliſcherſeits beabſichtigte 
Tendenz und die deutſcher⸗ bzwa ufaſelts gewollte Tendenz. 
Der von ver britiſchen Lehrfilm⸗Geſellſchaft unter Beihilfe von 
engliſchen und deutſchen Sachverſtändigen und mit Unter⸗ 
ſtützung der britiſchen Abmiralität berhee Film „Die 
Seeſchlacht bei. Coronel un en Fäͤlklands⸗ 
inſeln“ wollte die bekannte Vernichtung der Flotte des 
Gräafen Spee bei den Falklandsinſeln im Jahre 1914 rekon⸗ 
ſtruieren und enſtielSchlapp klären, warum vorher bei Coronel 
die Engländer eine Schlappe erlitten. Obwohl heute kein Hahn 
mehr für ſolche Milt ein Intereſſe hat, ſpielen ſie bei den 
Profeſſionells des Militarismus und Nativnalismus immer 

    

liſchen Manager dieſes Films und Herr Hugenberg die Abſicht 
hatten, die abſolute Lächerlichteit der Bee riſfe Tapferkeit und 
Mannesmut für den modernen Krieg ſchlagend zu beweiſen, 
dann haben ſie ihr Ziel erreicht. Waxum ſie freilich dann ſo 
viel naturaliſtiſches und ſymboliſches Heldenbruſt⸗Brimborium 
um die Sache machten, bleibt unerfindlich. 
„Hier ſteckt der Pferdefuß dieſes Films und des Films 
überhaupt: man kann Gin ſeden Film durch die Zwiſchentitel 
ſeines urſprünglichen Sinnes entkleiden, man lann der Geſte 
durch das Wort verſchiedenen Sinn geben. Davon hat die 
Uſfa reichlich Gebrauch gemacht; das Gros der Zwiſchentexte iſt 
reiner deutſchnationaler Müliicriſten.rer Immier feſte druff! 
Eine hundertprozentige litariſten⸗Freude ſadiſtiſcher Con⸗ 

  

Das iſt die „Nomantik“ 
des Krieges. 

Der Untergang rines Schlachtſchiffes in dem 
enaliſchen Marinefilm. 

noch eine große Rolle. An Aiber wus uns dieſe Frage alſo 
außerorbentlich kühl laſſen. r was bei dieſer Diskuſſion 
der ewig Geſtrigen herauskommt, iſt ſo inſtruktiv und über⸗ 
raſchend, daß man es notieren muß. Der Sachbeſtand iſt, daß 
Graf Spee mit fünf ſtärkeren, ſchnelleren und ſpeitorſchießenden 
Kreuzern drei ſchwächere und langſamere euhliſche „beſtegte“, 
wornuf die Engländer mit ſieben noch ſtärkeren und ſchnelleren 
wiederum die jetzt techniſch unterlegenen fünf Kreuzer Spees 
„beſiegten“. 

Der ganze Film demonſtriert von i1 Pnt bis Ende in der 
Sache nichts anderes als dieſen dürren Tatbeſtand. Die Eng⸗; 
länder ſind im allgemeinen — wenn es nichts koſtet, oder wenn 
es ſich um Sport breht, und ſie Peneg den Krieg als ſo 
etwas ähnliches aufzufaſſen — fair, d. h. ſie laſſen auch den 
Dalrue Gerechtigteit widerfahren. Mit mehr Anſtand und 
Fairneß als in dieſem Film dürfte ein Gegner wohl kaum noch 
behandelt worden ſein. Kein Akt, der nicht ſagte: Die Deut⸗ 
lchen waren tapfex, vie Engländer waren tapfer, beide waren 
gewiſſermaßen ſehr tapfer! Schön! Aber was ſoll all vieſe 
koloſſale Tapferleit, wenn ſie einen Dreck wert iſt, weil ſie gar 
nichts zu ſagen hat, gar nichts entſcheldet, weil die Entſcheidung 
„voll und ganz“ vom ſchnelleren Dieſelmotor und vom längeren 
Geſchützrohr abhängt?! Das war das verſtändliche und das 
moraliſche Fazit dieſer neuen Kriegsfilmerei. Wenn die eng⸗   

leur tut ſich breit, wenn es „mit ſeuernden Geſchützen und 
wehendem Flaggenſtock in die Tieſe, geht. Schön und ſüß iſt 
es, fürs Vaterland .. ſterben zu laſſen. Nämlich die anderen. 
Am Schluſſe des Films wirb die Uſa bibliſch; ſie zitiert 
Makkabäer 9—10: „Und iſt bie Zeit gekommen, ſo wollen wir 
ritterlich ſterben um unſerer Brüder willen. ..“ 

Wir wollen lieber dafür Londen daß „pie Zeit“ nicht mehr 
kommt. Das ritterliche Sterben E nur in der Phantaſie 
derienigen, die es vom grünen Tiſch aus arrangieren. Die 
„Gneiſenau“ ſackt ...: das reine Scheibenſchießen! Die ritter⸗ 
lichen Scheiben wurden hilflos und ohne Gegenwehr von 
38⸗Zentimeter-Granaten zerfetzt; ihre ritterlichen Gegner ſaßen 
in London und Birmingham und in Berlin und Eſſen und 
üabßene immer noch größere Geſchütze und immer noch 
größere Kaſſenſchränke (dieſe nur für die Rüſtungsinduſtrie). 
Und die Frauen und Kinder der ritterlich Geſtorbenen dürfen 
heute betteln gehen, wenn ſie hun ſind. 

Daß dieſer Film filmiſch ſchlecht ſſt, nur nebenbei; weſent⸗ 
lich iſt, daß ſcine Geſinnung, vor allem dle der deutſchen 
Texte, völlig inferior Ie Was nützt es, wenn zehn Verſtändige 
aus dem Sachkern dieſes Fllms richtis ſchliehen, daz moderne 
Kriege ein Wahnſinn ſind, wenn dafür 90 haltloſen Gemütern 
von den Hugenbergſchen Kriegsphaſen und Sentiments der 
Kopf verdreht wird? H. C. 

  

Es muß doch Herbſt werden 
Die neue Saiſon in Danzig. — Was ſie bringen wird. 

Es muß doch Herbſt werden. . Wenn es in dieſem 
„Sommer“ auch leinen Sommer gab, ſo war er doch vor⸗ 
handben: Das Kinopublikum erlannte nud fühlte ihn an den 
ausgeſucht ſchlechten Filmen. Nun ꝛaber wird's Herbſt, der 
Kalender behauptet es, die Kinos beſtätigen es. Die neue 
Saiſon vor der Tür. Sie wird in Danzig Ende Auguſt 
oder Anfang September beginnen. Sie ſteht, wie wir ſchon 
mitteilten, im Zeichen der Eröffnung von 

prei neuen Filmtheatern 

— auf Langgarten, in der Pfefferſtadt und in Stadtgebiet —, 
zu denen wahrſcheinlich auch noch das Wilhelmtheater hinzu⸗ 
kommt. Allerdings liegen hierüber noch keine definitiven 
Meldungen vor. 

Nicht ohne Hoffnungen darf man die neue Filmſaiſon be⸗ 
trachten. Die Danziger Theaterbeſitzer haben ſich alle Mühe 
gegeben, die grötzten und beſten Filme abzuſchliezen. Hoffent⸗ 
lich aber iſt auch daran Fi worden, mehr Sorgfalt auf die 
Vorführungen und auf die Muſik zu legen. Man wird endlich 
dazu kommen müſſen, in allen Kinos die Filme pauſenlos 
laufen zu laſſen. Wo die techniſchen Vorausſetzungen hierzu 
nicht gegeben ſind, wird man ſie wohl oder übel anſchaffen 
paufen, Der beſte Film leidet unter den eingelegten Licht⸗ 
paufen, die Handlung wird zerriſſen, die Wirtung verpufft. 

Die Kinomuſil 

iſt ein Kapitel für ſich. Die Schwierigleiten für die Kapell⸗ 
meiſter ſind unverkennbar. Sie ſehen die Filme ſehr oft erſt 
am Tage ihrer Aufführung. Aber immerhin ließe ſich hier in 
der Zuſammenſtellung der Programme und in der Ausfüh⸗ 
rung weſentlich mehr erreichen. Die Kinomuſik, die wir in 
Zukunft etwas mehr würdigen werden, iſt als atuſtiſche Illu⸗ 
ſtration von eminenter Bedeutung. Ein li. Wil Film und 
gute We Maßt noch an, ein ſchlechter Film aber mit 
ſchlechtex Muſit iſt unerträglich. Völlig indislutabel iſt es, 
wie es in der letzten Saiſon noch hier und dort geſchah, zwei 
oder drei Akte ohne Muſfik abrollen Zu Pali Eine ſolche Vor⸗ 
führungsart wird zur Qual für das Publithaim. Die meiſten 
Kinvbeſitzer haben das bereits erkannt, es iſt aber notwendig, 
daß in ſämtlichen Kinos dieſe Einſicht zur Tat wird. 
Was nun die kommenden Filme anbelangt, ſo darf man 

einige Erwartungen haben. Wahrſcheinlich wird man ſchon im 
Sepiember auch hier einen Ton⸗ und einen Sprechfilm hören 
und ſehen können. Es ſind Erunt der Sprechfilm iſt ein 
Sketſch mit Paul Grätz. Es iſt zu Vegrüßen, daß wir in 

  

Danzig ſo ſchnell mit den neueſten Errungenſchaften vder Film⸗ 
we vielleicht — der Filmkunſt bekannt gemacht 
werden. 

Die Danziger Filmzenſur, 

die ja noch immer ihr Daſein friſtet (wann wird ſie enblich 
verſchwinden?) wird in der neuen Saiſon kaum Gelegenheit 
zum Weſchneiden oder Verbieten haben. Es werden zwar 
mehr Rüffenfilme, die ſich ja einer beſonderen Berüchſichtlonng 
der Zenſoren erfreuen, zur Pf Pern gelangen als in den 
Vorjahren, aber ſie behandeln in der Hauptſache auch für die 
Zenfur einwanpfreie (5 Sujets (,/Moskau, wie es weint 
und Lacht“, „Die weißen Roſen von Ravens⸗ 
berg“, „Bie Spionin von Tarnow“, „Der gelbe 
Paßs“, „Die Generallinie“, „Das Dorf der 
Sünbe“, „Der Fall des Staatsanwalts“ uſw.). 
Es ſind Flime der deutſch⸗ruſſiſchen Gemeinſchaftsproduktion 
mit teilweiſe deutſchen Künftlern. U. a. wirkt in einzelnen 
Filmen Bernhard Götz ke mit. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei gleich an das Schickſal von 
„Bett und Sofa“ erinnert, einen prachtvollen Ruſſenfilm, 
den die Danziger Zenſur, obwohl er in Deutſchland mit bem 
dentbar größten Erfolg lief, noch immer verboten hat. Es iſt 
endlich an der Zeit, 85 ſich die Filmzenſur dazu entſchließt, 
den Film freizugeben. Gie kann es ſich nicht leiſten, unter den 
vielen Mißgriffen, die ſie tat und teilweiſe⸗ rebidierte, aus⸗ 
gerechnet dieſen für alle Zukunft zu ſtablliſieren... 

Erfreulich iſt, daß die Rhein⸗ und Wienfſilme endlich 

von dem Programm verſchwinden. 

Kriegsfilme — meiſtens amerikaniſchen Urſprungs — wird es 
noch vereinzert geben, allerdings ſollen ſie „obiektiv“ oder ſogar 
pazifiſtiſch ſein (Wings, der en⸗ ii arinefilm, über den 
wir anläßlich ſeiner Berliner Kufführung oben eine Be⸗ 
ſprechung bringen, uſw. uſw.)., Hurrafilme ſind verſchwindend 
nominiert: „Durchs Brandenburger Tor“ K0 und „Water⸗ 
loos“, den der „demokratiſche“ Regiſſeur Karl Grune zu 
drehen nicht umhin konnte. 11 

us der Fülle der übrigen Filme Kiin genannt: der noch⸗ 
mals gedrehte Wedekindſtoff One Stain Erwachen“ 
mit Grete⸗ eſeßung, „Rou ſch, nach Strindberg mit beſter 
Schwedenbeſetzung, „ Le Heilige und ihr, Narr“, 
Regie und Hauptrolle Wilhelm Hieterle, ein Zillefilm⸗ 
28 Mi⸗ der Straße“, „Verbrechen“, „Vier 
Teufel“ Regie Murnau), „Sig. Wolgas„Die     

ach der man ſich ſehnt“ (nach Max Brop), 
tionshochzeit“ mit Fritz Kortner, Göſta 

Walter 1a,LDer ſelt ů 
3“ mit Conrad Veidt, „A 
Im, „Die Frau im Mond“, ein Ars⸗ 

„ “ mit Veidt, „ 
elberg“ von Ernſt Lubitſch, „Ein Menſch der 

E 71 ſel, „Heimtehr“ (Rommer⸗Produltion), „Geheim⸗ 
niſſe ves Orients“ mit Petrowich uſw. ufw. 

Einen Jaunahn Pant wird man neben dem „Letzten Be⸗ 
ſehl“ mit Jannings dem Greta⸗Garba⸗Film: „Anna Kare⸗ 
nina“ einräumen müſſen. Der Film, der Anfang September 
hier herauskommt, iſt einer der wenigen, die einmalig find 
Unb bie beiweiſen, daß es eine Aumſt 54 gibt, vie mit Fug 
uun Recht neben jeder anderen Kunſt beſtehen ka““ 

Ich komme nach Nerhſhlaud. 
Von Emil Janninas. 

Alſo, nun ſteht es vorläufig ſeſt, daß ich im Herbſt nach 
Deutſchland komme. 

Wir Wanderer der Welt, wir Globetrytter, die überall 
und nirgends zu Hauſe ſind, die den großen Atem des Alls 
einſaugen und uns unbändig frei wähnen mit den „Sternen 
tanzen“, mit den „Waſſern ſingen“, auch wir haben unſere 
blaue Stunde der Sehuſucht nach Frieden und Stille, nach 
Dahnan Trott des Alltags, nach Bürgerlichkeit und 

ronung. 
Einfacher, minder poeltiſch ausgedrückt, wir haben Heim⸗ 

weh. Einmal war ich ein kleiner Ausreißer. Auf einem 
Dampfer kam ich bis London. Schiffsiunge — verſteht ſich. 
Sie kriegten mich zu faſſen. Sie hätten mich nie erwiſcht, 
wenn ich nicht damals von einer fürchterlichen Sehnſucht 
nach Görlitz gepackt geweſen wäre. Ich ſpielte mich meinen 
Verfolgern ſelbſt in die Hände. 

L Mann, der lach 

  

  

Jetzt komme ich nach Deutſchland aus mehrſachen Grün⸗ 
deu. Ich bekeune mich zur kleinlichen Eitelteit, mich ſo gerne 
in meinen Filmen mit deutſchen Titeln, in einem deutſchen 
Theater, zu ſehen. Ich bin alſo ſehr geſpannt auf die deutſche 
Ausgabe von „Sein letzter Beſehl“. —„ 
Aber ich bin nicht nur ein Filmmenſch, ich bin auch ſonſt 

ein Menſch. Ich habe eine Mukter in Berlin, und Brüder 
und Schweſtern. 

D Win aber auch ein deutſcher Menſch mit echtdeutſcher 

Senkimentalität. Ich liebe dieſe deutſchen Menſchen, mit 
ihrer Tiefe und auch mit ihrer verträumten Seligkeit, die 
man ſo oft als Schwere bezeichnet, und die doch nur der 
Ausdruck ihrer Gründlichkeit iſt. Vom Hollywooder ewigen 

Sonnenparadies ſehne ich mich nach dem herben Grün ber 
deutſchen Wälder, nach ausnahmsweiſe echtem Schnec und 
wirklicher Kälte. Glauben Sie nicht, datz ich Amerika nicht 
liebe, daß mein Wunſch, Europa wiederzuſehen einer 
Ameritkamüdigkeit entſpringt, Im Gegenteil. Amerika iſt 
ein Land der Erflllungen, Nie hätte ich es für möglich ge⸗ 
balten, daß derart enorme Mittel für eine künſtlerlſche Sache 
aufgewandt werden könnten. Wenn ich nach Amcerika zurlick⸗ 
kebre, harrt meiner wieder cine wundervolle Arbeik. Ich 
werde mit Dr. Ludwig Berger einen Film drehen. 

Ich möchte gerne wieder ein deutſches Sorechtheater be⸗ 
ſuchen und in die kleine Künſtlerkneipe Schwannecke in der 
Rankeſtraßt gehen. Ich möchte gerue wieder einmal eine 
große Bereiner Premiere mitmachen — vom Parkett aus 
natürlich, — dann den heißen Strelt der Meinungen hören, 

ſo gleichſam als Außenſtehender, buchſtäblich als guter, wohl⸗ 

wollender Onkel aus Amerika, — 
Ja, — und eines hätte ich beinahe vergeſſen, öů 

Ich u. öchte — allzu gerne — wieder einmal ein Glas Bier 
trinken! 

Vaſſage⸗Theater: „Das roſa Pantöffelchen.“ 

Ein deutſches Luſtſpiel, das wir bei ſeiner Erſtaufführung 
ſchon eingehend gewürdigt baben. Man lacht viel. Hanni 

Kleinwolb, ruſ' Rückert, Kampers v. Winterſtein, Hermann 

Picha, Bespermann und einige audere prominente Schau⸗ 

ſpieler bemüthen ſich, die dürftige Hanblung durch autes 
Eytel zu retten. Dazu aibt es „Strongaheart, der 

Sieger“, einen Abeulcitrerfilm mit dem MWolfshund 

Strongheart. 

Lon Chaney als „Idiot“. 

Lon Chaney, der große Charakterdarſteller, bat einen Film 

beendet der dieſen Künſtler in einem ihm ganz neuen 

Milien zeigt und dem „Mann mit den tauſend Geſichte ru, 

eine neue Maske gibt. Lon Chaney ſpielt in „Der Idiot, 
einen ruſſiſchen Bauern während der Kämpfe zwiſchen der 

Koten Armee und den Weißgardiſten. 
  

  

ochzeitsmarſch“ vollendet. Nach einer nabezu, drei⸗ 

Ghrigen-Mebeit der große Paramountjilm „Hochzeits⸗ 
marſch“ vollendet worden. Diefer Bildſtreifen hat zwei⸗ 

einhalb Millionen Dollars, alſo über zehn Millionen Go 5. 

mark, gekyſtet. Erich von Stroheim führte Regie und ſpiel! 

die Hauptrolle. 

  



  

Der Draug zur Großorganiſation. 
Der 11. Verbandstaa des Verbandes der Gemeinde⸗ 

und Staatsarbeiter 

wurde am Montagvormittag im aroßen Kyngareßſaal, des 

Kölner Meſſegeländes eröffuet. Der Vertreter der Kölner 

Mitallebſchaft bemerkte in ſeiner Begrlißunasgnſprache, daß 
Köln weit in Rheinland und Weſtfalen der Verband mehr 

Mitglieder habe als der chriſtliche Verband in aanz Deuſſch⸗ 

land. In Vorſitzenden des Verbaudotages wurden gewählt 

Müntner⸗Berlin und Hoffmann⸗Köln, und zwar gegen vier 

kommuniſtiſche Stimmen. 

Den Vericht des Vorſtandes erſtatlete, der Vorſibende 

Müntner. Das Hauplproblem, mit dem ſich der Verband 

in der Verichtsperiode zu befaſſen hatte, war der 

Auſturm des Privatkavitals genen die öffentlichen Belriebe. 

Hier war es in erſter Linie der ReichöbautoräſidentSchacht⸗ 
der gegen die Gemeinden, insbeſondere, gegen die garoßen 

Stadtverwaltungen, Sturm lief und ſich als Anwalt des 

Privalkapikals aufſpielte. Auch die“ Arbeitnebmer haben an 

ſich gegen eine Ratlonaliſſernng der Betriebe nichte ctußu⸗ 
wenden. Dieſe Rativnaliſierung darf aber nicht auf Koſten 

der Arbeiter und ibrer Gefundhett durchaeführt, werden. 
Die Löhne konnten in den leötenen Jahren im Reich 

durchſchnittlich um etwa. 46 Prozent neſteigert werden. In 
einer ganzen Neihe von Hetrieben iſt es gelungen, die 
Arbeitszeit wefentlich zu ſenken, ſo daſ nur noch in einzelnen 

Orten eine wöchentliche Arbeitszeit von mehr als 48 Stun⸗ 

den zu verzeichnen iſt. 

Im letzten Frühiahr lieſen nicht weniger als 305 Tarife 

verkräge ab. Mit den Vorſtäuden des Verkehrsbundes und 

des Eifenbahnerverbandes wurden 

Verſchmelzunasverhandlungen 

geführt. Es konnte aber noch keine Einignna erszielt wer⸗ 

den. So beharren die Eiſenbahner bei ihrem Vorſchlaa, in 

dem nenen Großverband eine Sektion der Beamlen au 

ſchaffen ohne Rückſicht auf ihre Betriebszugehöriakeit, wäh⸗ 

rend der Verkehrsbund dieſen Plan, nlatt ablehnt. Die Ver⸗ 

handlungen ſind alſo vorläufig geſcheitert. Die 
Karlellverkräge zwiſchen den drei Organiſationen beſtehen 

aber noch und werden Zeit und Umſtänden dauernd auge⸗ 

paßt. Weiter beſtand der Plan. die Gewerkſchait der Feuer⸗ 

wehrlente in den Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband auf⸗ 

zunehmen. Die Feuerwehrleute baben aber eine 

Vereinigung abgelehnt. Endlich batte der— Gärtner⸗ 

verband den Antrag geſtellt, ſich mit dem Gemeinde⸗ und 

Staatsarbeiterverbannd zu vereinigen, Dieſe Berſchmelzung 

würde aber vom Bundesvorſtand des A.DGB. auf Einſpruch 

des Landarbeiterverbandes abgelehnt, der die Gürtner für 

ſich beanſprucht. In den letzten Monaten, wurde mit dem 

Deutſchen Metallarbeiterverband verhaudelt mit dem ziel 

auf Abſchluß eines Kartellvertrages, der beſonders die 

Reglnng der Lohn⸗ und Arbeitsbedingaungen in den ae⸗ 

miſcht, wirtichaftlicheit Betrieben bezwecken ſoll. Die Ver⸗ 

handlungen werden nach den Verbandstagen der beiden 

Organiſationen forkgeſetzt. Die Beitſchriſt des Verbandes 

hat eine regelmäßige Anflage von insgeſamnt (i89 000. 

Deu Kaſſenbericht erſtattete Adam Ruppert. Die Mit⸗ 

aliederzahl hat ſich in der Berichtszeit auf 236 Uü, erböht. 

Die Arbeitsloſiakeit iſt im Verbältuis zu anderen Gewerk⸗ 
ſchaflen ſehr gering. Die Geſamteinnabmen der Hauptlaſſe 
in den Jahren 1927 belaufen ſich auf 12% Millionen Mark, 

denen Auögaben in Höhe von 10,9 Millionen Mark gegen⸗ 
überſtehen. Das Geſamtvermögen des Verbandes beläuft 

ſich auf über 6 Millivnen Mark. 
  

Sirg der Amſierdamer. Die Wahlen der Vertreter des 

Dentſchen Metallarbeiter⸗Verbandes zum Hamburger Ge⸗ 

werkſchaftskongreß endeten in MNheinland⸗Weſtfalen mit 

einem Siege der Amſterdamer Richtuug. Die Reſultate 

lautcten: Amſterdam 6867. Moskau 3054 Stimmen. 

Der Kampf gegen den Altkoholismus in Rufiland. Nach 

Leningrad wird auch in Moskau eine Kampaane gegen den 

Altoholismus durchgeführt. Auſ Beſchluß der Vehörden ſind 
im Einverſtändnis mit den Arbeitern zahlreiche Schankſtätten 

geſchloſſen worden. In den Arbeiterklubs und Konſumläpen 

wird der Ausſchank von alkoholiſchen Getränken verboten. Der 
Geſellſchaft zur Bekämpfung des Alkoholismus ſind in den 
letzten Tagen über 6000 Arbeiter beigetreten. — In Leningrad 
ſind auf den bekannten Gummiwerken „Krasny Treugolnik“ 

wobndeiche chroniſche Alkoholiker einer Zwangskur unterzogen 
worden. 

Die Höhlenmalerei der Buſchmänner. 
Eine Theorit, nach der die in den Felſenhöhlen Süd⸗ 

afrikas aufgefundenen Zeichnungen nicht unbedingt das 
Werk primitiver Buſchmänner zu ſein brauchen, daß viel⸗ 
mehr das verhältnismäßig hohe künſtleriſche Niveau dieſer 
Bilder viel eher auf alte Ziviliſationen ſchließen laſſe, ver⸗ 
tritt der engliſche Oberſt Impey in einer Abhandlung, die 
lürzlich in einer Sitzung des Londoner Authropolygiſchen 
Inſtituts verleſen wurde. Leider mußte die Verſammlung 
auf die Vorführung erläuternder Filmaufnahmen verzichten. 
da der Oberſt, der viele Jahre dem vergleichenden Studium 
vyin Höhlenzeichnungen in verſchiedbenen Ländern gewidmet 
hat, durch Krankheik am Erſcheinen verbindert war. Der 
Grundgedanke ſeiner theoretiſchen Ausführungen ſtützt ſich 
auf die Annahme, daß die Völker, die vor vielen Jahrtan⸗ 
ſenden im Süden der Sahara lebten, teils nach Spanien, 
teils nach Südafrika auswanderten, als ihre urſprüngliche 
Heimat unbewobnbar geworden war, woraus ſich auch die 
zwiſchen den verſchiedenen Höblenzeichnungen beſtebende 

hulichkeit erklärce. Der Oberſt iſt auch der Meinung, 
daß die Sabäer aus Südarabien, die unter Benutzung ubö⸗ 
niziſcher Schifſe zwiſchen Indien und der afrikaniſchen Küſte 
Handel trieben, ſolche Felſenzeichnungen auf ibrem Wege 
hinterlaſſen haben. Einer der bemerkenswerteſten Bilder⸗ 
znklen war eine Reibe von Zeichnungen am Dachgewölbe 
einer Höhle in der Nähe von Fort Victoria. Sie wirkte in 
der Auffaſſung erſtaunlich modern und ſtellt nach Impens 
Meinung Frauen dar, die, in altgriechiſche Gewänder ge⸗ 
kleidet, auf den Straßen Schauſtellungen gaben, indem ſie 
Muſikinſtrumente ſpielten und zu dieier Muſik tanzten. 
Eine andere Entdeckung wurde in einer Höhle auf der 
Spitze eines Felſens gemacht der eine Meile lang und 
zweihundert Meter boch mar. Für die dort gefundenen Fi⸗ 
Auren, die in einem ausſchließlich in Südafrika vekannten 
Stil dargeſtellt ſind, aibt der Sberit eine eigenartige Erklä⸗ 
rung. Impey hält die Geitalten für Männer, die Vogel⸗ 
masken tragen. und für Frauen, die zum Sonnengott um 
Kegen zur Erhaltung der beiligen Bäume beten. Er hält 
dieſe Zeichnungen für die Arbeit der alten Sabäer. 

  
  

  

Unveröffentlichtes von Tolſtoi. Im Mrskauer Verlag 
„Federasija erſckicn ſoeben ein 342 Seiten ſtarter Sammel⸗ 
band bisher unveröffentlichter Verſe Leo Tolſtois. 

  

Aius dem Oſten. 
Ein Prozeß gegen 21 000 Angeklagte. 

Exerzierplatz als Gerichtsſaal. 

Wie aus Krakan gemeldet wird, ſollte bereits vor einem 
Vahre ein Monſtreprozeß gegen 21 000 Staatsbeamte, Mit⸗ 
glieder, der beD Sengen gewordenen Genſſvenſchaft 
Muca die nach den Satzungen ſämtlich verſnlich haftbar ſind, 
jtattfinden, Der Prozeß, für den das Gerichtsgebäude in 
vemberg beitſmmt, konnte jedoch nicht zur Durchflührung 
kommen, da 6bhöh, Angeklagte perſönlich er⸗ 

ſchlenen waren, die das Gerichtsgebäude bis auf den 
lebten Wintel anfüllten.; Es lam daburch zu ſchweren Zu⸗ 
jammenſtößen, ſo daß die Verhanblung vertagt werden 
mußtie. Zest betreiben die Gläubiger die Wiederaufnahme 
des Prozeſſes. Die Verhandlung wird in Rzeszow auf dem 
riellgen Exerzlerplatz der Sappeurlaſerne ſtattfinden. Für 
das (ericht und die Zeugen ſind Holztribünen anfgeſtellt, 
jür die Angeklaaten ſind 4½/ Reiben Holzbänle vorbereitet, 
Die Staatsbahnen mußten 12 Sonderzüge nach Rzeszow 
berettſtellen. Trotz dieſer groſzügigen Vorbereitung kann 
man bnn elne ordentliche Durchführung dieſes Prozeſſes 
erwarten. 

Wiederherſtellung der Nenſtüdter Irrenanſtalt. 
Seit eiwa füluf Jahren ſind in einem Teil des Anſtalts⸗ 

gebäudes in Neuſtadt 5000 ſibiriſche Kinder untergebracht wor⸗ 
den. Da dieſe Kinder nun zum größten Teil herangewachſen 
ſind und ſich den verſchiedenen Berufen zugewandt haben 
Und der Reſt auf einer größeren Staatsdomäne im Kreiſe 
Schweh untergebracht worden iſt, wird die Anſtalt wieder 
ihrem eigentlichen Zweck zugeführt, nachdem auch das Aus⸗ 
wandererläager nach Gdingen perlegt ſein wird. Belannllich 
ſinden in der Neuſtädter Heilanſtalt 1500 Kranke Aufnahme 
inden 

  

  

Im Paddelboot über die Oſtſee. 
Von Saßnitz nach Trälleborg. 

Am Sonnabendabend hatten zwei junge Leute in Paddel⸗ 
bovten den Hafen von Saßnitz verlaſſen, um eine Fahrt nach 
Trällebora zu wagen. Von einem der Raddler liegt noch 
leine Nachricht vor, er ſoll in öſtlicher Richtung abgetrieben 
worden ſein, und man hofft, daſ er von irgendeinem Fahr⸗ 
jeug aufgenommen ſein lönnte. Der zweite „Sportler“, der 
Laufmann Hans Maier ans Stettin, bat' nach 26 Slunden 
Trälleborg erreicht. 

Stillegung der Georg⸗Grube. 
200 Arbeiter werden arbeitslos. 

Wie verlautet, wird die Geyrg⸗Grube bei Kattowitz 
ſräteſtens am 1. September ihre Förderung einſtellen. Die 
mit dem Demobilmachungskommiſſar geführten Verhand⸗ 
lungen ſind ergebuislos verlaufen. Die Verwaltung trägt 
ſich mit dem Gedanken, die geſamte Belegſchaft zum 1. Sep⸗ 
tember zu entlaſſen mit Auänahme von 50 Mann, die mit 
dem Abmontieren der Maſchinen beſchäftiat werden ſollen. 
Gegen die Stilleaung der Grube haben die Belegſchaft, die 
Vroteh cubobr ung, verz r Entlaſfünn ios von Eichenan 
Eroteſt erhoben. on der Entlaſſung werden ungefähr 

2000 Arbeiter betroffen. 0 belaß 

Verbindlicher Schwimmnunterricht. 
Wührend bishber der Schwimmunterricht für die üler 

und Schükerinnen der Stettiner Schulen Wnverbinblich war, 
iſt er jetzt für die Schüler und Schülerinnen des ſechſten 
chulfahres der Stettiner ſtädtiſchen Mittel⸗ und Gemeinde⸗ 
ſchulen als im Rahmen des Turnunterrichts verbindlich 
erklärt worden. 

  

  

„Handarauatenunſall bei der Reichswehr. Auf dem Groß⸗ 
Kühnauer Exerzierplatz hat ſich beim Werfen mit ſcharfen 
Handgranaten durch den unglücklichen Wurf eines Mannes 
ein Unglücksfall zugetragen. Vier Angehörige der 3. Komp. 
des Reichswehr⸗Inſanterie⸗Regiments 12 wurden verletzt. 
Der Uunfall entſtand dadurch, daß ein Soldat die Handgranate 
verſehentlich fallen ließ, ſo daß ſie explodiexte. Wie durch 
ein Wunder wurdoͤen die vier Solbaten nur (icht verletzt. 

Warſchan. Verhaftung eines Wahnſinnige 
im Landbauſe Pirſnöſtis. Wie die Bläller 
melden, iſt in den Abendſtunden des vergangenen Sonntags   

ein Wahnſinniger in das Loandhaus des Marſchalls Pilludſfi 
in Sulojuwek eingedrungen. Gendarmertepoſten haben ihn 

joͤſort verhaftet. Der Geiſteskranke hatte verſchieden⸗ 

Papiere bei ſich und trug ſich mit der Abſicht, ſich über ihn, 
zugefügte angebliche Benachteilungen beim Marſchall zu 

beſchweren. 

Wildweſft zin Baltikuum. 
In der lettgalliſchen Gemeinde Barkawa haben drei an 

getrunkene Rauſbolde, Vater und zwei Söhne, ein Blutbad 

angerichtet. Einer der Söhne war wegen eines Ueberfalls 

auf einen Arbeiter verhaftet worden. Die beiden anderen 

verprügelten den Schutzmann und befreiten den Verhafteten. 

Dann gingen die drei nach Hauie, bewafineten ſich und zogen 

zum Gemeindehaus. Die gewalttätigen Menſchen zertrüm⸗ 

merlen ein Feuſter, draugen ein und verletzten jechs Per⸗ 

ſonen durch Meſſerſtiche. In der Gegenwehr der Ueber⸗ 

fallenen wurde der eine Sohn durch einen Revolverſchuß ge⸗ 

tötet, der andere verwundet. Er, ſowie der Vater murden 

durch die Feuerwehr feſtgenommen. 

  

  

Berufung im Frankfurter Veſtechungsprozeh. 

Die Verteidigung der wegen Beſtechung im Zufammen⸗ 

hang mit dem Bahnhofsban in Neu⸗Bentſchen zu Gefänanis⸗ 

ſtrafen von einem Jahr bzw. acht Monaten verurteilten An⸗ 

gellaaten Architekt Guſtav Bergholz⸗Reppen und Bauunter⸗ 
nehmer Paul Gentzſch⸗Züllichau hat gegen das Urteil des 

Schöffengerichts vom 2. Auguſt Beruſung eingelegt. 

  

Me Entwichklung bes Tabakaubaues in Polen. 

Nach Angoben des polnijchen Tabakmonopols iſt der An 
bali von Tabak in Polen in den letzten Jahren itändig g: 

wachſen. Es wurden in den einzeluen Jahren augepflanzt: 

1021: 570 Hektar; 1022: 535 Hektar; 1023: 1030 Hektar, 

1026: 2558 Hektar: 10½27: 613, Hektar. Die Tabakproduktion, 
die im Jahre 1021 etma 160 000 Kilo betrug, erreichte im letz⸗ 

ten Jahire bereits ? Mitz. Kilo. Der Aubau beſſerer Tabal⸗ 
ſorten konzentriert ſich hauptſächlich in Kleinpolen und Oit⸗ 

polen. 

Ein polniſch⸗tſchechiſches Emaillegeſchirrabtommen, Der 
Verband der iſchechoſlowakiſchen Emaillegeſchirrfabrikanten 
hat mit der entſprechenden volniſchen Vereinigung ein Ab⸗ 

kommen geſchloſſen, demzufolge die umſtrittenen Abſatzgebiete 

zwiſchen den beiden Kontrahenten aufgeteilt werden. Die 
tſchechiſchen Exporteure verzichten auf die bisherige Belie⸗ 
ßerung der baltiſchen Staaten, während die polniſchen Expor⸗ 
teure die Ausfuhr nach Oeſterreich, Ungarn und Jugoflawien 

einſtellen. 

6o Millionen Zloly für die Stickſtolfabrik in Tarnow, Jin 
Budgetvoranſchlag der polniſchen Regierung ſür das Jahr 

1020/30 ſind 60 Millionen Zloty zur Beendigung des Baurs 

der Stickſtoſſabrik in Tarnow vorgeſehen. Die Bauarbeiten 

ſoller günſtige Portſchritte machen. Demnächſt beginnen die 

Eleltriſizierungtarbeiten. Die Fertigſtellung der Fabrik in 

Tarnow ſoll Anfang 1930 erfolgen. 

Danziger Sparkassen-Hctien-Verein 
Milchkannenfasse 33/34 Goefründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund — 

  

  

  

        

    
   

   

  

  

Programm am Donnerstag. 

Eine Schülerfahrt zum deutſchen Mufenn. 16: Jugendſtunde: 
Mulſhen S Schalborn, — 160—18: Blasmuſit der Kavell“ 
der, Schußzpoligcl. Leilung: Obermufikmeiſter Erußt Stſeberitz. 
18.15: Stimmungsbilder von der 9. Olympiade in, Jimſterdam. 
Türn⸗ und Sporklehrer Pyilz. — 18.45: Ul ter den Rotbäuteh des 
E Uügewäptß⸗ Uxwaldes: Dr., A. Bacßler. — 19,18: Wir Menſchen. 
Usgewählte Verſe und Slizzen pon Frank Günther⸗ Wirſaenſ. 

nom Verfgſſer. —. 20.05., Orcheſter⸗Abend: W.⸗A. Mozsaärt. Dixjgent. 
Kavellmeiſter Ludéig Leſcheitckt. Soliſt: Kammerſänqer Artbur 

reuß (Stantsoper Wien), Funkorcheſter. — Sirka 22.15: Weiter⸗ 
ericht. Tagesnenigkelten, Sporifunk. 
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Kleinzte Anzabluna „. MWocherralen 5.— G. 
Müntet und Schläuche 

Zubehor und Ersatztehe 
Ekanlen Sie bei 

ji DA 
Mar Willer.nurt Bammr 14 

Staunend itutis 
Reparnturen auunber vad schnell 

    
  

       Empfehle rechtzeitige Ein- 
deckung in * 

Miga oberschl. Mausbrasdkoßlen 
„ „ hilſlentets 
Sriketis, Brennholz 

zu jelet günstigsten Tagespreisen. 

Gaskoks zu Originalpreisen. 

  

    
      

        Kohlenhandlung EWülER 
Lanhfuhr, Heuschahflant 13, Tel. 421 94 
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eChten Weese's Thormer 

Katharinchen 
Steinpflaster. 

Auf dem Dominil und in fast allen 

einschlägigen Geschäften erhältlich! 

 



  

Die Droſchke. 
In unſerer haſtenden, ſauchenden, ratternden, rauchenden, 

(natternden, Benzolgas atmenden Zeit friſtet — ein Ueber⸗ 
bleiblel aus lang vergangenen Tagen beſchaulicher Ruhe 
und gemütlicher Bebäbigkeit — die Droſchke mühevoll ihr 
armſeliges Leben, und ihr Anblick weckt unwillkürlich ein 
Gefühl bes tieſſten Mitleides in der Menſchenbruſt. 

Wenn ich ſo einen Droſchkengaul ſehe — hager, alt, ab⸗ 
geklapvert, halbverhungert, wie er mit ſteifen Beinen durch 
die Straßen ſtolpert, dann wird mir ganz eigentümlich ueh 
ums Herz und irgendwo wird eine heimliche Träne locker 
und drückt und drückt — ihrem Geſängniſſe zu eutfliehen — 
und ſchämt ſich doch, ans Licht der Welt zu auellen. 

Haltet einmal einen Droſchkenkutſcher neben den ſtolzen 
Lenker eines Kraftwagens und Entſetzen packt euch über das 
nur allzu getreue Bild des Lebens, das ſich euch darbietet. 
Die Droſchke — in jener alten Zeit Gefährt und Gekährte 
des Fortſchrittes — iſt heute längſt überholt, abgetau, vom 
Auto verdrängt, hat jede Daſeinsberechtigung verloren und 
wie lange dauert es noch, wird ſie geſtrichen von der Liſte 
der Lebenden, Großväterzeit, die Zeit unſerer Väter, ſinkt 
mit ihr ins Grab. ö‚ 

Und das Auto? — Mit ſtürmender Kraft hat es überall 
die Droſchke verdräugt, die Welt für ſich erobert, ein Symbol 
jejner Zeit, unſerer Zeit. In ihm pulſt die Unraſt des 
Lebens, unſeres Lebens, die Anſpannung und Forcierung 
der Kräfte, das Taylorſyſtem der Arbeit — die, Blüte der 
Technit, der Stegeslauf der Maſchine. und wir, die wir 
Autos und Maſchinen uns erſt geſchaffen haben, wir ſind 
aus ihren Herren zu Knechten geworden — die Maſchine, der 
wir ihren Rhythmus gegeben, zwingt uns ihr Tempo auf. 
Und doch, auch das Auto iſt noch kein Höhepunkt; anch ihm 
erwuchs ein mächtiger Rivale, der es zu Boden drückt, an 
dem es immer noch haftet. Auch das Auto muß langſam 
weichen, muß Platz machen der Eund deriu der iüngſten 
Zelt, und mir müſſen ihr ſolgen, und der Jugend das Feld 
ſäumen, und Platz machen für die, die nach uns kommen. 

Sauſend, mit der Geſchwinbigkelt eines Flugzeugpro⸗ 
pellers, breht ſich das Rad der Zeit. Die neue Zeit, die Zeit 
Unſerer Söhne, läßt ſich's nicht mehr genügen, auf dem 
ſeſten Boden unter den Füßen. Himmelanſtürmend ſchwingt 
ſie ſich ins Flugzeug, hoch in der Fauſt die lodernde Fackel 
der Revolutlon, mit ihr binabzuleuchten in die tiefſten Tieſen 
letzter Erkenntnis. Die Luft peberrſcht ſie und beherrſicht 
den Raum. Die letzten Hinderniſſe ſind überwunden, frei iſt 
die Bahn. Unraſt wird zu rafender Jaad, Rekorde an Ge⸗ 
ichwindigkeit. Den letzten Rekord nicht überbteten, iſt nicht 
Stillſtand, iſt Rückgang. Zeitmaß iſt abgetan: mau rechnet 
nur noch uße Lelin Giar Achtſtundentag — war einmal; 
Menſchenarbeit —ein Märchen; — dieſe Zeit kann nur noch 
Maſchinen brauchen. Ein Druck auf einen Schalterknopf — 
und tauſend Maſchinen müſſen in einer Minute die Jahres⸗ 
arbeit eben ſo vieler Menſchen leiſten. Rekorde überal; 
wohin man auch ſieht — Rekorde! Dieſe Zeit denkt nur 
noch in Rekyrden — den Motor angeworfen, hinein ins 
Flugzeug, end gleich einem Pfeil hinauf; ſe höher und 
ſchnaller, deſto, beſßer. Bis dann, eines Tages, bas Flugzeug 
ſich überſchlägt, Maſchine und Pilot hinaßſtürrzen zur Erde, 
wo ſie zerſchmettert liegen bleiben; Wille und Geißteskraſt, 
ſie reichen doch nicht aus, die Erdenſchwere zu überwinden, 
durch die alle Dinge unlbsbar an die Erde gekettet ſind. 

Was immer aber die Zeit unferer. Enkel auch mit ſich 
bringen wird, es wird ſo ſeln, wie es auch bisher immer war; 
der ewig neue und doch ewig gleiche Kreislauf. * 

Und dabei ſällt mir auch der Droſchkenkutſcher wieder 
ein; wie er auf ſeinem Bock ſaß, ſichtbar müde und abge⸗ 
ſpannt. Er hat ſoeben eine Fuhre beendet; nun ſchließt er 
ein wenig die Augen, denkt nach, holt dann eine kleine 
weiße Tafel hervor und hängt ſie über die Taxameterfahne. 
Auf dieſer weißen Taſel aber ſtehen zwei Worte: „Außer 
Dienſt!“ Er hat lein Tagespenſum bewältigt, die nötige 
Kilymeterzabl hinter ſich, nun ſährt er nach Hauſe. 

Sind wir — im Grunde genommen — nicht auch ſolche 
Droſchkenkutſcher? Wir trotten auf unſerer Lebenskarre 
langſam hin, mühſelig und beladen, bis wir unſere Kilo⸗ meterzaßl voll haben. Dann ſteckt man auch auf unſere 
Karre ein Täfelchen mit unſerem Nomen: „Außer Dienſt!“ 

Und die anderen, deren Zeit noch nicht erfüllt iſt, faren 
uns dann nach Hauſe; in unſer letztes, ſtilles Heim. 

Der Sprung in die Freiheit. 
Aus dem Gelänanis ansgerückt. — Nach drei Stunden 

wieder in Haft. 
Die Saiſonarbeiter Joſef Longſchinſti und Boleslaw 

Fließ hatten im Tiegenhöfener Gerichtsgefänguis wegen 
Einbruchs eine dreimonatige Freiheitsſtraſe aabubüßen. Am 
geſtrigen Dienstag verübten die beiden 18 reip. 20 Jahre 
alten Burſchen einen Ausbruch. Nur mit Hemd und Hoſe 
bekleidet, ſchlichen ſic um 8 ihr morgens über die Treppe 
nach dem erſten Stockwerk des an dem Geängnishof grenzen⸗ 
den Holzſchuppens. Hier öffneten ſie eine Bodenluke und 
Prangen auf deu dicht am Hauſe befindlichen Obſtbaum. Jetzt war es den Ausbrechern ein leichtes, ſich an der Tiege entlang durch mehrere Gärten in Richtung Ziegelſcheune 
davonzuſchleichen. 

Der Kusbruch war ijedoch bald bemerkt worden. Das 
alarmierte Schutzpolizeikommando benachrichtigte ſofort 
ſämtliche Amtsſtellen, ſowie die Beſitzer der Umgegend. Schon nach zwei Stunden bemerkte der Arbeiter G., bei dem Heſitzer J. in Ziegelſcheune, vom Fenſter aus eine verdächtige Perfon, die aus einem Kornfelde hervorlugte, und benach⸗ richtigte bie Polizei. Dieſe umſtellke das Feld, worauf die Flüchtlinge gefaßt werden konnten. 

  

Zuſammenſchluß der Briefmarkenfreunbe. Die Phila⸗ teliſten haben ſich zu einem Verein der Briefmarkenfreunde Freie Stadt Danzig“ zuſammengeſchloſſen. Der Verein 
hält alle 14 Tage eine Sitzung ab. Kürzlich hielk ein Mit⸗ 
alied einen intereſſanten Vortrag über die Entwicklung der 
Pyſt von der babyloniſchen Zeit über das Mittelalter hin⸗ weg bis zur Neuzeit, in Verbindung mit ber Entwicklung der Philatelie ſeit Herausgabe der erſten aufklebbaren Brief⸗ marken im Jahre 1840. In einer anberen Sitzung legte Herr Fafertik ſeine in Warſchau prämiterte Memelſammlung aus, und Herr Ruberg ſeine ſchon mehrfach prämiierte Danziger Sammlung. Drei Mitalteder des Verens be⸗ juchten die philateliſtiſchen Tagungen in Wien. Sümtliche 
Vereinsabende erfreuten ſich, trotz der Sommerzeit, eines ſtarken Beſuches. 

Aeratliche Fortbildungskurſe. Am Montag, 6. Auguſt, beaann der 2. Tortbildungskurſus für Aerzte der Nachbar⸗ 
gebiete an den ſi 0h 
Freien Staßt Darzig. Eingefunden hatten ſich zur Teil⸗ nahme 19 Aerzte aus Städten, die ſich faſt über das gane 
Gebiet der Republik Rolen verteilen. Die Dauer des 
Kurfus iſt 14 Tage. Die Vorleſungen erſtrecken ſich auf 

  

n und ſtädtiſchen Inſtituten der   

das „Geſamtgebiet der kliniſchen und operaliven Chirurgie“ Prof. Dr. Kloſe), „Klinik innerer Krankbeiten und kliniſche Viſiten mit praktiſchen Uebungen am Krankenbett“ (Prof, vau der Reſs); „Ausgewäbltie Kapiter ans Goburteuhilfe und Gynackolvaie“ Oberarzt Dr. Siebers); „Fortſchritie der Immundlaanoſtit und Immuntherapie“ (Med.⸗Rat Dr. Wagener); „Eczeme und meningeale Lnes“ (Direklor Dr. Naſt) und auf die, „Matbologje der Tuberkuloſe, Syphilis und den Krebfen“ (Prof. Dr. Stahr). 

  

I1 viel Liebe tut nicht gut. 
Eltern unb Erbolunasfürlorge. 

Der Danziger Augendfürſorge⸗Verband hatte in der 
porigen Woche etwa 250 Eltern derlenigen Kinder, die er in dieſem Jabhre noch in die Erholungsfürforge zu ſchicken 
gedenkt, in der Petriſchule zu einem Elternabend verſam⸗ melt. Arzt und Fürſorger wollten aukklärend zu den Eltern 
ſprechen. Direktor Dumtow führte aus, daß die Fürforge⸗ 
ſtellen das dringende Bedürfnis baben, mit den Eltern ibrer 
ſchutzbefohlenen Kinder in engſte Fühlung zu treten. Die 
Eltern müſfen klar erkennen, welchen Zweck die ganza 
öſientliche Tätigkelt hat, vor allem aber müiſſen ſie einſeheu, 
daß ſie auch zu ihrem Teile die Arbeit nach Kräften mit 
unterſtützen müſſen. Es muß ibnen darum klar fein, daß 
ſie auch alßs Eltern geldlich zu der Erbolnnasfürſorge ihrer 
Kinder beizutragen baben. Ganz beſonders wicktia aber 
iſt es, daß die Eltern das Werk der Fürſorae in keiner 
Weiſe ſtörend aufhalten. Das ageſchieht aber, wenn ſie dem 
natürlichen elterlichen Trieb zu große Zugeſtändniſſe machen 
und ühre Kinder möalichſt oſt beſuchen. 

Dieſe Beſuche erregen das Heimweb 

der Kinder, dann aber auch ſchädigen dieſe Beſuche den 
„Magen“ burg den einſichtslos mitgebrachten verzehrten 
Leckereien. eimweßh und verborbener Magen bedeuten 
aber für die Kinder tedemal auf dem Weac der Geſundung 
einen Stillſtand ober ſoggr Rückgang. 

err Dr. Liſt als alsſübele den Eltern in einer Reibe 
trefflicher Lichtbilder ausfüörlich, wie es die Kinder in den 
Erholungsſtätten treiben.- Die Eltern müßten zu der 
Ueberzeugung kommen, daß ihre Lieblinge nirgends, auch 
nicht einmal au Hauſe ſo aut aufäehoben ſeien, wie hier, 
In ſeinen Ausfübrungen gab der Vortragende dann noch 
eine Reihe dringender hygieniſcher Ratſchläge, die im Hauſe, 
in der Küche und der Umaebung des Hauſes bringend be⸗ 
achtet werden müſſen, Der Erfols des Abends war inſoſern 
erfreulich, als die Eltern ſich iu der übergroßen Meßrheit 
beyeit erklärten, ſöre Kinder während der achtwöchiaen Er⸗ 
bolungszeit überhaupt nicht zu befuchen. 

Auto, Motoreud, Mennpferd. 
Wer iſt ſchueller? 

Bei dem vom Danziaer Reiterverein am kommenden 
Sonntag, dem 12. Auauſt, guf dem Rennplatz veranſtalteten 
Reit⸗ und Sportfeſt findet e intereſſfanter Wettkampf 
zwiſchen Auto, Motorrad und Rennyſerd ſtatt. Allgemein 
tvird man annebmen, daß das Pferd obne weiteres den 
ſchnelleren Konkurrenten unterlenen iſt. Daß triſft aber 
nicht ohne weiteres zu. Verſuche auf dem Rennplatz baben 
ergeben, datz bei den Rundungen der Bahn Autv und 
Motorrad nur zum Teil ihre Schnelliakeit ausnützen können 
unb die Durchſchnittsſchnelligkeit kann mehr als 52 Kilo⸗ 
meter beträgt. Ebenſo ſchnell iſt aber auch nach den vor⸗ 

  

liegenden Rennberichten ein Rennpferd bei einer Strecke 
von 3000 Metern, die für das Rennen feſtaeſeßt iſt. 

Das Auto, einen Fiat⸗Waägen, wird Herr Montü, Gr. 
Salau, das Motorrad, eine Triumoph⸗Maſchine, Herr 
Skierka, Danzig, fahren. Das Rennpferd ſtellt der Stall 
Ludolftnenhöhe., entweber „Alſo boch“ oder „Hollunder“, 
beide Pferde bekannt von den Zoppoter Rennen. Der 
Trainer der Pferde, Herr F. Oppitz, wird eines der beiden 
Pferde ſelbſt reiten. 

Alihſt vor weiteren Enthüllungen. 
Ein Ueberrumpelungsveriuch der Schornſteiieserinung. 
Mit einem geradezu krankbaften Haß verfolgt der Ober⸗ 

meiſter Thrun der Schornſteinfegerinnung die freigewert⸗ 
ſchaftliche Gelellonorganiſation, dieſes Berufs. Dabei ſpielte 
ſich diefer Herr krüher als Freund der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften auf und erreichte mit ihrer Hilfe die Einrichtung der 
Kehrbezirke. Nachdem er ſich ſo eine geſicherte, glänzende 
Exiſtenz verſchafft hatte, zeigt er wieder ſeine wahre Natur. 
In gerabezu fkandalöſer Weiſe wirdb Raubbau au der Ar⸗ 
beitskraft der Geſellen betrieben und ihnen ein Arbeits⸗ 
penſum aufgebürdet, das eine ordnungsmäßige Erledigung 
der Arbeiten pöllig ausſchließt. Pfuſcharbeit wurde allge⸗ 
mein betrieben. Als dann die Auſſichtsbehbrde deshalb Ge⸗ 
ſellen beſtrafte, während doch die Meiſter die wahren Schul⸗ 
bigen ſind, griff die Geſellenorganiſation ein und zeigte die 
Urſachen dieſer Mißſtände auf. Dabei wurde bann auch feſt⸗ 
geſtellt, daß manche Schornſtetnfegermeiſter ihrer Kund⸗ 
ſchaft ganz gehörig übers Ohr hauen. Ueber 
dieſe Dinge wird noch manches zu reben ſein. Wir wollen 
aber der amtlichen Unterfuchung nicht vorgreifen. 

Jetzt erſcheint Herr Thrun mit ſeinen Freunden mit elnem 
neuen Trick auf dem Plan. Durch ein Zirkular werben 
Meiſter und Geſellen zu einer gemeinſchaftlichen 
Verxrſammlung eingeladen, um zu dem Tariſvpertrag 
Stellung zu nehmen. Das dürſte doch wohl aiPenn da⸗ 
eweien ſein. Die Schornſteinfegergeſellenwer⸗ 

ben dringend gewarnt, an dieſer Vexſamm⸗ 
Lungteiläunehmen. Denn was die Abſicht des Lariß. 
Thrun iſt, zeigt der dem Aubnaß0s 5 vorgelegte Tarif⸗ 
vertrag auſs beutlichfte,. Lohnabbau und Verſchlech⸗ 
terung der Arbeitsbebingungen iſt das Ziel ber 
Treiber der Schornſteinfegerinnung. Kein Schornſt nfeger⸗ 
geſelle, der noch etwas Selbſtachtung beſitzt, darf der Ein⸗ 
ladung bes Obermeiſters 1 dieſfer Verſammlung Folge 
Cbaden- bandelt ſonſt ſich ſelöſt und ſeiner Familie zum 

aden. 

  

  

Mit der Kleinbahn aum Dominik, Um der Lanöbevölke⸗ 
rruns Gelegenbeit zum Beſuch des Dominiks zu geben, 
werden am kommenden Sonntag einige Kleindabn⸗ 
züge verleat. Derx Zus Danzia— Gemlitz verläßt 
Danzlg erſt um 7.00, Uhr abends und txifft 85 Uhr in 
Gemlitz ein. Nach Groß⸗Zünder M der Kleinbahn⸗ 
zug um 7.25 Uhr abends von Danzia und iſt um 8.49 Uhr an 
ſeinem Ziel. 2* 

Wom Itrlauß zurück. Der Präſident des Senats Dr. Sabm 
iſt vom Urlaub zurückgekehrt und hat heute „Mitiwoch, ſeine 
Dienſtgeſchäkte wieder übernommen. 

Kicht ibentiſch. Anläßlich eines in unſerer Ausgabe vom 
3. Auguſt wiedergegebenen Verichts von einer Sitzung bes 
Kaufmännsgerichts werden wir gebeten, mitzuteilen, daßs es 
ſich bei der cerwähnten Parfümerie nicht um die „Drei⸗Lilien⸗ 
Parfümerie“ handelt.   

Danzigs Dosſaifon beginmt. 
Bereinsmeiſterſchaften der Echuyo. 

„„Wie allfährlich, trägt die Boxabteilung des Sportvereins Schutpolibei vor Bealnn der erbſiſaiſon ihre Ausſchei⸗ dungkämpfe aus. Die Kämpfe dienen ur Aufſtellung der 1. und 2. Kampimannſchaft. In dieſem Jabre werben die Kämvfe am Sonnabeub, dem 11. Auguſt, 7.30 lihr abends, im Klein⸗Hammer⸗Park, Langſuhr, als Eröffnung der nenen Kopfaiſon Purchgeſührt. Rach den inzwiſchen durchgeführten Bor⸗ und Zwiſchenkämpfen haben ſich folgende Kämpfer in den olnzelnen Gewichtsklaſfen für die Endrunde qualifisziert: Aliegengewicht: Taudien⸗Airſt, Bantamgewicht: Engler⸗ Bianga, Federgewichl: Lenfki I⸗Bykowikl, Leichtgewicht: Schwan⸗Kraufe, Weltergewiche: Antowſti⸗Brien, Mittel⸗ gewicht: Dunkel⸗Mineck, Halbſchwergewicht: Hallmann⸗Hein, Schwergewicht: Haafe⸗Bientz. Zur Deckuß der Unkoſte wird nur ein geringes Eintrittsgelb erhboben. 
  

Der Unbekannte, an den man nicht gleubt. 
Wegen Einbruchsdiebſtahls vor Gericht. 

Wegen eines Einbruchsdiebſtahls hatte ſich der Arbeiter ., W. in Lanaſubr vor dem Einzelrichter zu verautworte. Eine Dame in Langſuhr war acht Tage verreiſt, und als ſie heimkehrte, fand ſie, daß ihr ein Ring, eln goldenes Arm⸗ band und eine goldene Uhrrette, ſowie dret B⸗Gulden⸗ Scheine geſtohlen waren. Sie machte Anzeige, und die Kriminalpolizei ſtellte Nachforſchungen au. Bei einem Juwelier halte ber Angerlagte Kette und Armband verkauſt. Dieſe Tatſache mußte er zugeben. Er will die Sachen aber von dem großen linbekannten erhalten haben. 
Am nächſten Tage traf ihn der Kriminalbeamte auf der Straße und fragte den Augeklagten, ob er den Unbelannten nicht wieder getroffen habe, was bejabt wurde. Feſigenommen 

Glt er den Unbekaunten deshalb nicht, weil er mit der 
vlizei nichts zu tun haben wollte. Geld will er von dem 

Unbekaunten erhalten haben, aber nur zum Wechſeln. Bei 
dieſen Wechſelſummen kamen aber unmögliche Summen 
heraus. Für den Richter ſchien kein Zweiſel zu beſteben, daß die Angaben des Angeklagten ertunden ſeien und er 
jelber der Einbrecher oder mindeſtens Mittäter ſei, zumal bet ihm Dietriche uſm. vorgeſunden wurden. Wegen Eln⸗ 
bruchsdiebſtahls wurde er zu ſechs Munaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt, womit ſich der Angeklagte auch zufrieden erklärte. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatortums der Freien Stadl Danzig. 

Mittwoch, den 8. Auauſt 1928. 
Allgemeine Ueberſicht: Dile atlautiſche. Zytloue 

iſt norboſtwärts gezugen und lag mit ihrem Minimum 
heute früh öſtlich der Farbern. Ein Ausläufer ſtreicht über 
das Oſtſeegebtet fort und bringt Nordbeutſchland und dem 
HOlten Regenfälle. Von dem Azoreuhoch dringt hoher Druck 
über die britiſchen Inſeln nach. In Mitteleuropa iſt die 
Teluperalur Übexall geſtiegen, wodurch die Genenſätßze zwi⸗ 
ſchen Nord und Siid verſchärft werden. 

BVorherſage für morgen: Nach Regenſcharern auf⸗ 
klarend, auffriſchende Südweſt⸗ bis Weſtwinde, Temperatur 
unverändert. 

Ansſichten für Freltag: Wolkig, teils heiter. ſchwach⸗ 
windia und warm. 

Maximum des geſtrinen Tages: 21,0. — Minimum der 
letzten Nacht: 14,0. 

Seewaſſertemperaturen in Zoppot 18 Grabd, 
In Gletttau, Bröſen und Heubude 17 Grad. 

In den ſtädtiſchen Scebädern wurden geſtern an badenden 
erſonen gezähll: Zopppt, Nordbad 111D, Südbad 1054, 

Heubude 725, Bröſen 860, Glettkau 337. 

3 Monate Gefängnis für 20 Gulden. 
Man läßt keine Milde gelten. 

Ein, Hafenarbelter in Reufahrwaſſer, der beim Löſchen 
eines Schiffes beſchäftigt war, bemerkte eine Kiſte, die zer⸗ 
brochen war, ſo daß Seife herausftel. Er nahm unn 20 
Stück Seife an ſich. um ſie ſeiner Frau zu bringen. Dieſer 
Diebſtahl wurde aber entdeckt, und er hatte ſich nun vor 
dem, Einzelrichter zu verantworten, Der Wert des ge⸗ 
ſtoplenen Gutes betrug etwa 20 Gulden, aber es lag Rück⸗ 
kalldtebſtaol vor. Der Nichter exkanute desbalb auf die 
Mindeſtſtraſe vyues Mongten Geſänanis. — 

In ſolchen Fällen dürſte es ſich empfehlen, zu prüien, 
phb nicht der § 248 a bes Strafgeſevbuches onzuwenden iſt, 
in dem es heißt: „Wer aus Not gerinawertiae Gegenſtände 
antwendet oder unterſchlägt, wird mit Geldſtrafe bis zu 600 
Gulden, oder mit Geſängnis bis zu 3 Monaten beſtraft. Die 
Verfolaung tritt nur auf Antrag ein. Die Zurücknahme des 
Antrages iſt zuläſſig.“ In diefem Falle waren 8 Monate 
die Höchſtſtrafe geweſen. 

Mefſferſtecherei in Schünſer. 
Die Safſonarbeiter Franz J. und Franz L., die bei dem 

Beſttzer R. in Neuenhuben beſchäftigt ſiud, unternahmen am 
Sonntag um 7ie Mittagszeit einen Ausflug nach dem benach⸗ 
barten Schöniſee. In einer dortigen Gaſtwirtſchaft kauften 
ſie ſich eine Flaſche Schnaps. Der reichliche Alkoholgennß 
exhitzte die Köpfe derartig, daß es zwiſchen den beiden zu 
Streitioakeiten ktam. Auf der Chauſſee wurden die einſtigen 
Freunde handgemein. Im Augenblick hatte auch ſchon J. jein 
Meſfer gezogen und ſtach blindlings auf ſeinen Geäaner ein. 
L. brach, von einem Arm⸗ und Lungenſtich getroffen, ſchwer⸗ 
verletzt zufammen, während der Tätex die Flucht ergriff. 
Dr. R.⸗Schöneberg leiſtete dem Uunglücklichen dic erſte Hilfe 
unb ſorgte für feine Ueberſührung in das Krankenhaus 
Tiegenbof. Als J., bder ſich ſo lange verborgen gehalten 
hatte, am Dienstas bei ſeinem Arbeitgeber zum Mittageſſen 
erſchien, konnte er feſtgenommen und in das Tiegenhöfener 
Gerichtsgekängnis eingeliefert werden. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 8. Auguſt 1928. 

geſtern heute 
Thorn.....001 —001 

  

geſtern beur- 

Pirſchau .... —I.03 — 1.h. 

   

  

   

Fordon.....0,01 —0,01 Einlage ... 22 Ü2,35 
Culm 24034 —049 Schiewenhorſt. 12.70 —. 
Sraudenz ....0,16 —0.11 Schönam ＋6.20 6.20 
Kurzebrack ...4 01 045 Galgenberg 0 4＋ 231 2.•6 
Momauerſpitze, .10·U1 „ Neuhorſterbuich 234 2.3 
Piedef .. 00%0 —.9 Ms 

Hralau . .. am 7. 8. —2.91 am 6. 8. 

    

   

  

   

awichoſt .. am 7. S8. -0.65 am 6. S. 0.66 

Wuican .. am 7. S. ＋0,70 am 6. S. ＋0.69 
Vlock am 7. 8. 0.17 am 6. 8. 017 
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